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Die neueren Arbeitsapoſtel. 

Wenn ſich jetzt fo viele Unberufene um die Arbeiter drängen und 
fie mit theils ſchmeichelnden Worten zu haranguiren, mit theils auf, 
regenden für politiſche Partelzwecke zu enthuſtazmiren ſuchen, fo iſt wohl 
eine Heine Betrachtung zeitgemäß, ob man es hier mit Arbeiterfreunden 
und Führern, mit Aerzten, die im Stande ſind, die ſociale Krankheit 
zu heilen, oder ob man es, wenn nicht mit Arbeiterführern, nicht gar 
mit Leuten zu thun hat, welche ihre geftalt:, gehalt: und erfolglofen 
Hirngeſpinnſte öffentlich mit glühenden Farben zu malen, entweder 
eigener Eitelkeit oder eigennütziger Zwecke halber, ſich berufen fühlen. 

Beflimmte Namen werden wir nicht durchgängig — denn das loͤb⸗ 
liche Wort nomina sunt odiosa hat gerade hier feine hoͤchſte Geltung — 
nennen, aber auch ohne zu ſehr auf das perfönliche Gebiet einzugehen, 
wird Jeder, der die Arbeiterbewegung der jüng den Zeit verfolgt hat, 
die einzelnen Herren leicht rubriciren können. 

Schon früher, beſonders ſeit Einführung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts wurden, ſagte einſt Braun, die Arbeiter von allen Seiten mit 
den eifrigſten Werbungen und den heißeſten Liebesſchwüren umzingelt, 
weniger um ihrer ſchöͤnen Augen, als um ihrer zahlreichen Stimmen 
willen. Wagener ⸗Neuſtettin warb für die kleine, aber mächtige 
Partei, Dühring für die Regierung, Biſchof v. Ketteler für die 
Clericalen und Laſſalle für ſein eigenes Ich, das er mehr verehrte, 
als alles Uebrige im Himmel und auf Erden, ſelbſt die Gräfin Hatz⸗ 
feld nicht ausgenommen. Der Eine will ſie für die Depoſſedirten, 
der Andere für die Föͤderativ⸗Republik, der Dritte für die Dictatur, 
der Vierte für die Centraliſation, der Fünfte für die Deeentraliſation 
gewinnen, der Sechste will die Gewerbevereine mit bureaukratiſcher, 
der Siebente mit collegialiſcher Spitze. So viel Köpfe, fo viel Sinne! 
Jeder iſt ſehr erſtaunt, daß nicht allein er es iſt, dem die ganze Ar⸗ 
beiterſchaar folgt, wie einem Leithammel, und erläßt Bann, Interdict 
und Anathema gegen alle jene verworfenen und nichtswürdigen Ketzer, 
welche es wagen, ihm Concurrenz zu machen und ſich ebenfalls als 
Führer aufſpielen zu wollen. 

In neueſter Zeit iſt noch eine neue Sorte von Führern aufgetaucht. 
Es iſt eine Art Standesbewußtſein entſtanden und die Arbeiterkreiſe 
perhorredeiren Jeden, der nicht ſelbſt Arbeiter iſt. Wie der „Social⸗ 
Demokrat“ nach einzelnen Verſammlungen triumphirend meldete, wur: 
den einige „Judencanaillen“ hinausgeworſen, einigen Literaten wurden 
die „Reporternaſen“ blutig geſchlagen und in Eiſenach machte mancher 
ſogar die traurige Erfahrung, daß die Prügelſtrafe für den Fürwitz in 
jenen für Freiheit ſchwärmenden Kreiſen noch beſteht. „Die Unſerigen 
behaupteten das Feld“, heißt es am Ende mancher Schlachtberichte. 
„Es giebt keinen Arbeiterfreund, er fei denn ſelbſt Arbeiter“. Drängt 
ih in eine Verſammlung von Müllern vielleicht ein Schuhmacher ein 
und will über Müllergaze oder amerikaniſche Gänge ſprechen, fo ruft 
man ihm zu: „Schuſter bleib' bei deinem Leiſten! — item, was hat 
der Literat bei der Arbeiterbewegung mitzuſprechen? Was verſteht er 
von Cooperation und Strike, von Aſſociation und Trades⸗Unions. 
Hinaus mit ihm! 

Der Hinausgeworfene iſt freilich anderer Anſicht und meint wohl 
gar, Undank ſei der Welt Lohn. Er meint, Jeder habe, wo es auch 
ſei, wo nicht den Beruf, doch das Recht, in dieſer wie in jeder Frage 
des offentlichen Lebens ſein Wort öffentlich mitzureden. Weder die 
Zünfte, noch die Gewerbekammern, weder die Vereine der Handwerker, 
der Gewerbtreibenden, noch der Arbeiter, weder die Genoſſenſchaften, 
noch die Gewerkvereine haben entſtehen, noch weniger aufblühen können 
ohne Theilnahme von Leuten aus den auf einmal verpönten „gelehrten“ 
Kreiſen. Von den chriſtlich⸗conſervativen Jünglingsvereinen an bis zu 
den Clubs der Revolution iſt die Theilnahme der Geiſtlichen und Leh⸗ 
rer, der Beamten, Rentiers, auch der „Literaten“ geſchichtlich leicht 
nachzuweiſen. Ob dieſe Kreiſe gedeihlich oder nicht auf die fociale 
Bewegung eingewirkt haben, iſt hier gleichgiltig. Auf alle Fälle hat 
der Arbeiterſtand jetzt mehr Bildung wie früher und von ſelbſt kommt 
kein Sauerteig in's Brot. 0 

Laſſalle ſelbſt bat öfters das Recht der gebildeten Klaſſe, ſich an 
der Arbeiterbewegung zu betheiligen, hervorgehoben und noch 1863 
rief er auf dem Arbeitertage in Frankfurt aus: „Euch muß geholfen 
werden! Und Ihr folltet vollren: „Nein?“ Ihr ſolltet wie ge⸗ 
zähmte Hausthiere Euch gegen Euch ſelbſt kehren? Wenn Ihr, wie 
hin und wieder bei Arbeitern vorgekommen ft, in Entrüſtung über 
Eure Lage Maſchinen zerträmmertet, Raub, Brand, Zerfiörung verüb⸗ 
tet, — es wäre ſicher roh, ſehr ſtupide, ſehr verbrecheriſch! Aber 
immerhin würde es doch ein natürliches Verbrechen ſein! Es giebt 
Laſter, welche in gedrückter Lage der Rohheit nahe liegen; es giebt 
Exceſſe, die, fo ſtraſbar fie find, doch noch natürliche Ausſchweifungen 
der Kraft find. Aber wenn Ihr gegen mich votirt, gegen die Män⸗ 
ner, welche erklären, es müſſe Euch geholfen werden — das wäre ein 
unnatürliches Verbrechen.“ 

Heute iſt das nicht mehr unnatürlich. Man wirft nicht nur 
Schwaͤtzer und Unberufene aus den Arbeiterverſammlungen hinaus, 
man ſchreit auch Leute todt, die es ſich zur Lebensaufgabe gemacht 
haben, den Arbeitern zu helfen. Man verwirft ſelbſt wirkliche Freunde 
des Volkes, welche Jahre lang in England die Verhältniſſe der Ar- 
beiterkreife ſtudirt haben und in Deutſchland durch Gewerkvereine dem 
Stande zu helfen ſuchen. Man erinnere ſich an das kleine Capitel 
Breslauer ſocialer Geſchichte, welches die erſte Anweſenheit des Dr. 
Max Hirſch in Breslau ſchildert. 

So iſt der Halbwiſſende und der Schreier, und, weil er Arbeiter 
ift oder ſich fo nennt, zur Führerſchaft, wenn auch nur in beſchränkten 
Kreiſen, gelangt und es gilt von dieſen Leuten, was man von ihnen 
bei der tumultuariſchen Wiener Arbeiterverſammlung mit Recht ſagte: 
„Wie die Dorfgaukler ſchlagen die zur Truppe unſerer privilegirten 
Arbeiteragitatoren gehörenden Polleinells bald da bald dort ihr Podium 
auf, um ibre ſocialdemokratiſchen Purzelbäume zu machen. Die Maſſe 
der Arbeiter bewundert dieſe Begriffsverrenkungen und, vergefiend, daß, 
dieſe gedrillten Gaukler ihre Kunſiſtückchen zum tauſendſten Male pro⸗ 
dueiren, verſucht hie und da einer der Gaffer ſolch' einen salto mor- 
tale nachzuahmen und zerſchlägt fi) dabei die Rippen, oder, um ohne 
Blume zu ſprechen, er macht ſich durch lauter ſoctaldemokra⸗ 
tiſchen Ideenflug arbeitsunfähig. Mit Ausnahme der Zeit⸗ 
vergeudung wird bei uns mit dieſen öffentlichen Verſammlungscomoͤdien 
Nichts erreicht.“ — 

Und was predigen dieſe modernen Agitatoren, die alle zuſammen 
nur ein ſchwacher Abklatſch Laſſalles ſind? Nichts Productives, nichts 
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Unterrichtendes, nichts als die Betheiligung am Allgemeinen deutſchen 
Arbeiterverein! An einem Verein, der von Productivität weder in 
Ideen noch in Thaten bisher irgend ein Zeugniß abgelegt hat! 

Den Arbeitsapoſteln genügt es, Unzufriedenheit und Aufregung er⸗ 
zeugt, die „Werkſtattfehden“ des Mittelalters als Strikes in Scene 
geſetzt zu haben. In den feltenften Fällen wird durch dieſe Strikes 
ein Erfolg erzielt, hingegen ſchädigen ſie ſtets die Induſtrien oder Ge⸗ 
werke, fie kürzen das Vermoͤgen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und 
führen oft den gänzlichen Verfall industrieller Zweige herbei. Man 
berechnet annähernd, daß die Strikes in England ſeit 1824 das Natio⸗ 
nalvermögen um mehr als 50 Millionen Thaler geſchaͤdigt haben. 

Und was ſoll das ganze Geſchrei von der Herrſchaft des vierten 
Standes? Johannes Scherr ſagt darüber ſehr richtig: „Die ſociale 
Frage hat hoͤchſt tieffinnige Unterſuchungen und ſehr lärmende Debatten 
veranlaßt. Der gelehrten Erörterungen wirklicher und der langen 
Reden kurzer Sinn iſt dieſer: — Der vierte Stand will die Privile⸗ 
gien der drei bevorrechteien Stände mit genießen. Iſt er in dieſen 
Mitgenuß eingeſetzt, ſo wird auch er ſeinen weißen Nigger 
haben wollen, und gegen einen fünften Stand tapfer Front machen, 
wie der fünfte unter gleichen Verhältniſſen gegen einen ſechſten, und ſo 
weiter ins Unendliche.“ 


Betrachtungen über die ſüddeutſche Frage zur Wider⸗ 
legung der Broſchüre Arkolay's. 
III. 
Abfertigung der Aeußerungen Arkolay's über die Nationalen. — 
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Wenn Arkolay neben maßloſen Bitterkeiten, die hier aufzuführen 
wir unter unſerer Würde halten, von den „Nationalen“ (Seite 6) 
in Deutſchland, hauptſachlich aber in Baden, fagt, daß fie wiſſentlich 
oder unwiſſentlich ein frevelhaftes Spiel mit dem Wohle und der Ruhe 
des Vaterlandes treiben, ſo entgegnen wir darauf, daß dann ihrer Zeit 
auch ſolche Vorkämpfer für die Größe und Macht unſeres Vaterlandes, 
wie die Stein, Gneiſenau, Scharnhorſt, W. v. Humboldt, 
Arndt und Andere ein frevelhaftes Spiel getrieben haben — und daß 
die Betrübniß derjenigen eine falſche war, welche darüber trauerten, 
daß die Beſtrebungen jener Männer durch die Errichtung des deutſchen 
Bundes nicht erfüllt wurden, der bis 1866 beſtand und den Arkolay 
auch deshalb verherrlicht (Seite 6) „weil er den kleinſten Bundes⸗ 
ſtaaten die Sicherheit einer Großmacht verlieh.“ Daß dies weſentlich 
nur der preußiſche Schutz gegen Weften und Oſten bewirkte, brauchen 
wir wohl nicht weiter zu erörtern; das aber müſſen wir hervorheben, 
daß nichts ſchlagender als eine ſolche Begründung der deutſchen Wohl⸗ 
fahrt vor 1866 dem Unparteiiſchen vor Augen führt, wie die nach 
den Freiheitskriegen von 1813, 14, 15 erfolgte Formirung Preußens 
und Neugeſtaltung Deutſchlands ſich auf dem Wiener Congreſſe 
(der für einen ſich als Volksmann ausgebenden Schriftſteller hier der 
einzige Rechtsboden iſt) ebenfo principienlos als widerſinnig 
vollzog — und daß das durch ſeine Thaten während der blutigen Frei⸗ 
beitöfämpfe ſich wieder am fähigften zur Aſſimilation Deutſchlands 
erwieſene Preußen unrechtmäßig im Sinne der Vaterlands⸗Ideen, 
für welche das deutſche Volk fo opferreich geftritten hatte, 
in ſeinen ſich erworbenen Anſprüchen verkürzt wurde! — 

Wer nicht begreifen will, daß dieſe Unrechtmäßigkeit, dieſe Ver⸗ 
kürzung Preußens nach ſittlichem Völkerrecht um fo nachhaltiger nature 
gemäß wieder das Streben nach dieſem Rechte hervorrufen mußte, 
ſobald der 1815 geſchloſſene Waffenſtillſtand der deutſchen Volksſtämme 
ſich loͤſte, dem haben wir nur laut zuzurufen: Schmach über ſolche 
Vertheidiger dieſes Bundes in einer Zeit, wo er bereits gebrochen zu 
unferen Füßen liegt und wir daher offen ausſprechen dürfen: daß 
dieſer Bund nichts anderes als ein ſchnödes Werk des Aus⸗ 
landes war! Wir wiſſen jetzt, daß am 3. Januar 1815 Oeſterreich, 
Frankreich und England ein Bündniß ſchloſſen, um zu verhindern, daß 
Preußen für die an Baiern und Hannover abgetretenen Landestheile, 
ſowie für die abgetretenen polniſchen Befigungen nicht einmal das, bei 
dem Fehlen eines Bindegliedes zwiſchen Oſten und Weſten, ihm eigent⸗ 
lich damals ganz unentbehrliche Sachſen erhalte, ja daß der Feld⸗ 
zugsplan gegen Preußen hierzu zwiſchen franzöſiſchen, 
öͤſterreichiſchen und bairiſchen Generälen ſchon verabredet 
war! Ein Metternich und Talleyrand ſorgten dafür, daß der in 
zwei Theile geſpaltene preußiſche Staatskörper durch den Verluſt 
Oſtfrieslands auch gänzlich von der freien Nordſee zurückgedrängt 
wurde, daß Preußen überhaupt verhältnißmäßig ſchlechter bedacht 
wurde, als ſolche Staaten, die bis nach entſcheidenden Schlachten an 
Napoleon's Seite gekämpft hatten! 

So mußte, wie naturgemäß bei der Alternative des Kampfes, 
durch deſſen Gröffnung ſich der Beruf Preußens wieder offenbarte und 
nach deſſen Schluß ſich erwieſen, daß es die Männer zur weiteren 
Durchführung ſeines Berufes auch wieder beſaß, zum mindeſten eine 
Staatsform wie der jetzige Norddeutſche Bund ſich entwickeln! 
Wenn Arkolay nun meint, „daß dieſe neue Schöpfung Preußens 
„künſtlicher und verworrener organiſirt ſei, als der alte Bund, daß 
„alle Riſſe nur mit Firniß und Lack verſtrichen ſeien, daß das viel- 
„theilige Faß nur durch einen Reifen, den „Erfolg“ von 1866, noch 
„zuſammenhalte u. f. f.“ — fo antworten wir darauf, daß auch wir 
dieſe Organiſalion für noch keine fertige halten, daß wir aber bei die: 
ſem Eingeſtändniß alle gemachten, übertriebenen Angriffe auf denſelben 
zu paralyſiren vermögen, indem wir der ſtets nur auf dem Papier be⸗ 
ſtandenen Organisation der alten Bundes armee, der deutſchen Flotte, 
die verauctionirt werden mußte, und dem geheim arbeitenden Bundes⸗ 
tage zu Frankfurt a. M., der in keiner Kriſis reſpectirt wurde, die 
Macht und das Anſehen des als Bundespräſident fungirenden preußi- 
[hen Königs, den geſetzgeberiſchen Einfluß und das Anſehen des nord⸗ 
deutſchen Reichstages, das ſchlagfertige norddeutſche Bundesheer und die 
immerhin beachtenswerthe deutſche Flotte gegenüberſtellen — ohne irgend 
welche Gloſſen dabei hinzuzufügen. 

Dann haben wir aber weiter zu erwähnen, daß mit Rückſicht auf 
die Kämpfe ſüddeutſcher Staaten an der Seite Napoleons gegen das 
1813 für die Befreiung Deutſchlands ſtreitende Preußen im nationa⸗ 
len Rechtsſinne die Form und Exiſtenz der durch den Wiener Congreß 
neuformirten ſüddeutſchen Staaten nur eine dem preußiſchen Staate 
vom „Auslande“ aufgedrungene war, die mit dem Augenblick, 
wo jene Staaten im Juni 1866 die Mobilmachung gegen Preußen 
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beſchloſſen, nicht blos nach dem Kriegsrecht, ſondern auch nach dem 
alten, unverjährten nationalen Rechte für Preußen nicht 
mehr rechtlich beſtanden — und daß daher die bei dem im Auguft 
1866 wieder erfolgten Compromiß in der deutſchen Frage 
zwiſchen Preußen und dem außerpreußiſchen Deutſchland geſchloſſe⸗ 
nen Alliance⸗Verträge der einzige Schutz, das einzige loyale 
Band für die ſüddeutſchen Staaten geworden ſind, das Preußen bei 
der großen Mäßigung von Fürſt und Volk in ſeinem nationalen Be⸗ 
rufe loyal aufhält, das es verhindert, den durch die nationale Idee 
ſittlichen Aſſimilirungsproceß weiter zu vollziehen! Um dieſen einzigen 
Schutz will nun Arkolay auch den Theil der Süddeutſchen mit aller 
Macht ſeiner trügeriſchen Beredtſamkeit bringen, der durch die Macht 
der Gewohnheit an ſeiner localen Selbſtſtändigkeit noch haͤngt — ſie ſollen 
durchaus von dieſen Verträgen mit Preußen abſtehen! — ſie 
ſollen dafür die durch den alten Bund geboten g uweſene Anlehnung 
an Oeſterreich wieder aufſuchen! Wer kann bei ſolchem Rathe zu 
anderem Schluſſe gelangen, als dem, daß Herr Arkolay nicht für 
die berechtigten und unberechtigten Eigenthümlichkeiten der ſüddeutſchen 
Staaten, ſondern nur für eine gewiſſe Partei Oeſterreichs fein, fo viel 
geleſenes Opus geſchrieben hat. 


Breslau, 18. Auguft, 


Als uns geſtern telegraphiſch gemeldet wurde, daß ſämmtliche Wiener 
Blätter ohne Unterſchied der Parteifarbe die preußiſche Note vom 4. Auguſt 
mit Energie zurückwieſen, glaubten wir ſchon, wie man zu ſagen pflegt, „am 
Vorabend großer Ereigniſſe“ zu ſtehen. Die Sache iſt jedoch glücklicher Weiſe 
nicht fo ſchlimm; an den „ſämmtlichen“ Blättern fehlen noch einige und grade 
diejenigen, deren Unabhängigkeit vom Miniſterium zweifellos iſt. In's Horn 
blaſen eigentlich nur die beiden „Preſſen“ und das „Neue Fr. Bl.“, aber auch 
dieſe umgehen den Hauptpunkt, nämlich die Behauptung des Grafen Beuſt, 
daß Oeſterreich entgegenkommende Schritte gethan und dieſe von Preußen 
nicht erwidert worden ſeien. Das iſt das eigentliche punctum saliens; alles 
Uebrige iſt Nebenſache und diplomatiſche Zänkerei. Hätte Graf Beuſt 
Recht, ſo würde ein großer Vorwurf auf der auswärtigen Politik Preußens 
laſten; es iſt ſeine Sache, den Beweis für jene Behauptung zu führen; vor⸗ 
läufig iſt ihm nachgewieſen worden, daß der Vertreter Oeſterreichs in Berlin 
nicht nur nicht entgegenkommende Schritte gethan, ſondern ſeit Jahr und 
Tag nicht einmal Gelegenheit zu einer Beſprechung mit dem preußiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheit genommen hat. Auf dieſe Sache 
aber gehen die Wiener Blätter, welche die preußiſche Lepeſche vom 4. d. 
beſprechen, gar nicht ein. Vielleicht thut es die Antwort des Gr. v. Beuſt, 
die bereits nach Berlin abgegangen ſein ſoll und wahrſcheinlich ebenfalls bald 
veröffentlicht werden wird. 

Ueber die in Italien in Bezug auf einen etwaigen deutſch⸗franzöͤſiſchen 
Krieg herrſchende Stimmung derſichert eine venetianiſche Correſpondenz der 
„Elberf. Z.“, daß, wenn auch der Hof vielleicht anders gefinnt ſei, das Volt 
und mit dieſem zugleich die Armee, doch im Ganzen für antifranzöſiſch aufs 
gelegt zu halten ſei. Im Uebrigen ſind die Nachrichten aus Italien ſelbſt 
von keiner großen Bedeutung. In Sicilien, namentlich aber in Palermo, 
erhebt, wie man der „A. 3.” meldet, die bourboniſtiſche und clericale Reaction 
das Haupt. Unterſtützt durch die Radicalen hat ſie bei den jüngſten Ge⸗ 
meinderathswahlen den Sieg davon getragen. In Folge deſſen haben allerlei 
clericale Demonſtrationen ſtattgehabt. Eine religidſe Bruderſchaft ließ in 
den Straßen den Ruf hören: „Tod den Proteſtanten! Tod den Liberalen!“ 

Wie wir bereits von den engliſchen Blättern gemeldet haben, daß ſie 
die jüngften Aeußerungen des Grafen Beuſt über die Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu Preußen keineswegs günſtig aufgenommen haben; ebenſo haben 
wir dies nun auch von einem Theile der franzöſiſchen Preſſe zu conſta⸗ 
tiren. 
des Grafen Beuſt nicht einverſtanden erklärt, der zufolge die Franzoſen mit 
den verſchiedenen Nationalitäten im Habsburgiſchen Reiche deshalb ſympa⸗ 
thiſiren, weil ihre Angehörigen ſaͤmmtlich Oeſterreich er find. Das Blatt fagt. 

„Dem mit feinen trüben Traditionen brechenden Oeſterreich, welches 
fein Heil in der weiten Anwendung der durch die franzöſiſche Revolution 
aufgeſtellten Principien ſuchte, hat das liberale und demokratiſche Frank⸗ 
reich Beifall gezollt. Herr von Beuſt hat daher Recht zu ſagen, daß 
N anfrichtige Sympathieen für alle Volker Oeſterreichs hat: 

eutſche, Ungarn oder Slaven. Aber Herr v. Beuſt hat Unrecht hinzu⸗ 
zufügen, daß dieſe Sympathieen nur deshalb beſtehen, weil dieſe Völter 
zu Oeſterreich gehören, denn es war das Recht dieſer verſchiede⸗ 
nen nationalen Gruppen, welches die franzöſiſche demokra⸗ 


tiſche Preſſe nicht aufgebdrt hat, gegen die Centraliſation 
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triſſt, fo haben wir ſeit 1866 fortwährend verſichert, daß die Macht eines 


regenerirten Oeſterreichs ſich nur auf das Föderativ⸗ Princip gründen 
koͤnne. Man würde ſich in Wien ſeltſamen Illuſionen hinge⸗ 
ben, wenn man nur einen Augenblick glauben wollte, daß 
die franzöſiſche Nation einen einzigen Tropfen ihres Blutes 
vergießen würde, um die Herrſchaft der Habs burger in 
Deutfhland wieder aufzurichten. Frankceich als Alliirter Defter- 
fassen zu einem ſolchen Zweck — iſt eine durchaus chimäriſche Auſ⸗ 
aſſung. 

In England iſt das von der Preſſe aller übrigen Nationen ſchon längſt 
verſpottete gefahrloſe Geſpenſt einer Triple⸗Allianz zwiſchen Oeſterreich, 
Frankreich und Italien auf's Neue in einer Londoner Brochlre aufgetaucht, 
welche augenſcheinlich für den deutſchen Markt beſtimmt iſt. In derſelben iſt 
unter andern Albernheiten auch die zu leſen: Die Vortheile der Triple⸗Allianz 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Italien würden hauptſächlich Frankreich 
zu Gute kommen, denn während Oeſterreich als Belohnung feiner Anftren- 
gungen Schleſien zugeſagt wird, ſoll Italien in drei Staaten getheilt werden 


und als Entfhädigung dafür nur das italieniſche Tirol empfangen. Frankl⸗ 


reich wird in der Brochüre folgende Rolle zugewieſen: Es proclamirt Frank⸗ 
furt a. M. als Hauptſtadt des deutſchen Bundes, „überſchreitet zuerſt den 
Rubikon“, dann den Rhein, um Mainz zu blokiren, Magdeburg zu belagern 
und ſchließlich, „wenn nothwendig“, via Halle Berlin einzunehmen. 


Unter den Fragen, welche die öffentliche Meinung in England ſelbſt 
wirklich ernſtlich beſchaftigen, ſteht jetzt die iriſche Landfrage jo ziemlich obenan. 
Die „Times“ freilich erklärt, daß die für die nächſte Seſſion verſprochene 
Regierungs⸗Vorlage für Erledigung der iriſchen Grund- und Bodenfrage 
Vielen auf den erſten Blick als ein phantaſtiſcher Traum erſcheinen müſſe. 
Ganz abgeſehen von den verwickelten Verhaͤltniſſen dieſer Frage, begegne 
das Ministerium noch beſonderen Hinderniſſen und müſſe ſich in der 
Hauptſache auf eine entſchloſſene öffentliche Meinung verlaſſen koͤn⸗ 
nen. Die Erledigung der Landfrage habe auf liberaler Seite nicht 
dieselbe, Majorität für ſich, als mit der iriſchen Kirchenfrage der 
Fall geweſen. Zuerſt werde man ein Vorurtheil überwinden mülſſen, 
nämlich die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes für Irland nachweiſen 


Namentlich iſt es das „Siecle“, welches ſich mit der Aeußerung 


da die Landgeſetze dort nur in wenigen Details von den engliſchen ab⸗ 
wichen und in England Grundherren und Pächter auf dem Fuße freundlichen 
Uebereinkommens lebten; aber das ſociale Syſtem in beiden Ländern ſei 
weit von einander verſchieden, und wo Nationen verſchieden wären, müßten 
auch die Geſetze verſchiedener Natur ſein. Dies ſei die einzige Antwort. 
Stelle ſich außerdem heraus, daß in Irland eine Anzahl von Grundherren 
gewohnheits mäßig die auf Gerechtigkeit und Billigkeit begründeten Anſprüche 
ihrer Pächter mißachten, ſo bilde Solches allerdings ein Object der Geſetz⸗ 
gebung, um die beiderſeitigen Rechte genauer als in England zu definiren. 
Der Irländer könne in Folge der Uebervölkerung und aus anderen noch zu 
erläuternden Gründen nicht ih ſolche Bedingungen von den Grundherren 
gewähren laſſen, als der Engländer. Hierüber würden weitere ſpeciell auf 
iriſche Verhältniſſe begründete Aufklärungen gegeben werden. 

Was die Verhältniſſe zwiſchen der Türkei und Egypten betrifft, fo find 
dieſelben in der Hauptſache wieder geordnet, obwohl ſich noch immer Diffe⸗ 
renzen von untergeordneter Bedeutung erzeugen. Bedenklicher mögen die 
Beſtrebungen der griechiſchen Oppoſition, die candistiſche Frage wieder 
auf die Tagesordnung zu bringen, erſcheinen. Aber auch dieſe haben vor 
der Hand keine Ausſicht auf Erfolg, da die türkiſche Regierung, welche die 
ganze nel; gewiſſermaßen in eine einzige große Feſtung verwandelte, 
in der That ſchon im Voraus dafür geſorgt hat, jeden erneueten Aufſtand 
gleich im Keime zu erſticken. a 

Die Nachrichten aus Spanien lauten für die carliſtiſche Erhebung wieder 
ſehr ungünſtig. So meldet unter Anderem der „Irurge Bat“ vom 12. 
Auguſt: „In den officiellen Kreiſen von Madrid hat man eine wichtige 
Depeſche erhalten, welche unſere Nachrichten über die Carliſten der Grenze 
beſtätigt. Die Elite des Carlismus iſt heute der Anſicht, daß ihre Sache 
ſich im ſchlimmſt⸗möglichen Zuſtande befindet. Dieſe Anſchauung wird von 
allen bedeutenden politiſchen Männern, welche in dieſem Augenblicke jenſeit 
der Pyrenäen verſammelt ſind, getheilt. Die Depeſche ſagt, daß die Carliſten 
ſehr entmuthigt und niedergeſchlagen ſind. Die Bewegung, welche im 
Norden Spaniens ausbrechen ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden.“ 

Aus Amerika liegt die nicht ganz unwichtige Nachricht vor, daß die 
Revolution in der orientaliſchen Republik glücklich beendet iſt. In den 
peruaniſchen Städten Iquinqua und Arequipa wurden noch immer Erdbeben 
verſpürt. In Chili wurde am 29. Juni die erſte ſpaniſch⸗proteſtantiſche 
Kirche eröffnet. 


Deutſchland. 


) Berlin, 17. Auguſt. [Analyſe der Beuſt' ſchen Ant: 
wortsdepeſche. — Die falſchen Delegationsberichte und 
die Wiener Zeitung. — Oeſterreichiſche Annahme der 
preußiſchen Alternative. — Mittheilungen ſüddeutſcher 
Regierungen.] Wenn die Analyſe richtig iſt, welche Wiener Gor« 
reſpondenten von der Antwort Beuſt's auf die preußiſche Depeſche 
vom 4. Auguſt geben, fo hat ſich der öſterreichiſche Reichskanzler aller⸗ 
dings der Beweisführung enthalten, daß er der preußiſchen kalten 
Hand vergeblich ſeine warme Freundſchaftshand entgegenſtreckte. Ueber 

die muthmaßlichen Gründe haben wir an dieſer Stelle bereits einige 
Mittheilungen gemacht. Sie ſtimmen mit der angeblichen Stelle der 
Antwortdepeſche Beuſt's überein, in welcher geſagt wird, daß der Wunſch 
einer vollen Verſtändigung auf der gegebenen Rechtsbaſis in Berlin 
nicht lebhafter empfunden werden könne als in Wien und daß Oeſter⸗ 
reich, wenn es gelingen ſollte, eine ſolche Verſtändigung zu erzielen, 
Preußen neidlos den Ruhm, die Initiative dozu ergriffen zu haben, 
überlaffen würde. Zwiſchen den Zeilen ſoll da zu leſen ſein, daß die 
früher ergriffene Initiative des Grafen Beuſt auf die kalte Hand des 
Grafen Bismarck ſtieß. In betheiligten Regionen dürfte man darüber 
einigermaßen verwundert fein, wenn Herr v. Beuſt in der That dem 
Bedauern Ausdruck giebt, daß das preußiſche Cabinet zur Unterlage 
ſeiner Erörterung lediglich Berichte gewählt, deren Genauigkeit in der 
öſterreichiſchen Reichskanzlei nicht controllirt werden konnte. Man ſetzt 
dem entgegen, daß die Berichte in der amtlichen „Wiener Zeitung“ 
erſchienen ſind, ein Blatt, das ganz denſelben Charakter, wie der 
„Staatsanzeiger“ trägt, alſo mit der vollen Verantwortlichkeit ſeiner 
Regierung für alle Publicationen bekleidet iſt. Das Zugeſtändniß des 
Grafen Beuſt wird um ſo bemerkenswerther gefunden, als die Note 
vom 4. Auguſt die Alternative ſehr ſarcaſtiſch formulirt, indem ſie 
fagt: „Sollte Graf Beuſt Mittheilungen beabſichtigt haben, die uns 
nicht zugegangen ſind, oder ſollte der Ausdruck ſeines Willens uns 
nicht unverfälſcht erreicht haben, ſo denke ich, daß er gern einen Anlaß 
ergreifen würde, um entweder den bisher nicht an uns gelangten Aus⸗ 
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druck ſeines wohlwollenden Gntgegenkommens uns nachträglich durch 
Excellenz zu übermitteln, oder um zu conſtatiren, daß, die Ver: 
öffentlichungen über feine Aeußerungen in den Delega⸗ 
tionen unrichtig ſind.“ Graf Beuſt hat einen der Auswege an⸗ 
genommen, den die preußiſche Depeſche vorzeichnete und das iſt keine 
geringe Genugthuung. Was die Differenz über die Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniſſe und ihre Stellung zum Prager Friedensvertrag anbelangt, 
ſo wiſſen wir nicht, in wie weit Graf Beuſt ſeinen angefochtenen 
Ausſpruch motivirt. Jedenfalls hätte er die Andrehung ſeiner Federn 
wahr machen und ſeine etwaige Beweisführung mit der Publication 
diplomatiſcher Actenſtücke belegen ſollen. Bis zur Stunde iſt hier nichts 
davon bekannt. Wenn übrigens von gegneriſcher Seite mitgetheilt 
wird, daß aus Anlaß der preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Differenzen ein Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen dem preußiſchen Cabinet und den ſüͤddeutſchen 
Regierungen ſtattgefunden, fo wird diefe Nachricht mit einer gewiſſen 
Reſerve aufgenommen werden müſſen. Richtig aber mag es fein, daß 
Aeußerungen ſüddeutſcher Regierungen hierher gelangten, zufolge welcher 
der Prager Friedensvertrag durch die Richtung der Allianzverträge 
durchaus nicht alterirt worden iſt. 

L. C. Berlin, 17. Auguſt. [Die Strike's.] In dieſem Augen- 
blicke haben hier in Berlin alle Strike's aufgehört, nachdem vorgeſtern 
auch die Maurer beſchloſſen haben, ihre Arbeit wieder aufzunehmen. 
Sie haben zwar ſcheinbar ihre Forderung, känftighin einen Tagelohn 
von 1 Thaler zu erhalten, durchgeſetzt, aber nur ſcheinbar, denn die 
Meiſter haben nur zugeſtanden, jedem „tüchtigen und brauchbaren 
Maurergeſellen täglich einen Thaler Arbeitslohn zu bezahlen, und dieſe 
haben auch ſchon früher einen gleichen Lohn, ja wohl in einzelnen 
Fällen noch mehr erhalten. Neben ſolchen „tüchtigen und brauchbaren“ 
Geſellen giebt es aber noch eine große Anzahl von weniger guten, ja 
vielleicht von ſchlechten Arbeitern, welche die Meiſter wohl ohne Schaden 
zu einem billigeren Tagelohn beſchäftigen konnten, welche ſie aber jetzt 
gar nicht mehr beſchäftigen werden, denn man kann von Niemanden 
verlangen, einen langſamen und ſchlechten Arbeiter zu demſelben Lohn⸗ 
ſatze zu beſchäftigen, für welchen er einen guten und brauchbaren Ar⸗ 
beiter bekommt. Wenn ſolche Arbeiter nun Arbeit haben wollen, fo 
werden fie, trotz aller Beſchläſſe doch mit einem billigeren Lohnſatze 
verlieb nehmen müſſen. Es iſt dies auch ganz naturgemäß, man kann 
nicht eine gleiche Bezahlung einführen für alle Arbeiter, gleichviel ob 
ſie gut oder ſchlecht, viel oder wenig arbeiten. Dadurch, daß die Ar⸗ 
beiter bei ihren Strike's dieſe Forderung des gleichen Lohnſatzes an die 
Spitze ſtellten, haben ſie von vornherein den feſten Boden, auf welchen 
ſie den Sieg erringen konnten, verlaſſen, und ſich auf den phantaſtiſchem 
Boden des Socialismus begeben. Sie haben dadurch jene Gleichheits⸗ 
theorien zu den ihrigen gemacht, welche alle Menſchen als gleichwerthig 
hinſtellen, und welche von einer geſellſchaftlichen Ordnung ſprechen, in 
welcher alle Menſchen ganz gleichartig leben, indem jedem nur ebenfo 
viel Mittel zu Gebote ſtehen, als allen andern. Ein ſolches Geſell⸗ 
ſchaftsſyſtem mag ſich auf dem Papier vielleicht ganz gut ausnehmen, 
in der Wirklichkeit iſt es aber unausführbar, denn, wenn heute getheilt 
würde und alle Menſchen gleichgeſtellt wären, ſo würden ſich doch ſchon 
morgen die Befaͤhigteren eine beſſere Stellung verſchaffen. 

Berlin, 17. Auguſt. [Statiſtiſches.] Hat das ſoeben erſchienene 


II. Quartalheft der Zeitſchrift des königliven ſtatiſtiſchen Bü⸗ 
reaus etwas auf ſich warten laſſen, ſo iſt es dafür um ſo umfänglicher 
und reichhaltiger. Es enthält folgende Aufjäge und Abhandlungen: Preu⸗ 
Na 5 berechnet auf Grund der Sterblichkeit in den 6 Jahren 


64, au ch mit fremden Sterbetafeln; vom Miniſterialcath 
Becker, Vorſtand des ſtatiſtiſchen Büreaus in Oldenburg — Die Ackerbau ⸗ 
Enqueten in Frankreich von 1862 und 1866; vom Regierungsratß Dr. 
Meitzen. — Beiträge zur Geſchichte und Statiſtik des Unterrichts, insbe⸗ 
ſondere des Volksſchulunterrichts, im preußiſchen Staate II.; von Dr, En⸗ 
gel. — Ueber Centraliſation und Decentraliſation der Statiſtik, mit beſon⸗ 


derer Beziehung auf die gegenwärtige Behandlung der Provinzialſtatiſtik in 
a. und neuen Provinzen des preußiſchen Staats; vom Regierungs⸗ 
rat 
lalten Beſtandes) auf die Zeit von Anfang 1865 bis Ende 1867. — Ueber 
die Reorganiſation der Knappſchaftskaſſen mit Hinblick auf die Bildung von 
Ae 5 dp. für Arbeiter anderer Gewerbe; vom Berg⸗ 

eſſor 
Staate vom Jahre 1867; von Dr. Engel. Das Inſtitut der einjährig 


Boeckh. — Die Bilanz der Bevölkerung des preußiſchen Staats 


Hiltrop. — Die Statiſtik der Knappſchaftsvereine im preußiſchen 


reiwilligen in der preußiſchen reſp. norddeutſchen Bundesarmee; von Dr, 

ngel. — Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel für Menſchen 
und Thiere in den bedeutendſten Marktſtädten der preußiſchen Monarchie 
(alten Beſtandes) die Monate Auguit bis Lecember und das Kalenderjahr 
1868 betreffend. Literaturan zeigen. — Briefkaſten. — Bekanntmachung, das 
ſtatiſtiſche Seminar beireffend. — Verzeichniß der neueren, der Bibliothek 
des königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus in den Monaten ar | bis mit Juni 
1869 einverleibten Werke. Einige von dieſen Aufſätzen, 3. B. der über die 
Geſchichte und Statiſtik des Unterrichts, über die Knappſchaftskaſſen, über 
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das Inſtitut der 1 eiwilligen u. a. berühren die brennendfien 
ragen der Gegenwart, ſo daß wir baldigſt darauf zurückkommen werden. 

[Zur Verhaftung der Socialdemokraten.] Wir theilten 
mit, daß drei Mitglieder des demokratiſchen Arbeiter⸗Vereins verhaftet 
worden ſind, wovon zwei derſelben im Laufe des Tages entlaſſen, der 
dritte jedoch (Apotheker Vogel) in Haft behalten wurde. Von Seite 
mehrerer Blätter (wie z. B. der „Volksztg.“ und „Zukunft“), wurde 
bei dieſem Anlaſſe beklagt, daß durch dieſe Maßregel eine Beeinträchti⸗ 
gung der perſönlichen Freiheit ſtattgeſunden habe. In ihrem heutigen 
Blatte enthält nun die „Volkszig.“ folgende Zuſchriſt des königl. Poli⸗ 
zei⸗Präſidiums: 5 P 

„Am 12. d. M. ging dem unterzeichneten Polizeij⸗Präſidium ein amtliches 
Schreiben des königlichen Herrn Staats⸗Anwalts beim Stadtgerichte zu, In⸗ 
halts deſſen die Vorführung der Herren Kwasniewski, Wenzel und Bogel 
zum Zwecke ihrer Verhaftung wegen ftrafbarer Reden in einem Vereine be⸗ 
antragt wurde. Dieſe Vorführung iſt am 13. d. M. zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Vormittags in ſchonendſter Weiſe durch nichtuniformirte Beamte ausgeführt, 
die vorläufige Unterbringung der Siſtirten, abweichend von dem vorgeſchrie⸗ 
benen Verfahren, nicht im Iſolir⸗Gewahrſam, fondern in den Bureau⸗Räu⸗ 
men der Criminal-Abtheilung bewirkt und der Herr Staats⸗Anwalt ſofort 
hiervon in Kenntniß geſetzt worden. Hiermit hatte die amtliche Mitwi 
des Polizei⸗Präſidii ibr Ende erreicht und es iſt demſelben nachgehends au 
nur noch ſeitens des Herrn Unterſuchungs⸗Richters das Anſuchen zugegan⸗ 
gen, den ꝛc. Vogel zur gerichtlichen Haft einzuliefern, und den ꝛc. Kwasniewsti 
auf freien Fuß zu ſetzen, was auch ſofort etwa um 1½ Uhr Nachmittags 
geſchehen iſt. Der Literat Wenzel, welcher bereits kurz nach 9 Uhr Vor⸗ 
mittags dem Herrn Staatsanwalt in Perſon zugeführt war, iſt anſcheinend 
ſpäter ſeitens des Gerichts unmittelbar entlaſſen. Nach dem Geſagten iſt 
die Klage über Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit durch Polizeimaß⸗ 
regel gänz ich unbegründet. Königl. Polizei⸗Präſidium. Wurmb.“ 

[Der Conſiſtorialrath Dr. Fournier] if, wie die „Poſl“ 
erfährt, als Kanzelredner von dem Schauplatz feiner offentlichen Thätig⸗ 
keit bis auf Weiteres abgetreten. Wie es heißt, iſt demſelben ein län⸗ 
gerer Erholungsurlaub bewilligt worden. 

[Von dem Lehrer Herrn Murrmann!, der, wie es ſcheint, 
ſich für das Kloſter in Moabit in hohem Grade intereſſirt, er⸗ 
hält die „Volks⸗Zeitung“ ein zweites Schreiben vom 16. Auguſt, 
welches lautet: 

Die maſſenhaften, oft ſehr entſtellten Zeitungsnachrichten wegen der 
moabiter Kirche locken Hunderte von Menſchen an..... Alles frägt nach 
den unterirdiſchen Gängen, nach den Nonnen, nach den Kloſtergeheimniſſen 
und Alle kehren mit der Ueberzeugung zurück, nur eine einfache Kirche, die 
beſcheidenen Wohnungen für die Geiſtlichen und das Waiſenhaus gefeben 
zu haben. Trotz des enormen Beſuches (man ſchätzt die Zahl der am ver⸗ 
gangenen Sonntag Dageweſenen auf 10⸗ bis 12,000) von vielen Neugieri⸗ 
gen und Spottenden il es jedoch nie ſo weit gekommen, um, wie es in 
manchen Blättern heißt, Verhaftungen vorzunehmen, welche Behauptung 
jederzeit das Polizeipräsidium conſtatiren kann. Räthſelhaft bleibt es immer, 
wie man ſich gerade für ein katholiſches Gotteshaus, das die über 42,000 
zählenden Katholiken Berlins gewiß mit Freuden begrüßen können, fo ſehr 
intereſſirt! Iſt es doch Niemandem eingefallen, dem gewiß mehr kloͤſterlich 
eingerichteten evangeliſchen Johannis⸗ oder Magvalenenſtifte wochenlange 
Beſuche abzuſtatten, oder über ihre Diaconiſſinnen die Zeitungen voll zu 
ſchreiben! Die Ausartungen von den Ungeladenen, namentlich den minder⸗ 
jährigen Jüngern Gambrinus' ſind leider durch ihre profanen Redensarten, 
durch ihr unanſtändiges Benehmen, das ſie in der qu. Kirche durch die 
brennende Cigarre und ihr bedecktes Haupt vielfach bewieſen haben, ſo weit 
geſtiegen, daß man es für nothwendig gehalten, nicht allein die Kirche, ſon⸗ 
dern auch die andern Eingänge nach dem Gottesdienſte für das Publikum 
abzuſchließen. — Hinſichtlich des Geiſtlichen Raths, Herrn Vicar Müller, 
nur die Notiz, daß derſelbe keinem Orden angehört. — Nicht unerwähnt 
darf ich es laſſen, daß ſich die Poli ei unſeres Stadttheils bei dem durch die 
vielen Zeitungen hervorgerufenen Auflaufe meiſterhaft bewährt bat und es 
auch wohl verſtanden, die ſtrömenden Maſſen abzuhalten und dieſelben von 
dem Gegentheil der Gerüchte zu Pfand Murrmann. 
Danzig, 17. Auguſt. [Die Rin derpeſt] iſt nun auch 11 un⸗ 
ſerm Werder, und zwar in den Doͤrfern Sandweg und Walddorf zum 
Ausbruch gekommen; heute geht ein Militärkommando von 120 Mann 
dahin zur Abſperrung dieſer Ortſchaften ab. (Danz. 3.) 

Dresden, 16. Auguſt. (Hinſichtlich der mehrerwähnten 
Kloſterangelegenheit,] ſchreibt die „Conſtit. Ztg.“, freuen wir 
uns, mittheilen zu können, daß derſelben ſowohl das königliche Cultus⸗ 
miniſterium als koͤnigliche Generalſtaatsanwaltſchaft eine dankenewerthe 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Nur iſt ein Eingreifen um des willen ſchwie⸗ 
rig, weil auch die ſächſiſchen Klöſter direct unter dem Papſte ſtehen, 
welcher feine Gewalt durch den Propſt des Ciſtereienſerkloſters in Oſſegg 
ausüben läßt. Ohne deſſen Zuſtimmung iſt nicht einmal dem hieſigen 
Biſchof (), geſchweige denn einer weltlichen Behörde der Zutritt ge- 
ſtattet! Indem wir uns eine weitere Beleuchtung dieſer „lauſitzer 
Sonderbarkeit“ vorbehalten, bemerken wir zugleich, daß der König 
(nach der Deutſchen Allgemeinen Zeitung) bei einer dermaligen Reiſe 
durch die Lauſitz zwar das Kloſter Marienthal, nicht aber auch Marien⸗ 
ſtern mit ſeinem Beſuche beehrt hat und daß es wohl nahe liegt, darin 
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Zur Geſchichte der Familie Bonaparte. 

' Bekanntlich hat ſich der Prinz Pierre Bonaparte, Sohn von Lucian 

Bonaparte, gegen den Willen ſeines Vetters, des Kaiſers Napoleon III., 
mit der Tochter eines Arbeiters des Faubourg St. Antoine, von wel⸗ 
cher er zwei Kinder hat, verheirathet. Bei dieſer Gelegenheit veröffent⸗ 
lichen nun die Blätter ein bis jetzt noch nicht in die Oeffentlichkeit 
gedrungenes Schreiben, welches Lueian im Jahre 1810 an feine Mutter, 
Madame Lätitia oder Madame Mere, wie ſie genannt wurde, richtete. 
Obgleich derſelbe — er war Präſident des Rathes der Fünfhundert — 
bei der Ausführung des 18. Brumaire thätig mitwirkte, ſo wies er 
doch ſpäter alle Würden und Titel zurück, welche ihm ſein Bruder, 
Napolcon I., anbot, und lebte in der Zurückgezogenheit, indem er mit 


; Der 
größte Schmerz, der mir durch meine Abreife bereitet wird, iſt der, Sie ver⸗ 
laſſen zu müſſen; aber ich bin gezwungen, fo zu handeln, da der Kaiser mir 
gegenüber einer jeden Gerechtigkeit entſagt hat, und weil Sie, indem Sie 
zu den Anderen hielten, mir gegenüber die Sprache der Ehre und der Re⸗ 
ligion vergeſſen haben... Wenn ich fort ſein werde, ſo werden Sie mich 
beſſer beurtheilen und wenn der Tag der Wahrheit kommt, jo werden Sie 
in Amerika einen Sohn haben, immer bereit, nach Europa in die Mitte einer 
Familie zurückzukommen, die undankbar und ungerecht gegen ihn geweſen iſt, 
ja ungerecht und undankbar; denn auch ich habe zur Erhebung von Euch Allen bei⸗ 

etragen, und am 18. Brumaire verdankten Joſeph, Feſch, Louis und Jerome dem 
an etwas.... Ich ſage es, weil man es zu ſehr vergißt und es unerträg⸗ 
lich iſt, Leute zu ſehen, die durch die Größe des Kaiſers jo mit Blindheit 
geſchlagen find, daß fie mich als verlorenes Kind behandeln wollen; meine 
Familie müßte den Muth haben, dem Kaiſer die Wahrheit zu ſagen, und 
beſonders Sie müßten ihm ſagen, daß ich mich verheirathet habe, weil ich 
das Recht dazu hatte, und ehe er Kaiſer war; daß es lächerlich und unan⸗ 
ſtändig iſt, einen Staatsmann, einen Miniſter, einen Bolſchafter wie einen 
dummen Jungen behandeln zu wollen; daß meine zweite Frau, wie auch 


meine erſte, durch ihre Tugenden verdient, daß man ihr Unglück vergißt: 
vieſes zu jagen müßten Sie den Muth haben, da Sie mit uns in Baſſoro, 


in Rom, in Tusculo gelebt, anſtatt ſich den niederträchtigen Verleumdern 
des Hofes preiszugeben. — Wenn die Familie ihre Pflicht gethan hätte, 
und weniger feig geweſen wäre, jo würde ich mit meinem Bruder versöhnt 
ſein; man hat aber die Dummheit begangen, meine Heath mit der N 
(des fpäteren Königs von Weſtfalen, deſſen in Amerika abgeſchloſſene Che 
bekanntlich auf Befehl des Kalſers für ungiltig erklärt wurde, worauf ſich 
derſelbe mit einer Prinzeſſin von Würtemberg — die noch lebenden Kinder 
aus dieſer Ehe ſind der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Mathilde — 
verheirathete) zu vergleichen, und heute vergleicht man meine Eheſcheidung 
mit der des Kaiſers ... Aber zum wenigſten, liebe Mama, rechtfertigen 
Sie Ihren abweſenden Sohn, und erlauben Sie nicht, daß man ihn vor 
Ihnen verleumde. Sagen Sie, was ganz Europa ſagt, und was Amerika 
ſagen wird, nämlich: daß, da Jerome ſich verheirathete, als er minderjährig 
war, feine Heirath null und nichtig war und aufgelöſt werden konnte, daß 
aber, da Lucian volljährig und Familienvater, ſowie der zweite Chef der 
Familie Bonaparte war, er ſich verheirathen konnte, ohne irgend Jemanden 
um Rath zu fragen; ſagen Sie ihnen, daß, da der Kaiſer keine Kinder 
batte, er es feinen Völkern ſchuldig war, feine Ehe aufzulöſen; daß aber 
Lucian, der jieben Kinder und eine treſfliche Frau hat, dieſes nicht thun 
durfte; daß die Caprice des Kaiſers kein Grund ist, um gegen ſeine Pflich⸗ 
ten zu handeln, und daß Religion, Ehre und eheliche Treue über dem Willen 
des Kaiſers ſtehen. Ber ö t 

Wenn Sie jo ſprechen, fo werden Sie ein ruhigeres Gewiſſen haben. 
Nehmen Sie ſich nicht, liebe Mama, die geistige Schwäche des Cardinals 
(Feſch) und die Leichtigkeit ſeiner Moral zum Vorbilde: Sie haben mehr 
Urtheil als er, und mehr Tugend als Se. Eminenz, und Sie müſſen ſeinen 
Rathſchlägen mißtrauen. — Campi wird Ihnen ſagen, daß wir, ungeachtet 
aller Verfolgungen und Unannehmlichkeiten, ruhig ſind, weil wir mit uns 
ſelbſt zufrieden ſind; ich wünſche, daß alle meine Verwandten der nämlichen 
Ruhe genießen, welche das Beſte auf Erden iſt. — Ich erwarte Lolotte (die 
oben erwähnte Tochter) mit Ungeduld; nöthigen Sie mich nicht, mich zu vers 
derben, indem Sie dieſelbe auch nur einige Tage länger behalten. Sie darf 
nichts vom Kaiſer annehmen, der ihren Vater verfolgt; ich hatte ihr dieſe 
Geſinnungen nicht einflößen wollen, aber ich bin zufrieden und ſtolz, daß 
Lolotte jo denkt; fie iſt des Luclan und Chriſtine würdig; es iſt anſtändig, 
daß Madame Gaſſon ſie begleitet. Campi und ſie ſind genügend. Leben 
Sie wohl, liebe Mama; ſenden Sie mir einen recht langen Brief durch Lo⸗ 
lotte; denken Sie immer daran, daß Niemand Sie mehr liebt als wir; 
denken Sie daran, daß das längſte Leben nur ein ſehr kurzes iſt, und daß 
die Weiſeſten die ſind, welche fo leben, daß ſie ſich bei ihrem Tode nichts 
vorzuwerſen haben. Ich umarme Sie mit der ganzen Familie und ich bitte 
Sie, mir genug Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und uns Ihre mütter⸗ 


li ärtlichteit zu bew g 
e ee Ihr ergebener Sohn Lucian Bonaparte. 


b. S. Grüßen Sie mir Jerome, Eliſa, Caroline, Pauline, Feſch und 
Julia, ich zweifle nicht an ihrer Freunofchaft, aber fie ähnelt ſo ſehr der 
leichgiltigkeit, daß ich nur auf Ihre Zärtlichkeit und auf die von Joſeph 
zähle; ſchlechte Freunde richten oſt mehr Unheil an als die Feinde. L. B. 


— 


Ueber Sinnestäuſchungen. 
Es giebt wohl kaum ein intereſſanteres Gebiet für das Studium als die 
Piychologie. Um in ihr heimiſch zu werden, ift aber nicht das leere Bücher⸗ | 
ſtadium genügend, ſondern es iſt nothwendig, mit ſtarkem Geiſt und mit Aus. 
dauer auch jene Grenze kennen zu lernen, welche dem menſchlichen Geiſt zwi⸗ 
ſchen feiner lörperlichen Beſchränktheit und feiner geiftigen Flugbahn gezogen 
iſt. Wo vie Harmonie der phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte ſchwindet, 18 
ginnt das rateſelhafte Gebiet der Erſcheinungen der Seelenftörungen, welches 
zu beleuchten faſt ebenſo oft mißlungen als verſucht ift. f 
Eine Stufe auf der Kellertreppe zum Wahnfinn find offenbar jene Sinnes⸗ 5 
täuſchungen, Hallucingtionen oder Illuſtonen, weiche mit krankhaften Nörper« 
zuſtänden verbunden ſind. Geſpräche mit Perſonen, die nicht da ſind, ) 
das Fangen von Fliegen, das Vorbeiihwirren von Ratten, Wellenbrauſen 
oder Glockentöne, das Erklingen leiſer lieblicher Linfit, Geſpenſterſehen u. ſ. w. 
gehören zu den häufigſten Erſcheinungen auf dieſem noch ſehr dunklen Gebiet. 
Dr, med, A. Mayer hat in Wien (dei Braumüller) in neueſter Zeit über 
„Sinnestäuſchungen“ ein Werk geſchrieben, welches ſich höchſt vortheil⸗ 
haft vor anderen einſchlägigen Arbeiten auszeichnet, denn wie viel auch über 
Pfychologie geſchrieben wird, das Halbe oder Mißlungene iſt die Regel. 
Der Raum verbietet uns, auf die hoͤchſt intereſſanten Ginpelbeiten des 
Buches einzugehen, in welchem Dr. Mayer die bedingenden Urſachen dieſer 
Sinnestäuſchungen beſpricht und in welchen er den Leſer ſowohl mit den 
krankhaften Veränderungen der Organe, als auch mit all den kanſtlichen i 
Mitteln bekannt macht, mit welchen der Menſch jeit uralter Her dieſen Zu- 
ſtand der Sinnestäuſchungen aufgeſuckt und noch auſſucht. Der fruchtbarſte ö 
Boden für den Aberglauben ift das Gebiet der Pſychologie, denn das größte 
Näthjel iſt der menſchliche Geiſt ſich ſeldſt und nirgends ift die Selbfttäufhung 70 
leichter und erwünſchter als hier. Das Buch Mayers iſt eine Quelle reicher 
Belehrung für Jeden, der ſich zur Selbjtbelehrung über das menſchlichee 
Seelenleben und ven Nachtſeiten angeregt fühlt. fü 
Er hat mebr geleitet, als er in dem beſcheidenen Titel angemeldet; er 
bat eine allgemein verſtändliche Darſtellung der Sinnesläuſchungen ver: 
ſprochen, in der That aber ein im beiten Sinne des Wortes populäres 
Fundamentalwert über Pſychologie geliefert. Da Mayer vor Allem, ſagt 
ein Kritiker von ihm, der auf den philoſophiſchen Werth des Buches eingeht, 
den Zweck einer allgemeinen Verſtändlichteit vor Augen hat und von der 
richtigen Erkenntniß ausgeht, daß ſelbſt die einfachſten organiſchen Erſchei⸗ 
nungen unverſtändlich bleiben, wenn ſie aus dem Zuſammenhange geriſſen 
und iſolirt betrachtet werden, hat er es für nöͤthig erachtet, den ofen, mit 
forgfältiger Vermeidung aller unnöthigen Weitſchweiſigkeiten, zuerſt über die 
normalen Verrichtungen des geſammten Nervenſyſtems zu belehren, bevor 
abe in das dunkle Gebiet der ee als der krankhaften Ver⸗ 
nderungen der Sinnesorgane, einführt. Er ſchickt deshalb, bevor er dass 
eigentliche Thema behandelt, eine kurzgefaßte, jedoch erſchöpfende Anatomie 
und Phyſiologie derjenigen Organe voraus, deren Tyätigleiten eben im Er 
kennen beftehen, oder die Erkenntniß ausmachen. 1 
Dieſe Partie des Buches zählt zu den vorzüglichſten Leiſtungen an Der 


. 


Gebiete populär⸗naturwiſſenſchaftlicher Darſtellung, und auf wenigen 


tern erfährt hier der Leſer mehr als ſonſt in eben ſo viel Bänden der Fo 
iſt. Ebenſo entwickelt Dr. Mayer mit einer noch ſelten in fo knapper Faſſt 
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eine wohlerwogene gi ntanſetzung zu erblicken. Uebrigens geht aus der 
Mittheilung eines in Böhmen erſcheinenden Blattes hervor, daß unſere 
Nachricht in der Hauptſache begründet iſt. Die Nonne beißt Dyoniſia 
Katharina Grund, ift in Böhmiſch⸗Schlackenwerth am 21. März 1810 
geboren, am 15. November 1835 eingekleidet worden und hat am 
29. April 1838 die Kloſtergelübde abgelegt. Auch der bald darauf 
eingetretene Irrſinn wird zugegeben, nur wird er nicht der von uns 
erzählten Behandlung ſondern — einem tollen Hunde beigemeſſen, der 
— ihre Mutter vor der Geburt jener Tochter gebiſſen haben ſoll, wo- 
nach alſo nicht bei der Mutter, ſondern etwa 30 Jahre ſpäter bei der 
Tochter die Tollwuth ausgebrochen wäre! Das Parterregemach nach 
dem Garten hinaus ſei ihr angewieſen worden, „um ſtets friſche, reine 
Luft zu haben“, und in ein Irrenhaus habe man ſie nicht gebracht, 
weil dies das abgelegte Kloſtergelübde nicht geſtatte!! 

Aus Thüringen, 16. Auguſt. [Die Bebel⸗Liebknecht'ſche 
e In der neueſten Nummer ihres Organs donnert die Bebel⸗ 

Liebknecht ſche Goterie wieder gewaltig gegen den „norddeutſchen Bundes⸗ 

käfig! mit feiner Polizeiwirthſchaft und Soldateska. Dies wirkt äußerſt 
humoriſtiſch, wenn man in Erinnerung bringt, daß acht Tage vorher 
dieſe „ſocialdemokratiſchen“ Weltreformer unter dem Schutze norddeut⸗ 
ſcher Polizei und königlich preußiſcher Bajonnete in Eiſenach getagt 
haben, um ſicher zu ſein gegen den Einbruch Laſſalle'ſcher Arbeiter, die 
ſchon einmal in Hohenſtein bei Chemnitz eine pomphaft angekündigte 
Landesoerſammlung dieſer Männer der That kurzerhand auseinander 
geſprengt hatten. In Eiſenach hatte, wie aus ſicherer Quelle mitge⸗ 
theilt wird, der von Herrn Bebel angerufene Poligeiinfpector, dem nur 
ſechs Officianten zu Gebote ſtehen, für den Nothfall militäriſche Hilfe 
requirirt zum etwaigen Schutze der Bebel⸗Liebknecht'ſchen Socialdemo⸗ 
kraten gegen die Mitglieder des Allgemeinen deutſchen (Laſſalle'ſchen) 
Arbeitervereins. Es wurde auch eine Compagnie Militär des 94. Re⸗ 
giment für den Fall bereit gehalten. Dieſen Thatſachen gegenüber 
erſcheint das Benehmen des Organs der Volkspartei zum mindeſten 
etwas undankbar. Ich mache Sie ſchon heute darauf aufmerkſam, 
daß die Bebel'ſche Erklärung bezüglich der angeblich Ladendorf; Kinkel⸗ 
ſchen Revolutionsgelder von Thüringen aus in Kürze eine Beleuchtung 
erfahren wird, die über dieſe Sache, welche jetzt ſchon durch die Stöckel ſche 
Erklärung ins Licht geſtellt worden iſt, noch weitere Aufklärung geben 
wird. In Thüringen liefen damals die Fäden, welche die flüchtige 
und die in der Heimath gebliebene Demokratie von 1848 verbanden, 
zuſammen. Schreiber dieſes und einige ſeiner demokratiſchen Freunde 
haben damals ſelbſt, aber lange nach 1850, im Jahre 1855, noch 
polizeilſche und gerichtliche Anfechtungen erfahren, die darin ihren Grund 
hatten, daß fie Männer pecuniär unterſtützt und weiter befördert hatten, 
die zu Dr. Ladendorf in ſehr naher Beziehung ſtanden. Wenn Dr. 
Ladendorf damals wirklich im Beſitz eines ſolchen Kapitals war, ſo iſt 
es unbegreiflich, wie er ſolche Geſinnungsgenoſſen darben laſſen konnte. 
Einer von ihnen, ein ehemaliger preußiſcher Landwehrmann und Schorn⸗ 
ſteinfeger, der längere Zeit im Zuchihauſe wegen politiſcher Vergehen 
geſeſſen, fiel damals der Polizei eines Kleinſtaats in Thüringen in die 
Hände. Vielleicht könnte der ehemalige Bürgermeiſter des kleinen 
reußiſchen Städtchens Hirſchberg a. S., Hr. Faſold, ein alter Demokrat 
von 1848, der auch jenen Landwehrmann unterſtützte, nähere Auskunft 
geben. eis it in dieſer Sache noch nicht das letzte Wort ge: 
ſproche (Deutſche A. 3.) 

Frankfurt, 16. Auguſt. [Das Ausweiſungsdeeret. Der 
Berner „Bund“ bringt über die Ausweiſungs⸗Deecrete eine Correſpon⸗ 
denz, in welcher es heißt: „Wir haben die ſchweizeriſchen Bürger⸗ 
rechtsertheilungen an Solche, die nicht die Abſicht hatten, fi in der 
Schweiz niederzulaſſen, immer mißbilligt und begreifen es, daß Preu⸗ 
ßen es nicht gerne fieht, wenn feine jungen Staatsbürger auswärtige 
Bürgerrechte erwerben, um dann doch das Domicil in Preußen beizu⸗ 
behalten; allein die preußiſche Regierung hat es ja in der Hand, durch 
eine Aenderung ihrer Geſetzgebung den Austritt aus dem preußiſchen 
Staatöverbande zu erſchweren, und war nicht genöthigt, zu einer Maß⸗ 
regel ihre Zuflucht zu nehmen, womit fie einem ‚befreundeten Lande, 
mit dem ſie ſoeben einen Handelsvertrag abgeſchloſſ en bat, eine Be: 
leidigung zufügt. Der ſchweizeriſche Bundedrath wird nicht umhin 
Können, ſich der Betroffenen, die nun einmal Schweizer Bürger find, 
energiſch anzunehmen, und dies um ſo mehr, als preußiſcher Seits 
hier das Gerücht verbreitet wird, die Maßregel ſei im Einverſtändniß 
mit der ſchweizeriſchen Bundesregierung erfolgt.“ 

Köln, 14. Auguſt. [Die Zeichnung von Actien für den 
Theaterbau] war heute Mittag, wo die Gomite-Mitglieder mit ihren 
Liſten zuſammentraten, bis zur Höhe von 270,200 Thlrn. gediehen, 


errei tten Klarheit die Kant'ſche Grundlage der Erkenntnißtheorie, wonach die 
„apriotiſchen Erkenntnißformen“ Zeit, Raum, Cauſalität nicht erworbene Be⸗ 
ai, ſondern die angeborenen Formen unſerer Erkenntniß ſind, welche die 
werbung aller eg erſt möglich machen. Sodann wird uns ein 
anziehendes Bild von dem ſinnreichen Ineinanbergreifen der zahlreichen Ein⸗ 
zelnempfindungen entworfen, die alle zuſammenwirken müſſen, damit nur eine 
eim e klare Wahrnehmun iel es wird uns klar gemacht, wie mannig⸗ 
ſach ih dieſes lebensvolle Spiel geſtaltet und wie die einzelnen Fähigkeiten 
geſchult werden muüſſen, bis ſich die leuchtende und tönende Welt vor uns 
4 275 und Leben und Bedeutung für unſer Bewußtſein gewinnt. 

Erſt auf vieſem treſſlic vorbereiteten Boden entwickelt dann der Ver⸗ 
faſſer eine anſchauliche Beſchreibung und Erklärung der Sinnestäuſchungen, 
der Hallucinationen „ als der krankhaften Ecſcheinungen des 
menſchlichen Seelenlebens. 

e ern ſind jene Phantaſiebilder, die im wachen Zuſtande mit 
folder ſinnlicher Friſche und Beſtimmtheit in Farbe, Ton und jeglichem 
anderen Merkmale auftreten, daß fie für leibhaft vorhanden gehallen werden. 
Sie drängen ſich, nur für den von der Hallucinaiion Fe ſichtbar, 
mitten in die Melt der wirklichen Dinge und Vorgänge, fie bewegen ſich, 
ſprechen und handeln. Der bleibe Cäſar tritt plötzlich vor Brutus hin, er 
öffnet den Mund und Brutus vernimmt den Zuruf: „Bei Philippi ſehen 
wir uns wieder,“ Macbeth erblickt den mit Wunden bedeckten Banquo auf 
dem für ihn freigelaſſenen Stuhle und bricht in die Worte aus: „Du kannst 
nicht Fr ich wars“ er fieht die unwillige Bewegung Banquos und fährt 
fort: „Schüttle die blutigen Locken nicht jo gegen mich.“ Ein Geiſteskranker 

ebt im Garten umher, und glaubt ſich bei einem fröhlichen Gelage, er führt 

nit und hört die Antworten, er ſieht die Speiſen auſtragen und erquidt 
ſich an ihrem lieblichen Duft und Vohlueiamen, In all dieſen Fällen 
entitehen die Wahn » Vorftellungen im Gehirne KR ohne daß hierbei die 
äußeren Sinneswerkzeuge ice das heißt, ohne daß ein entſprechend äuße⸗ 
rer Reiz — durch ein wirkl iches Object bewirkt die Sinneswerkzeuge, be: 
ziehungweſſe die dani e Sinnesnerven trifft. 

Ganz anders verhält es ſich mit den Illuſionen. Bei den Illuſtonen iſt 
ein äußeres Object, ein äußerer Vorgang wirklich vorhanden, aber die krank; 
baft erregte Seele wandelt den Eindruck fo vollſtändig um, daß die einge⸗ 
bildete Wahrnehmung dennoch hg fubjective Schöpfung bleibt. Die äußeren 
Sinneswerkzeuge werden bei 520 ſionen (im Gegenſatze zu den Halluci- 
nationen) wirklich erregt, aber das Gehirn faßt die & cregung falſch auf und 
beziebt fie nicht auf ihre wahren Urſachen. So werden in der Illuſton an⸗ 
we jene remde für Freunde angeſeben, Schatten für Thiere oder Menſchen, 
Bam len für Sol daten, Staubwolken für Cavallerie u. ſ. w. gehalten. 

9 weltgeſchichtliche Ereigniſſe müpfen ſich an dieſe krankhaften Seelen⸗ 
erſch ek die bedeutungsvollſten Momente in der Erſtehung und Wand» 
lung der Religionen find auf ſubjective Erlebniſſe einer der beiden Arten 
BR hren. So die lebhaften Gespräche der hebräiſchen Propheten mit 

ehovah, Mahomede mit Allah u. ſ. w. Allgemein bekangt iſt auch die 
erwertbung, welche Hallucinationen und Illuſionen durch neuere Hiftoriter | d 
in der Urgeſchichte des Chriſtenthums gefunden haben, wie nicht minder bes 
kannt der Kampf, den Luther auf der Wartburg mit dem Teufel beſtanden. 
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ſo daß die Kafpeingung der Geſammtſumme von 276,000 Thlrn. nun 
nicht mehr zweifelhaft fein kann. 
Mainz, 15. Auguſt. [Ueber die Verſammlung deutſcher Buch⸗ 
druckereibeſitzer] berichtet die „Köln. Z.“: „Im Ganzen waren 80 Fir⸗ 
men vertreten, ſüddeutſche waren ſelbſtverſtändiich in größerer Anzahl an⸗ 
weſend, als norddeutſche; doch hörten wir bei der Verleſung auch Leipzig, 
Berlin, Hamburg ꝛc nennen. Cotta, Brockhaus ꝛc. fehlten. Zum Präſiden⸗ 
ten wurde Herr J. Schneider aus Mannheim, zum Vice⸗Präſidenten Herr 
R. Hertel aus leipzig gewählt. Herr Schneider brachte einen Entwurf 
zu einer „Geſammtverbindung“ zur Vertheilung, wonach die Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Deutschlands zu einer Genoſſenſchaft unter der Benennung „Verband 
deutſcher Buchdruckereibeſitzer“ ſich verbinden ſollen. Zweck der Verbindung 
ſoll ſein: „die künſtleriſche und geſchäftliche Hebung der Buchdruckerei im 
Allgemeinen und die Regelung der betreffenden Arbeits⸗ und Arbeiterver⸗ 
hältniſſe insbeſondere“. Ueber die Verhandlungen und Beſchlüſſe der Ver: 
ſammlung können wir leider nichts mittheilen, da gleich zu Anfang der 
Sitzung ein Gomitemitzlied zu dem Referenten dieſes und einem Collegen 
aus Wiesbaden trat, und erklärte, daß Revacteure keinen Zutritt batten, da 
fie, die Herren Buchdrucker, die bezüglichen Zeitungsreferate ſelbſt () beſor⸗ 
gen würden. Auf unſere Bemerkung, daß es doch etwas auffallend ſei, 
wenn Buchdrucker ſich für geheime Verhandlungen erklärten, erfolgte ein 
diplomatiſches Achſelzucken. Wie wir hören, iſt eine Petition von Buch⸗ 
druckergehülfen, mit dem Geſuch, einer fünfgliederigen Deputation von ihnen 
den Zutritt zu geſtatten, beer abſchlägig beſchieden worden. Als Herr 
Sonnemann don Frankfurt bei Gelegenheit der Debatte über dieſe Peti- 
tion einen Antrag auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen ſtellte, fiel dieſer 
natürlich auch durch, worauf mit ihm noch etwa vier der Herren Buch⸗ 
druckereibeſitzer aus Darmſtadt, Wiesbaden, Heidelberg x. den Saal verlaſſen 
baben. Der Reſt iſt Schweigen!“ Um einen Begriff von ei Beabfißtigten 
Organiſation zu machen, führt die „Fr. Ztg.“ einen Satz als Art. XII. an. 
3 darin Pe iſt, daß die Viaticumskaſſen derart neu geregelt wer⸗ 
den ſollen, daß die Verwaltung zwiſchen den Principalen und Gehülfen 
gleichrechtlich 1 ſei, ar es: „Viaticum erhalten nicht: Gehilfen, 
welche in verbundener Weiſe gemeinſam aus einer Druckerei ausſchei⸗ 
den; reiſende Gehilfen, welche nicht mit ſtatutariſchen Entlaſſungsſcheinen 
verſehen find, ſowie ſolche, welche angebotene Conditionen ohne triftige 
Gründe ablehnen.“ Dieſer eine Paragraph kennzeichnet den ganzen 
Entwurf, der ohne Zweifel darauf berechnet iſt, die unabhängige Organiſa⸗ 
tion der de Teen zu durchbrechen und die Arbeiter wieder in die 
Zwangsjacke der 8 tleriſchen Geſellen zurüdjubringen. 
armſtadt, 16. Auguſt. [Der Metz ſche Proceß.] Mit Ber 
zug auf das mitgetbeilte Erkenntniß des Bezirksgerichts in dem Metz⸗ 
Fendt'ſchen Proceſſe veröffentlicht die „Main. Ztg.“ folgende Erklärung: 
„Die Unterzeichneten, welche in der Anklageſache des Abgeordneten Metz 
gegen Rudolph Fendt wegen Ehrenkränkung und Verläumdung den Ver⸗ 
handlungen Gr. Bezirksſtrafgerichts Darmſtadt bezüglich des angeblichen 
Ebebruchs und Ehrenwortbruches des Anklägers beigewohnt haben, erklären 
hiermit ihrer innerſten Ueberzeugung nach, daß ſie dieſe Thatſachen für in 
einer Weiſe erwieſen erachten. Darmſtadt, 14. Auguſt 1869, Dr. 
Georg Freiherr v. Wedekind, Hofgerichts⸗Advocat. Dr. Karl Johann 
Hoffmann II, Hofgerichts⸗Advocct sn Landtagsabgeordneter, F. Dern: 
burg, Hofgerichts⸗Advocat und Landtagsabgeordneter.“ 
Nach der heſſiſchen Straſproceßordnung hat Herr Metz kein Rechts⸗ 
mittel gegen das Urtheil, er wird aber verlangen, daß der Staatsan⸗ 
walt, der den Wahrheitsbeweis für verfehlt erklärte, die Appellation 
verfolge, zumal eine Reihe neuer Thatſachen und Beweismittel in der 
erſten Inſtanz noch nicht erhoben wurden. 

— wr 
München, 15. Auguſt. [Der Erzbiſchof von Bamberg, 
v. Deinlein] zählt unter unſere liberaleren Kirchenoberen. Aus 
dieſer erzbiſchöflichen Canzlei ging, wie den hieſigen „Neueſten Nachr.“ 
berichtet wird, vor einiger Zeit ein Actenſtück aus, welches „von lieb: 
loſen und leidenſchaftlichen Ergüſſen eines Geifllichen ſpricht, der mit 
einer bemitleidenswerthen firen Idee behaftet, ein wahres Vergnügen 
daran findet, aus Wichtigthuerei und eitler Ruhmſucht mit Geiſtlichen 
und Weltlichen Händel zu ſuchen, ſowie in maßloſer Frechheit gegen 
Andere als Sittenrichter aufzutreten, da er doch ſo nothwendig bei ſich 
ſelbſt anzufangen, an ſich ſelbſt zu beſſern hat. Was ſoll man von 
einem Diener der Kirche denken, der ſich nicht entblödet, ſogar ſeinen 
Oberhirten öffentlich zu beleidigen, desgleichen andere Mitglieder der 
Curie durch Kritik in gewiſſen Tagesblättern rückſichtslos herabwürdigt, 
in ſeinem großen Eigendünkel auf die große Nachſicht ſeiner geiſtlichen 
Oberbehörde fündigt ꝛe.“ — Der hier Bezeichnete iſt Pfarrer Mahr 
in Ebermannſtadt, welcher neulich in ſtrafrechtliche Uẽuterſuchung gezogen 
worden war, weil er auf der Kanzel den Fürſten Hohenlohe einen 
Landesverräther genannt hat. Außerdem dürften die Ausſagen der noch 
immer in der Bamberger Frohnveſte inhaftirten Forchheimer Tumul⸗ 
tuanten den geiſtlichen Urheber des Bilderſturmes leicht vor das nächſte 
Schwurgericht führen. — Bezüglich der kirchlich politiſchen Verhältniſſe 
in der Regensburger Didcefe ſagen „N. N.“: „Der energiſche 
Schritt unſeres Cultusminiſters gegen die rechtswidrige „Marianiſche 
Studenten⸗Congregation“ hat bereits allenthalben die Anerkennung und 
Billigung geſetzlich denkender Manner erhalten, und trotzdem ſürchten 


[Die Liberalen und die ‚J r, N a Unter dieſem pikanten Titel bringt nachdem er In pikanten Titel bringt 
das neueſte Heft der „Civilta Cattolica“, der wohlbekannten, in Rom er: 
ſcheinenden Revue, eine Abhandlung über die Darwin'ſche Lehre. Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Politik werden in 5 1 naiver Weiſe durcheinander ge⸗ 
worfen. Von einem en auf die Lehre, von philofophiihen Begriffen 
keine Spur; der Artikel lieſt ſich wie das Penſum eines Schuljungen. Der 
Gedankengang des Verfaſſers iſt folgender: Weil die Kirche lehrt, daß Gott 
den Menſchen erſchaffen habe, ſo wollen die Liberalen lieber von einem 
Thiere abſtammen. Sie baben zu ihrem Vater den Affen gewählt, weil — 
der Teufel, = erſte Verſchwörer, Revolutionär und Liberale, der Affe Gottes 


entdecklen, die ſie ſelbſt befigen. Der Affe iſt frech, boshaft und vor Allem 
diebiſch — alſo! Die Liberalen ſind nach der „Civilta Cattolica“ die Affen 
der Kirche und Gottes, nach dem Beiſpiele ihres Herrn und Meiſters, des 
Satans. Darum verhöhnen und verfolgen fie die Kirche. Der Papst ruft 
ein allgemeines Concil ein; nun wollen auch die Affen ibr Freidenker⸗Concil 
in Neapel. Der ganze Liberalismus iſt ein großes Affenthum. Und fo i 
weiter, ohne Anmuth. Das iſt römiſcher Humor und auf folder 
Stufe der Bildung ſtehen die Leute, welche die „Civilta Cattolica“ ſchreiben. 


— — — — — 

Nürnberg. [Das bier dem Meiſterſänger Hans Sachs zu er⸗ 
richtende Denkmal] iſt im ſch Bro vollendet, und war eine Zeitlang 
öffentlich ausgeſtellt. Der Künſtler, Prof. Kraußer, bat den Dichter, welchen das 
umgebundene Schurzfell hinreichend als Handwerker charakteriſirt, gend darge⸗ 
teilt, mit der Cinten einen auf dem Schenkel rubenden Folioband unterſtatzend, 
der ſeinerſeits als Unterlage für eine Schriftrolle dient, die beſtimmt iſt, ein 
weiteres Erzeugniß des ideenreichen Geiſtes aufzunehmen. Die den Schreib⸗ 
ftift haltende Rechte verfolgt erhoben das Werden eines Gedichts, wie es 
der Ausdruck des Auges zu verrathen ſcheint. Zahlreiche Folianten, die um 
den Sitz zerſtreut liegen, deuten auf die Leistungen, welche der Dichter be: 
reits vollendet hat. Dem entſprechend berräth auch die Bildung des Geſichts 
das erſte Herannahen des Greiſenalters, welches jedoch einer ſo kräftigen 
Geſtalt, einem fo regen Muthe eder Anerkennung "als Beläſtigung bringen 
zu wollen ſcheint. Der Kopf iſt ſprechend ähnlich; die ganze Auffaſſung der 
Figur charakteriſirt aufs teſfendſte die geſchichtliche Perſon. (A. A. 3.) 


Berlin. [Gefährliches Rendez eos. Eine fünfzehnjährige, bisher 
dem äußeren Enschede nach glückliche Ehe, erzählt die „Berictsseitung‘, 

ift durch einen unglücklichen Zufall re zerſtört worden. In Abweſen⸗ 
geit des Ehemannes kam ein deſſen Adreſſe gaaemder Brief an, der der 
Frau, fie weiß jetzt ſeldſt nicht, aus welchem Grunde, beſonders auffiel, fo 
daß ſie, die ſonſt die Briefe ihres Mannes ſtets unberührt gelaſſen batte, 
der Luſt nicht widerſtehen konnte, den Brief zu öffnen. Zu ihrem Entſetzen 
las ſie, daß eine ihr unbekannte Dame in den ae Ausdrücken ihrem 
Manne ſchrieb, daß ſie in Berlin angekommen ſei und nicht wieder abreiſen 
könne, ohne ihn, den fie fo ſehr geliebt, noch einmal wiederzuſehen, und ihn 
deshalb bat; fie an einem beſtimmten Orte zu erwarten. Sie gab die Klei⸗ 
Bm genau an, welche fie bei dem Rendezvous tragen würde. Augenblidlic 
beſchloß die Frau, die, ih ſchändlich betrogen glaubte, ihren Mann mit feiner 
vermeintlichen Geliebten auf der That zu ertappen. Sie machte den Brief 
ſorgfältig wieder zu und legte ihn auf den Schreibtiſch ihres Mannes, der, 


DD 


iſt! Dazu kam noch, daß die Liberalen an dem Affen dieſelben Eigenſchaften[ M 


wir, daß das Vorgehen der Staatsregierung nicht den gehofften Erfolg 
hat und der confeſſtonelle Friede fo lange nicht in die Mauern Regens⸗ 
burgs zurückkehren wird, bis nicht das baieriſche Staatsgeſetz gegen die 
nichtbaieriſchen Jeſuiten in Regensburg zur vollen Geltung gebracht, 
ſie mit ihrer Wirkſamkeit in ihre Heimathsorte verwieſen, die baieriſchen 
aber vom Predigt⸗, Lehr⸗ uod Beichtſtuhl ausgeſchloſſen werden, wozu 
unſere Staatsregierung das verfaſſungsmäßige Recht hat.“ 

München, 17. Auguſt. [Die Kaiferin von Oeſterreich] 
iſt mit der Erzherzogin Giſela um halb 9 uhr von Garatshauſen 
hier eingetroffen, um 9 Uhr wird die Reiſe nach Salzburg und Iſchl 


forgeſetzt. 5 
Malie 

Nom, 15. Auguſt. [Ueber die Vorbereitungen zum Con⸗ 
eill gehen dem Wiener „Volksfreund“ Mittheilungen von bier zu, 
1 wir folgende nicht unintereſſante Einzelheiten entnehmen: 

Die Vorbereitungen für das Coneil dauern ungeſtört fort. Die Arbeiten 
in St. Peter ſind ſchon angefangen und ſcheinen zweckmäßig ausfallen zu 
wollen. Biſchöfe ſind noch nicht da, bis auf einige, die wegen ihrer eigenen 
Angelegenheiten ihre Ankunft beſchleunigten. Mehr als 300 haben ſich ſchon 
gemeldet und ganz gewiß wird dieſe Zahl bei weitem überſtiegen. Aus den 
Vereinigten Staaten allein erwarten wir etwa 40. Von den franzöſiſchen, 
belgiſchen, holländiſchen, deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen Biſchbfen 
werden wohl ſehr wenige fehlen, und hoffentlich wird weder die ſpaniſche 
noch die italieniſche, ge irgend a andere Regierung ihren Biſchöfen ein 
Hinderniß in den era legen. Nur aus Portugal und von Polen und 
Rußland erwarten wir kaum einen einzigen. Aus dem Orient 
auf zahlreiche 2 Wp aber von den 1 dürfte ſchwerlich einer 
erſcheinen; das Beiſpiel und der Einfluß des von Rußland geleiteten Pa⸗ 


triarchen bon Konſtantinopel und die Macht der Vorurtheile laffen keinen 
1 Einige Kopten und Abyſſinier, deren Verband mit 


Raum zur H 


den Griechen ſehr locker oder ganz gelöft iſt, dürften vielleicht erſcheinen. 


Von den Proteſtanten aus Deutſchland werden vielleicht einige kommen, 


aber nicht officiell, ſondern aus Neugierde und ad relerendam. Aus En 


land hat ſich der Dechant von Weſtwinſter, Dr. Stanley, gemeldet, der mit 8 


einigen Geiſtlichen herkommt, und zwar, wie er ausdrücklich erklärte, nur zu 
feiner Unterhaltung. Er iſt ein geiſtvoller, beredter und gewandter Mann, 
deſſen Credo 5 ſebr kurz fein fol. Mehrere Puſeviten dürften da fein, 
und geben einige Hoffnung. An alle Erzbiſchöfe und Biſchöſe, ganz beſon⸗ 
ders an die armen, ganz von Mitteln entblößten italieniſchen, ließ der hei⸗ 
lige Vater das Anerbieten feiner Gaſtfreundſchaft ergehen. Mehrere italje⸗ 
niſche, unter andern die von Mailand und Turin, und einige fremde (Speier 
und Straßburg) haben angenommen. Und in ver That dürſten die italie⸗ 
niſchen Biſchöfe ſonſt kaum die Mittel haben, hier zu erſcheinen; feit drei 
Jahren hat man ihnen alles genommen und gar nichts oder äußerſt wenig 
gegeben. Am übelſten ſind die italieniſchen Cardinäle daran. Der hoch⸗ 
würdige Biſchof Feßler hat ſchon feine Arceiten übernommen; er wohnt in 
Via del Borgo in einem für ihn und andere Viſchde vom heiligen Vater, 
der auch für das Uebrige ſorgt, gemietheten Hauſe. Einladungen an Sou⸗ 
veräne find bis jetzt keine ergangen, und ſoviel mer bekannt, werden ſchwer⸗ 
lich ſolche ergehen. Die große Frage wird wohl die berühmte Frage der 
Trennung der Kirche vom Staate werden; daß dieſe Trennung von Seiten 
der Staaten factiſch erfolgt, kann die Kirche nicht hindern, und „one Furcht 
wird ſie den neuen, obwohl gefahrvollen Zuſtand annehmen. Daß aber die 


offen wir 
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Kirche ſelbſt dieſen Zuſtand, der gegen ihre Grundſätze und ihre Traditionen 


ift, herbeiſühre und preife, das wird nie geſchehen. Die größten Schwierige 
keiten in den theoretiſchen Fragen werden wohl aus der neuen liberal⸗ 
katholiſchen Schule kommen, die von Frankreich aus ſich immer weiter aus⸗ 
dehnt und ſchon am Rhein wie auch in Ungarn und Italien warme Ver⸗ 
treter findet. 
viſta Univerſale di Genova“ find Sprößlinge dieſer Pflanze. 


Frankreich. 


* Paris, 15. Aug. [In Bezug auf das Coneil] ſpricht 
ch die „Preſſe“, wie folgt, aus: 

„Es iſt unrichtig, zu behaupten, daß De Re men ſich in Betreff des 
Coneils jeder Betheiligung enthalten wollen. Frage wird augenblicklich 
erörtert und iſt der Erörterung auch ſehr werth. Die Anweſenheit des Marquis 
de Bannebille in Paris knüpft ſich offenbar an dieſe Frage. Unſer Bot⸗ 
ſchafter in Rom, deſſen Anſichten, wie wir glauben, in dieſem Punkte mit 


2 


denen des Miniſters des Auswärtigen völlig übereinſtimmen, hat mit letz⸗ 


terem bereits mehrere Beſprechungen gehabt, die ſich weſentlich auf Frank⸗ 
reichs Haltun gm Concil gegenüber bezogen. Gewiß ift, daß in unſerer 
militäriſchen tellung auf römifhem Gebiet keine Aenderung eintreten wird. 
Im Uebrigen ift die Entſcheidung noch abzuwarten; allein es liegt hin⸗ 
reichende Veranlaſſung vor, anzunehmen, daß Frankreich bei dem wichtigen 
Act, den die Kirche dieſes Jahr vollziehen fol, nicht gleichgiltig bleiben wird. 
In dieſem Falle dürfte Hr. Baroche, deſſen Vorliebe für derartige Fragen 
ja 8 75 iſt, mit der Miſſion betraut werden, Frankreich in Rom zu ver⸗ 
reten 


[Zu den Reformen.] Im „Journal des Debats“ macht Pre 


Das neue ungariſche Blatt, die „Szabad Egyhaz“ und „Nis. 


voſt Paradol am Schluſſe eines längeren Artikels folgenden prak⸗ 1 


tiſchen Vorſchlag: 
„Die gegenwärtige Gelegenheit wäre günſtig, den ſubtilen, unſere Nach⸗ 
barn ſtörenden und ihnen unbekannten Unterſchied auszulöſchen, den wir in 


Frankreich gewohnt ſind, zwiſchen den ſogenannten conſtitutionellen und den 


gewöhnlichen Geſetzen zu machen. Der Senat würde en Een aeDgRllnen Weichen Tu itnatgen, Der Sunnt Weßibe/ Ben ea unſerer An⸗ 


nachdem er zu Mittag nach Hauſe gekommen, wie > gewöhnlich zunächſt die 
inzwiſchen S8 e Briefe und darunter auch das erwähnte Schreiben 
durchſah. Obwohl ſeine Frau ihn dabei ſcharf beobachtete, bemerkte ſie jedoch 

Er behandelte das Liebes⸗ 


in ſeinem Geſicht nicht die geringſte Bewegun 
brieſchen wie einen gewöhnlichen Geihäftsbriet. 


1 


Nachdem das Ehepaar zu⸗ 


ſammen das Mittagbrot verzehrt hatte, ſagte die Frau, daß ſie ausgehen 


werde, um einige Einkäufe zu machen, worauf der Mann erklärte, auch er 


müſſe am Abend ausgehen, ein alter Freund fei in Berlin angekommen, 


mit dem er den Abend zubringen werde, weshalb er auch den Hausſchlüſſel 
mitnehmen wolle. Die Eheleute trennten ſich in beſter Harmonie. Als der 
ann in ſeiner Ungeduld früher, als beſtellt, am Orte des Wiederſehens 
ankam, fand er eine Dame in der beſchriebenen Kleidung bereits vor, ging 
auf ſie zu und redete ſie mit dem Vornamen, der unter dem Brieſe ſtand, 
an. In dem Augenblick hob ſie nun den Schleier, der ihr Geſicht bedeckte, 
auf, der Mann ſah feine Frau vor ſich ſtehen und fiel zu Boden. Vor 
Schreck hatte ihn der Schlag gerührt. 
N unüberlegten Handlungsweife nicht gefaßte Frau ſich um den lebloſen 

ann abmühete und Hilfe herbeirief, trat eine ihr gleich gelleidete Dame 


beran, entfernte ſich aber ſogleich, als ſie ſah, was geſchehen, und iſt unbe⸗ 
kannt geblieben. Der Mann iſt noch nicht wieder zur Besinnung gekommen. 


Man erwartet ſtündlich ſeinen Tod. 


[Warum ſollſt Du nicht?] Bei einer der in Connecticut jo reichlich 


vertretenen religidſen ſchwärmeriſchen Secten meldete ſich kürzlich eine Pi 
table alte Dame und bat um Aufnahme, weil fie vom Himmel dazu aufge: 
fordert ſei. Auf der Conferenz der Secte, wo die Candidaten geprüft wur⸗ 
den, richtete der Vorſitzende die Frage an ſie: „Nun, theure Schweſter Ro⸗ 
gers, erzählen Sie uns die Gründe, weshalb Sie aufgenommen zu werden 
wünſchen.“ Die Dame erwiederte: „Ja, ſehen Sie, als ich aus der letzten 
Verſammlung nach Hauſe kam, ſagte ich zu meinem Mann, Mr. Rogers: 

„Du, ich glaube, der heilige Geiſt hat mich angefaßt!. „Warum fol er 
nicht?“ fagle mein Mann, Mr. Rogers. „Ich glaube jebt, daß ich äußerft 
fündhaft bin, ſagte ich zu . „Warum jolft Du nicht?“ jagt: darauf 
mein Mann, Mr. Rogers. „Weißt Du,“ ſagte ich zu ibm, „ich werde ein 
1 8 18 5 Becauf fagte er: „Warum follit Du nicht?“ Da 
agte ich denn: „Ich will hingehen, 
Bräutigam erwarten mit der Gemeinde.“ Darauf, jagte mein Mann, 
Rogers: „Ich wußte nicht, daß Du noch einen Bräutigam brauchſt, 

warum ſollſt Du nicht?“ Jetzt fagte ich meinem Mann, daß ich 
möchte und nur leben wollte, um mich zu dem Plaz vor 
Wurm nicht ſtirbt und das Feuer nicht 114 0 und da 
verlaſſen müſſe. Darauf ſagte mein — Rogers: 
Du nicht?“ Und ſo verließ 1 ihn und bin nun bier. 


r. 
aber 
übertieten 
en, wo der 
ich ihn deshalb 
„Warum ſollſt 


Paris. 
d zahlt ihr den rückständigen Lohn aus. Nachdem dies eidehen, 
e ein Zweifrancsſtück von der Summe und wirft es 1 


3bumde zu. „Was heißt das?“ fragt die Frau erſtaunt. — 5s das 
Reist Na, ger arme Teufel hat's reichlich verdient, denn feit ſechs Monaten 
hat er mir 


Tag für Tag alle Teller rein geleckt.“ bug «petit! 


7 
[Dienſtboten rache. Eine Dame giebt ihrer Köchin den Ab⸗ 


Während die auf eine ſolche Folge 


vr EIN 


meine Lampe anzunden und den ewigen 
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ſicht nach, dem Lande einen großen Dienft leiſten und einen bedeutenden 
Schritt vorwärts in unſere Inſtitutionen thun, wenn er dem Senatsconſulte 
eine ſchließliche Verfügung binzufügte, welche etwa folgendermaßen abgefaßt 
wäre: „I) Der Senat theilt die geſetzgebende Gewalt mit der andern Kam⸗ 
mer, was das Recht der Initiative und die Beſchließung der Geſetze be⸗ 
trifft; 2) eine jede Modification der Verfaſſung kann fortan in den beiden 
Kammern in Vorſchlag gebracht und beſchloſſen werden, nach den für den 
Vorſchlag und die Beſchließung der Geſetze angenommenen Formen.“ Wir 
würden ſo auf einmal und auf dem einfachſten Wege aus den Anomalien 
und aus den Conflicten herauskommen, von denen wir bedroht ſind, wenn 
der Senat, während er mit gutem Recht die 8 Gewalt beanſprucht, 
mit Unrecht beſteht auf dem ausſchließlichen Gebrauch der conſtituirenden 
Gewalt, und wir hätten gleichzeitig, was die Reform unſerer conſtitutionellen 
Geſetze betrifft, die Leichtigkeit und die Sicherheit der Bewegung erworben, 
welche unſere Nachbarn in derartigen Sachen beſitzen. Will man indefjen 
dem philoſophiſchen Geiſte der Nation und dem Geſchmack einer gewiſſen 
Anzahl Franzoſen für die Regelmäßigkeit der politiſchen Procer ur Rechnung 
tragen, ſo ſteht ja nichts im Wege, daß die ſolchergeſtalt in Geſetzesform be⸗ 
ſchloſſenen conſtitutionellen Reformen dem Urtheile der augemeinen Abſtim⸗ 
mung durch Ja oder durch Nein unterworfen werden, wenn ſie gewiſſe 
Grundlagen des Grundvertrages berühren. Was uns betrifft, ſo finden wir 
dieſen Umweg und dieſe feierliche Ratification überflüſſig, wenn die erwähl⸗ 
ten Vertreter des Landes ſich ausgeſprochen haben, und es ſchent uns ſogar 
ſonderbar, daß man ſo der Nation Anlaß giebt, unter der Form eines Ple⸗ 
biscits wieder umzuſtoßen, was ſie unter der Form allgemeiner Wahlen be⸗ 
ſchloſſen hat. Aber dieſe der Theorie des Plebiscits gegebene Genugthuung 
würde uns in der Praxis ſehr harmlos ſcheinen.“ 
Auf die Anklage des „Pays“ gegen Kaiſer und Senat, ſie hätten 
durch die Vorlage des Senatsbeſchluſſes die Verfaſſung gebrochen, ant⸗ 
wortet das „Journal des Debats“ mit wohlverdientem Spott, indem 


es ſchreibt: 

„Wir leben in vollſtändiger Geſetzloſigkeit und Willkür; das „Pays“ be⸗ 
weiſt uns, die Texte in der Hand, daß das franzöſiſche Volk, „ſeine Rechte 
mißkannt ſieht“, und ſein logiſcher Schluß würde dahin führen, daß es an 
der Zeit ſei, das Staatsoberhaupt in Anklageſtand zu verſetzen. Indeß ſo 
weit geht die dynaſtiſche Ergebenheit des „Pays“ nicht, es begnügt ſich da⸗ 
mit anzudeuten, daß, wenn man nicht zufrieden iſt, man ſeinen Kopf ver⸗ 
lieren könne. Mit dieſer Cantate feiert es den 15. Auguſt! Es iſt nicht 
unſeres Amtes, die Gründe des „Pays“ zu prüfen, wir überlaſſen dies den 
Officiöſen, welche, um mit Herrn Rouher zu reden, Mandat dafür haben.“ 

[Zur Amneſtie.] Die zur heutigen Säcularfeier vom „Journal 
officiel“ verkündete Amneſtie iſt eine vollſtändige. Es iſt ſchließlich 
Herrn v. Chaſſeloup⸗Laubat und ſeinen Freunden im Miniſterrathe 
gelungen, die Clauſeln und Einſchränkungen zu beſeitigen, welche dieſen 
Act ziemlich illuſoriſch gemacht und nur den Feinden des Kaiſerreichs 
eine neue Waffe in die Hand gegeben hätten. Die Amneſtie erſtreckt 
ſich auf alle politiſchen Vergehen und Verbrechen, die Preßvergehen, 
die Uebertretungen der Geſetze über Druckerei und Buchhandel, öffent⸗ 
liche Verſammlungen und Coalitionen, auf die Verletzungen der Steuer⸗ 
geſetze, auf Wald⸗, Fiſcherei⸗, Jagdfrevel, Uebertretung der Wegepolizei ꝛc., 
endlich auf die Dienftverfäumniffe in der Natlonalgarde. Namentlich 
was die politiſchen und Preßvergehen anlangt, ſo haben die Gerichte 
in den letzten Wochen das Mögliche gethan, um der Amneſtie einen 
großen Wirkungskreis zu verſchaffen. Auf dieſem Gebiete war die 
Maßregel nothwendig geworden, wenn man nicht in den Augen der 
offentlichen Meinung das geſammte Reformproject aufs Aeußerſte blos⸗ 
ſtellen wollte. Die ſtrenge Anwendung des drakoniſchen Preßgeſetzes 
ſtand in einem zu ſchneidenden Gegenſatze zu der durchgreifenden Um⸗ 
geſtaltung der Verfaſſung, welche ſo eben im Werke begriffen iſt. 
Immerhin bleibt Ledru Rollin von der Amneſtie ansgeſchloſſen, 
weil er bekanntlich mit Recht oder Unrecht in ein Complot gegen das 
Leben des Kaiſers verwickelt und mit Mazzini in contumaciam ver⸗ 
urtheilt wurde, fo daß man ihn nicht als polttiſchen, ſondern gemeinen 
Verbrecher behandelt. Was Rochefort anbelangt, ſo ſind auch ihm 
die Pforten Frankreichs noch nicht vollſtändig geöffnet. Derſelbe wurde 
nämlich wegen der Stockſchläge, die er dem Drucker Rochette ertheilie, 
zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt, und er muß dieſe erſt 
abſitzen, ehe er ſich wieder frei in Frankreich bewegen kann. — Eine 
Reihe anderer Decrete gewährt die Wirkungen der kaiſerlichen Gnade 
den Deſerteuren der Armee und der Marine u. ſ. w. und erweitert 
die Befugniſſe des Juſtiz⸗Miniſters, indem demſelben in Zukunft über⸗ 
tragen ſind: die Gegenzeichnung der Decrete, die den Senat oder den 
geſetzgebenden Körper einberufen, vertagen, ſchließen oder auflöſen, die 
Redaction und Verwahrung der Protokolle des Miniſterraths und der 
Eidesleiſtungen in die Hände des Kaiſers, die Verwaltung der Penſto— 
nen und die financielle Verwaltung des Staatsraths, endlich die Ab: 
faſſung der auf den Civilſtand der Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
bezüglichen Prqtokolle. 

[Vom Hofe.] Es geht das Gerücht, daß in Folge der Unpäß⸗ 
lichkeit des Kaifers die Reiſe der Kaiſerin nach dem Orient leicht 
noch einen Aufſchub erleiden könnte. 

[Auflöſung einer Arbeiterverſammlung.] Vorgeſtern fand die 
mehrſach angekündigte öffentliche Verſammlung ſtatt, welche ſich mit den Mit⸗ 
teln zur Vertilgung des Proletariats (eſchäftigen Sollte. Man hatte, 
um das Geſetz zu umgehen, die Verſammlung (réunion publique) in eine 
Vorleſung (conference) umgetauft. Ein Herr Baucherie wollte ſein Syſtem 
auseinanderſetzen und ſprach unter wachſendem Tumulte gegen die Demo⸗ 
kratie, gegen den obligatoriſchen Unterricht (er behauptete unter Anderem, 
Preußen, welches dieſen beſitze, ſtehe gewaltig unter Frankreich), ſtellte den 
Nutzen des Verſammlungsrechtes und der Preßfreiheit in Frage und be⸗ 
hauptete endlich, die Demokratie in Amerika habe die Sclaverei unterſtützt. 
Herr Cantagrel, der bekannte Socialiſt, unterbrach den Redner und ſetzte 
in einigen energiſch lebhaft applaudirten Worten den Unterſchied zwiſchen 
der Demokratie und der ſich demokratiſch nennenden Sclavenhalterpartei in 
den Vereinigten Staaten auseinander. Der anweſende Polizei⸗Commiſſar 
bemerkte darauf daß eine Debatte nicht zuläſſig erſcheine, da die Verſamm⸗ 
lung als Conferenz angemeldet worden ſei und mithin nur ein Vortragen⸗ 
der das Wort haben könne. Da aber einerſeits der Redner bei ſeiner Auf⸗ 
faſſung der Demokratie beharrte und daraus allerhand curioſe Schlüſſe ziehen 
wollte und andererſeits eine Widerlegung ſeiner handgreiflichen Irrthümer 
nicht möglich war, ſo verlangte die Mehrheit der Verſammlung den Schluß 
der Sitzung. Nach einigen fruchtloſen Verſuchen des Präſidenten, die Ruhe 
herzuſtellen, erklärte der Commiſſar die Verſammlung für aufgelöſt, welcher 

Entſchluß von den Anweſenden ſogar mit Beifall aufgenommen wurde. Die 
Geſchichte iſt lehrreich genug und zeigt, wie groß die Begriffsverwirrung 
noch in einem Theile jener Arbeiterkreiſe, welche die beſtehenden Welteinrich⸗ 
tungen von Grund auf zu reformiren anſtreben. 


[Scheu vor dem Militärdienſt.] Das „Memorial d'Aix“ 


berichtet: 

„Der Widerwille, den namentlich die jugendlichen Landbewohner in 
Frankreich gegen den Militärdienſt haben, beſonders ſeit dem neuen Ge⸗ 
je über die Heeresorganiſation, hat eine für immer todtgeglaudte In⸗ 
duftrie wieder ins Leben gerufen, diejenige, welche darin beſteht, die Rebi- 
fionsräthe vermittelſt erheuchelter Körpergebrechen zu täuſchen. So hatten 
ſich jängſt vier Eingezogene nach einander als blind auf einem Auge der 
Commiſſion vorgeſtellt. Sie hatten eine dermaßen erweiterte Pupille, daß 
ſie faſt den ganzen Ball des Auges ausfüllte. Die drei erſten wurden ohne 
Weiteres gänzlich vom Dienſte befreit, nachdem der Arzt ſie unterſucht hatte. 
Der vierte ftellte fü zum allgemeinen Erſtaunen des Reviſionsraths vieſem 
perſönlich vor. Man ſetzte ihm mit Fragen zu, er verwirrte ſich und geſtand 
endlich den Betrug ein. Ein Induſtrieritter hatte erſt am Morgen das Auge 
des jungen Rekruten mit einer Pomade von Belladonna beſtrichen, welche 
die Pupille ſo übermäßig erweiterte. Der enttäuſchte Repiſionsrath ließ 
nun die drei bereits Entlaſſenen noch einmal unterſuchen, fand, daß ſie das⸗ 
ſelbe Verfahren angewandt hatten und ließ fie nachträglich als dienſttauglich 
einſtellen. Seltſamer Weiſe war jeder der vier Einäugigen von einem ver⸗ 
ſchiedenen Charlatan zu einem mehr oder minder hohen Preiſe behandelt 
worden, ohne daß eine Verabredung unter ihnen ſtattgehabt hätte. Unter 
dieſen „Operateuren“ befand ſich auch eine Frau, die daraus ein Gewerbe 
zu treiben ſchien. Dieſe Thatſachen enthüllten ſich vor dem Zuchtpolizeigericht 
von Aix. Die vier Rekruten wurden jeder zu einem Monat Gefängniß 
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verurtheilt, die Zwiſchenhändler zu drei Monaten und die Induſtrieritter zu] ſich erfahrungsmäßig jpäter in den Bergen ſchwer halten; ferner, weil 


einem Jahr, dem Maximum der Strafe. 

[Duell] Vorgeſtern Morgens fand in Marſeille zwiſchen Herrn 
Naquet, Redacteur des „Peuple“, und Herrn Jouſſenet, Advocaten zu 
Paris, einem der Zeugen des Herrn de la Ponterie, ein Zweikampf auf 
Degen ſtatt. Jouſſenet ſoll leicht im Unterleib und am Arm verwundet 


worden ſein. 

* Paris, 16. Auguſt. [Der Kaifer) iſt heute nicht nach St. 
Cloud abgereiſt. Er leidet noch immer an feinen rheumatiſchen 
Schmerzen. An der Börfe floͤßt das Unwohlſein des Kaiſers Beſorg⸗ 
niſſe ein. — Die „France“ ſchreibt: „Dem, was man am Sonnabend 
gemeldet, zuwider ſcheint der Beſuch des Kaiſers im Lager von Cha: 
lons für den Augenblick verſchoben zu ſein. Man ſagt jetzt, daß, da 
der Kaiſer dort nicht den 15. Auguſt habe zubringen können, er nicht 
mehr gedenke, eher dorthin zu gehen, als zu der Zeit der Aufhebung 
des Lagers, d. h. gegen den 10. September.“ 

[Ueber den Nachfolger des Marſchalls Niel] ſcheint, wie 
man der „K. 3.“ verſichert, etwas Endgiltiges noch nicht feſtgeſtellt zu 
fein. Wie es ſcheint, kommen nur Diviſions⸗Generale, nicht aber irgend 
einer der Marſchälle für die Beſetzung des Poſtens in Frage. Neben 
den Generalen Caſtelnau und Leboeuf, die noch immer in erſter 
Reihe genannt werden, nennt man noch als nicht ausſichtsloſe Can⸗ 
didaten den General Fleury und den General Lebrun. Letzterer iſt 
nur in der Armee gekannt, gilt aber in ihr als der vorzüglichſte Takti⸗ 
ker, als der „franzöſiſche Moltke“, wie man ihn ſchon mehrmals be⸗ 
zeichnete. Er iſt der Chef des Generalſtabes der Garde und wurde 
ſ. Z. häufig vom Kaiſer zu Rathe gezogen, als es ſich, wie in den 
Tagen der Luxemburger Angelegenheit, darum handelte, allerhand ſtra⸗ 
tegiſche Plane für einen eventuellen Feldzug in Deutſchland aufzuftellen. 
Schließlich dürfte wohl derjenige der Candidaten den Sieg davontragen, 
von dem man ſich der beſten redneriſchen Erfolge vor der Kammer und 
der Budget⸗Commiſſion verſehen kann. g 

[Zur Amneſtie.] Das in allen Gemeinden Frankreichs veröf⸗ 
fentlichte Amneſtie⸗Decret iſt mit großer Befriedigung aufgenommen 
worden. In St. Etienne wurden 56 Verurtheilte, größtentheils aus 
Ricamarie (wegen des letzten Tumultes der Minenarbeiter verhaftet) 
entlaſſen. In Paris find 153 politiſcher Vergehen halber Inhaftirte 
freigelaſſen worden. 

[Die Senats⸗Commiſſion!] verfammelt ſich heute, um die 
Miniſter zu vernehmen. Man glaubt, daß noch zwei Sitzungen ſtatt⸗ 
finden müſſen, ehe Herr Devienne an die Abfaſſung ſeines Berichtes 
gehen kann. 

[Zum Napoleonsfeſte.] Das geſtrige Nachtfeſt, ſchreibt man 
der „K. Z.“, verlief ebenfalls ohne alle Störung, und wenn es nicht 
gegen 11 Uhr Abends bei einem der Reſtaurants des Palais Royal 
zu einem ziemlich heftigen Brand, der bis 1 Uhr dauerte, gekommen 
wäre, ſo würde der Tag oder vielmehr die Nacht wohl ganz ohne 
Unglücksfall dahingegangen ſein. Die Menge, die ſich auf den Haupt⸗ 
plätzen eingefunden, war nicht ſo ungeheuer, wie in den früheren Jahren. 
Die Haltung der Menge war eine äußerſt ruhige. Hochs auf den 
Kaiſer wurden nirgends ausgebracht. Für Einen, der an das Rufen, 
das Schreien, das Jauchzen, kurz, das ganze Treiben der Pariſer 
Volksmaſſen gewohnt iſt, machte dieſe neue Haltung derſelben einen 
eigenthümlichen Eindruck, und man war faſt geneigt, zu glauben, 
daß die letzten Ereigniſſe, die neue innere Politik, die ſich 
vorbereitet, das Dunkel, welches noch über der nächſten Zu⸗ 
kunft des Landes liegt, die ſonſt fo leichtſinnigen Bewohner der Seine⸗ 
ſtadt plötzlich ernſter geſtimmt haben. Wie dem nun auch ſein mag, 
das Feſt war glänzend, wenn auch die Verzierung der langen Allee 
der Champs Elyſées bis zum Triumphbogen, die nur aus zwei 
Guirlanden von weißen Glaslampen beſtand, etwas Einfoͤrmiges 
und Langweiliges hatte. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete dieſes 
Mal hauptſächlich das Feuerwerk, welches auf dem Trocadero, wo ſich 
die große ſteinerne Treppe befindet, abgebrannt wurde. Nach dem 
Feuerwerk verlief ſich die Menge nach und nach. Um 2 Uhr Nachts 
waren aber noch alle Wirthshäuſer ſtark beſetzt. Es wurde auch ziem⸗ 
lich gezecht, aber zu wirklicher Heiterkeit kam es nicht. Die Polizei 
trat überall ſehr nachſichtig auf. Ging es in Paris nicht luſtig zu, 
fo herrſchte im Lager von Chalons auch gerade keine große Heiter⸗ 
keit. Der Empfang, welcher dort dem kaiſerlichen Prinzen 
wurde, war nämlich gerade kein ſehr begeiſterter. Man behauptet ſo⸗ 
gar, er ſei elwas kalt empfangen worden, was jedoch wohl daher kom⸗ 
men mag, daß die Truppen den Kaiſer erwartet hatten und es ihnen 
auch wohl merkwürdig vorkam, daß er ſich von ſeinem ſo jungen Sohne 
repräſentiren laſſe. Seinen Einzug ins Lager hielt der kaiſerliche Prinz 
zu Pferde. Er ritt an der Spitze des Stabes, General Bourbetti, 
der Obercommandant des Lagers, befand ſich an ſeiner Rechten. Der 
Prinz ſtieg in ſeinem Pavillon ab, der ſich neben dem des Kaiſers 
und der Kaiſerin, welcher geſchloſſen war, befindet. 
Prinzen waren 25 Perſonen gezogen. Um 8 Uhr war großer Zapfen⸗ 
ſtreich. Geſtern war zuerſt Meſſe und dann Revue, die erſte, welche 
der kaiſerliche Prinz abhielt und wobei er die Belohnungen an die 
Soldaten austheilte. Man ſagt bis jetzt nicht, daß der Prinz bei die: 
ſer Gelegenheit auch eine Rede hielt. 

Großbritannien. 

London, 14. Auguſt. [Vom Hofe.] In Windſor werden Vor⸗ 
bereitungen zur Ankunft des Hofes getroffen, welcher vorausſichtlich am 
Mittwoch oder Donnerstag von Osborne abreiſen wird. Die Abreiſe 
nach Schottland iſt auf Ende nächſter Woche angeſetzt. — Prinz Oscar 
von Schweden wird Ende dieſes Monats vom Continente hier erwartet; 
derſelbe gedenkt eine Tour durch Schottland zu machen. 

[Arbeiter-Wahlverein.] Der neue Verein, welcher ſich die 
Aufgabe geſtellt hat, eine Anzahl Arbeiter ins Parlament zu ſchicken, 
hat ſich unter dem Namen „Labour Representation League“ con: 
ſtituirt. Dem Vorſtande, welcher aus Präfidenten, Schatzmeiſter und 
Secretair beſteht, ſteht ein geſchäftsführender Ausſchuß von 32 Ver⸗ 
tretern faſt aller Arbeitszweige der Hauptſtadt zur Seite. In allen 
Städten des Königreichs ſollen Zweigvereine gebildet und die verſchie⸗ 
denen Gewerk. wie ſonſtigen Arbeitervereine erſucht werden, der neuen 
Organiſation beizutreten. 7 

Spanien. 

Madrid, 11. Auguſt. [Die Iſabelliſten. — Ein Mani⸗ 
feſt der Ex⸗Königin. — General Pierrad.] Der Carlismus, 
ſchreibt man der „N. F. Pr.“, trotz einiger neuer Banden im Er⸗ 
loͤſchen, hörte kaum auf, den Blättern Stoff zu bieten, und ſchon ber 
mächtigen ſich dieſelben einer angeblichen Schilderhebung der Iſabel⸗ 
liſten. Der „Univerſal“ und die „Correſpondencia“ gehen voran; erſte⸗ 
rer warnt die Agitatoren dieſer Partei: ſie mögen nicht glauben, daß 
die Regierung, mit Abwehr der Carliſten beſchäftigt, nicht auch jeden 
ihrer Schritte kenne, und führt als Beweis an, daß man an maßgebender 
Stelle genau unterrichtet iſt, daß einer der letzten Miniſter des frühe⸗ 
ren Regiments vor einigen Tagen in Barcelona war; man wiſſe auch, 
welchen Zweck dieſe Reiſe hatte, wo der Reiſende ſich verborgen h elt, 
und wer und was ihn nöͤthigte, eiligſt die Grenze wieder zu gewin⸗ 
nen. Allerdings hätten die Anhänger Iſabellens gute Gründe, nicht 
länger zu zögern und ihr Heil zu verſuchen; einmal, weil bei der 
Empfindlichkeit des Spaniers gegen die rauhe Jahreszeit die Guerillas 
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nach Wiedereröffnung der Cortes, wenn es — obwohl gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit — dennoch zu einer Koͤnigswahl käme und die Armee dem 
neuen Monarchen den Eid leiſten würde, auch das geringe Maß der 
iſabelliſtiſchen Hoffnungen auf Null reducirt würde, denn die vertrle⸗ 
bene Dynaſtie kann einzig und allein durch eine umfaſſende Militär: 
Revolution das Land erobern — zu einer anderen Reſtauration feh⸗ 
len alle Elemente — das wäre der Bürgerkrieg, und zwar ein ſolcher, 
in welchem, wie der Befreiungskampf gegen die gewaltigen franzöſi⸗ 
ſchen Heere bewies, die geringeren Chancen offenbar auf Seite der 
Zwingherrſchaft wären. — Geſtern wurde in lärmendfler Weiſe ein 
angebliches Ma nifeſt der Ex⸗Königin in den Straßen feil⸗ 
geboten; es iſt von Paris datirt, jedoch, wie Sachkenner verſichern, 
hier gedruckt. Es wurde von den Organen der Sicherheitsbehörde, 
weil die Angabe der Druckerei fehlt, kurz nach Erſcheinen confiscirt. 
Das Manifeft beſagt, es ſei hervorgerufen durch die in Waffen erho⸗ 
benen Anſprüche einer „lügnerifhen und abſurden Legitimität“, welche 
durch einen fiebenjährigen Bruderkrieg verurtheilt iſt; es wendet ſich hierauf 
gegen die geringe Anzahl jener Ehrgeizigen, „welche das Land terroriſtren 
und an den Rand des vollſtändigen Ruins bringen,“ verſpricht, Die Königin 
Iſabella werde recht bald die Zügel der Regierung wieder ergreifen, und ſagt 
allen Entgegenkommenden Vergeſſen und Vergeben, Glück und Heil zu, den 
Widerſpenſtigen aber ſtellt es „ſtrengſte Ahndung“ in Ausſicht. Das Mani⸗ 
feſt iſt hoͤchſt wahrſcheinlich apokryph oder mindeſtens aus ungeſchicktem 
Dienſteifer hieſiger Agenten entſtanden; nicht eben des Aberwitzes wegen, 
mit welchem Zeit und Umſtände verkannt oder verleugnet werden — 
denn eine ſolche Haltung iſt ja gerade das charakteriſtiſche Merkmal 
aller reactionären Kundgebungen, und das jüngfte von dem’ Präten- 
denten Don Carlos thathſächlich ausgegangene Manifeſt hat ſich hierin 
ſicherlich bis zur lächerlichen Fratze verſtiegen — aber aus anderen hier 
zu weit führenden Gründen iſt das in Rede ſtehende Flugblatt für eine 
Speculation einer anonymen Straßen⸗Journaliſtik zu halten. Letzt⸗ 
genannte Induſtrie debutirte hier vor einiger Zeit mit vielem Glüͤcke. 
Eines Morgens nämlich wurde von einem die Gehoͤrorgane gefährden⸗ 
den Chorus „der Sturz des Kaiſers Napoleon“ ausgerufen, und in 
dem Glauben, an eine wahrend der Nacht angekommene Depeſche 
ſtürzte ſich alle Welt auf das Blatt. Letzteres jedoch war nicht mehr 
und nicht weniger als die bekannte cabaliſtiſch ſein ſollende Zuſammen⸗ 
ſtellung der Geburtsjahre des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie der Jahre, 
in welchen fie zur Macht gelangten, deren Facit ebenſo die Jahreszahl 
1869 iſt, wie die gleichen Daten für Ludwig Philipp und der Königin 
Amalie die Jahreszahl 1848, alſo das Jahr ihres Falles, geben. Der 
Humbug gelang vollſtändig, denn es ſoll hier und in den Provinzen 
eine große Menge von Exemplaren angebracht worden ſein. — Die 
monatlichen Subventiouen, welche an mehrere für die Candidatur des 
Herzogs von Montpenſier Propaganda machende Journale 
gezahlt wurden, ſind ſeit Juli „bis auf Weiteres“ eingeſtellt, und die 
Ueberzeugungstreue der betreffenden Blätter glänzt nunmehr durch abſo⸗ 
lutes Stillſchweigen über die Sache des Herzogs; nur vereinzelte Rufe 
der „Correſpondencia“ find noch von Zeit zu Zeit vernehmbar, die jedoch 
dem Titel dieſes Blattes — „Echo der offentlichen Meinung“ — fo wenig 
entſprechen, daß faſt eine jede derartige Notiz das Erſcheinen einer 
Caricatur hervorruft, welche ſtets beifällige Aufnahme findet. — Aus 
Anlaß einer vom General Pierrad beabſichtigten Reiſe nach Anda⸗ 
lufien wurde das unfinnige Gerücht in Umlauf geſetzt, er ginge dort- 
hin, um im Stillen eine bewaffnete Erhebung der Nen lane vor⸗ 
zubereiten. Hierauf hat der General in einem geſtern ſtattgehabten 
republikaniſchen Meeting die Erklarung abgegeben, daß biefe Reife 
vorläufig gänzlich unterbleibt. Die Republikaner ſind bei der perma⸗ 
nenten Commiſſion der Cortes wegen der plaßgreifenden Füſtlirungen 
der gefangenen Garliften eingeſchritten. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] 

[Die Vorlagen für die am 19. d. Mts. ſtattfindende 
Sitzung der Stadtverordneten] haben wir bereits in Nr. 377 
veröffentlicht. 

fi N! oritae Geiſtlichkeit des Bisthums Breslau.] Wir 
haben vor Kurzem eine Ueberſicht der in Schleſien vorhandenen Klöſter und 
lloͤſterlichen Inſtitute mitgetheilt und e heut eine Zuſammenſtellung des 
Perſonalſtandes der katholiſchen Geiſtlichkeit überhaupt. — Zu dem Bis⸗ 
thume Breslau gehört das Herzogthum Schleſien — mit Ausnahme der 
Grafſchaft Glatz und des Diſtriets Katſcher — das Markgraſthum Lauſitz 
und der Delegatur⸗Bezirk in der Mark — — und Pommern. Dem⸗ 
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. =Pd= [Wohlthätigk Concert] Wie ſchon verfiebede Ver · 
eine und Geſellſchaften den im Plauen ſchen Grunde verunglückten Berg⸗ 
leuten und den Prausnitzer Abgebrannten zu Hilfe geeilt ſind, ſo haben 
ich auch die humoriſtiſchen e at „Schnurre“ und „Poln. 

eudbrfler“ vereinigt, um in Gemeinſchaft mit dem Männer⸗Geſangderein 
„Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ im Volksgarten am 23. 1417 ein großes Con⸗ 
cert zum Beſten jener nglüdten zu geben. Herr Sindermann, der 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


23, d. M. nachmarſ 


WET 1 — — ER 1 Per, 


. a Fortſetzung. ) 1 
ſich bei ſolchen Zwecken immer ſehr entgegenkommend gezeigt, beteiligt ſich 
auch diesmal an dem Unternehmen, indem er dem Concert brillante Illu⸗ 
mination und ein vom Theater⸗Feuerwerker Kleß arrangirtes Feuerwerk 
beifügt. Auch find mehrere komiſche Intermezios vorbereitet. 

l immergeſellen⸗Strike.] Geſtern Nachmittag um 4 Uhr biel⸗ 
ten die in hieſiger Stadt feiernden . unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung eine Verſammlung im Saale „zum weißen Hirſch“ auf der 
Scheitnigerſtraße ab, in welcher beſchloſſen wurde, fo lange in geſetzlicher 

ube und Ordnung an der einmal unternommenen Arbeitseinſtellung 2 
dig auszuharren, bis ſich die Meiſter zur Nachgiebigkeit beſtimmen laſſen 


Gleichzeitig haben die verheiratheten Zimmergeſellen, die ſich an der Strike] L 


betheiligt haben, pro Mann 1 Thaler eihalten, da von verſchiedenen Gewerken 
in anderen größeren Städten eine entſprechende Summe geſammelt worden 
iſt; während der Arbeitseinſtellung ſoll 1 Thlr. wöchentlich weiter gezahlt 
werden. Auch den Unverheiratheten ift eine entſprechende Unterſtützung in 
Ausſicht geftellt worden, Nichts deſto weniger hat ſich eine große Anzahl 
der feiernden Geſellen eines Beſſeren beſonnen, indem dieſelbe heute bei ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern wieder zu arbeiten angefangen haben. Was jedoch die 
Meiſter anbelangt, fo iſt von dieſen beſchloſſen worden, an der von ihnen 
abgegebenen Erklärung — die bereits in den hieſigen Zeitungen mitgetheilt 
wurde — feſtzuhalten und ſich durch nichts beirren zu laſſen. 

%[Baulices.] Am füdlichen Dachfiügel der fürſtbiſchöflichen Reſidenz 
find die Renovations⸗Arbeiten vollendet. Statt des im Vorjahre vom 
Sturm beihädigten Kupferdaches iſt ein großer Theil deſſelben mit Schiefer: 
platten ve worden. — Am ſüdlichen hurme des Domes erhebt ſich in 
mehr als halber Thurmeshöhe ein mächtiges Gerüst. Steinmetzen und 
Maurer ſind damit beſchäftigt, das vielfach verwitterte und zerbröckelte 
Mauer- und Stein erk zu erneuern. Das Gerücht, daß die Thürme, gleich 
denen der Michaeliskirche mit Steinhelmen berieben werden follen, bestätigt 
fte nicht. — Im Waiſenhaus far adelige Zöglinge auf der Großen Dom⸗ 

raße dürften die Renovatlons⸗Arbeiten noch einige Wochen andauern. Die 
dort jeden Freitag tagende Vincenz. Conferenz auf dem Dom wird während 
mehrerer Wochen, bis nach e der Baulichkeiten, ihre Sitzungen 
im fürſtbiſchöflichen Convickorſum abhalten. — Das neue Michaeſis⸗Pfarr⸗ 
baus iſt glücklich troz Strike unter Dach gebracht; es iſt ein recht einladen 
des Häuschen, was ſich da, unmittelbar an der neuen ſchönen Kirche auf der 
Pfarrwidmuth erhebt. — Der Bau der neuen Glasbäuſer im ſüdlichen Dom⸗ 
garten wird weiter fortgeſetzt, nachdem die Arbeiten in Folge der Strike 
einige Tage geruht hatten. Der Bauherr iſt hier den Forderungen der 
Zimmerleute durch Zulage gerecht geworden. — Endlich ſteigen wir noch 
auf den Zobtenberg, woſelbſt die dort oben nicht gerade conſervirende Wit⸗ 
terung ſchon wieder eine bedeutende Reparatur der nicht alten Kapelle 
nöthig gemacht hat. Wie wir erfahren, ſoll zu einer gründlichen Renovation 
des Bergtempels eine Collecte in Ausſicht genommen fein. 

AV [Unglüdsfall] Am 16. d. M., Abends in der ſiebenten Stunde, 
wurde in der Kurzen⸗Gaſſe ein zweijähriges Kind von einem leichten mit 
zwei Ponnys befpannten Wagen zu Boden geriſſen uud überfahren. Daſſelbe 
erlitt jedoch anſcheinend keine erheblichen Beſchädigungen. 

+ lExceß.] Auf der Viehweide beim Bau der Infanterie⸗Kaſerne fand 
vorgeſtern Nachmittag um 5 Uhr eine aus geringfügigen Urſachen entſtan⸗ 
dene großartige Schlägerei zwiſchen den dort arbeitenden Maurergeſellen und 
den zeitweiſe beſchäftigten Ziegelpaſchern ftatt, an der ſich circa 200 Mann 
detheiligten. Da es den beaufſichtigenden Polirern nicht gelang, die Wüthen⸗ 
den auseinander zu bringen, jo mußten ſchließlich Polizei⸗ und Militärwach⸗ 
mannſchaften berbeigerufen werden, die endlich mit der größten Mühe und 
Anſtrengung die Ruhe und Ordnung wieder herſtellten. Obgleich wie ge⸗ 
wohnlich bei derartigen Schlägereien von den Kämpfern das unvermeidliche 
Meſſer in Anwendung gebracht wurde, ſo ſind doch diesmal hierbei außer 
einigen leichten Stichwunden weiter keine erheblichen 2 vollführt 
Mae und heute arbeiteten die Betreffenden wieder in gewohnter 

gkei 


Aufgefundene Leiche.] Heute in aller Frühe wurde an der W 


PUR der Leichnam einer Frauensperſon wahrgenommen, welche der 
Strom von oberhalb angeſchwemmt haben mochte und die dann an einem 
der Pfähle hängen geblieben war. Nicht ohne Mühe konnte er herausge⸗ 
jooen werden. Die Verſtorbene, welche ſchon längere Zeit im Waſſer ges 
egen hatte und deren Körper daher ſchon bedeutend in Verweſung über⸗ 
egangen war, trug gute Kleider und einen goldenen Trauring an der rechten 
and. Ibre Perſönlichkeit hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
[Razzia.] Bei einer am Sonnabend vor dem Oderthore vor⸗ 
3 Razzia ſind 10 vagabondirende Frauensperſonen aufgegriffen 
worden. 
[ Beſitzveränderung.] Rittergut Klein⸗Neudorf, Kreis Grottkau, 
Verkäufer: Ahuesputsbeiger Franzky zu Klein⸗Neudorf, Käufer: Lieutenant 
Scupin aus Medzibor. 


—r— Glogau, 17. Aug. [Schulnachrichten, das konigl. kathol. 
Gym naſium betreffend.) Das laufende Schuljahr genannter Anſtalt 
wurde mit dem heutigen Tage geſchloſſen. Das 3 Programm 
enthält außer den Schulnachrichten vom Director Dr. Wenzel eine Ab⸗ 
handlung von Oberlehrer H. Eichner „über den Gebrauch des lateiniſchen 
Reflexivs in zuſammengeſetzten Sätzen“, 2. Theil (1. Theil 1860). — Am 
Schluſſe des Schuljahres betrug die Schülerzahl 277, davon katholiſche 222, 
evangel. 24, jüdiſche 31; aus dem Orte 108, von auswärts 169. — Unter 
dem Vorſitz des Beplezungd: und Schulraths Dr. Dillenburger wurden 
am Oſter⸗Termine 4, am Michaelis⸗Termine 10 Abiturienten für reif er⸗ 
Härt. — Durch Ankauf und Geſchenke wurde die Lebrerbibliothet auf 5406 
Werke in 9325 Bänden, die Schülerbibliothet auf 3203 Werte in 5112 Bän⸗ 

; ebenſo die naturhſſtoriſchen und andern Sammlungen ver: 
mehrt. Verordnungen und Anzeigen der vorgeſetzten Behörden waren 18 
im Laufe des Jahres eingegangen. — Aus den 17 Stiftungen erhielten 
unbemittelte, fleißige Schüler namhafte Unterſtützungen, fo aus dem Con⸗ 
victorien⸗Fond 94 Schüler 16—32 Thlr. in vierteljährigen Raten; 53 Schü⸗ 
lern wurde aus der Palmſchen Stiftung das Schulgeld ganz oder theilweis 
zurüderftattet u. ſ. w., ſowie arme kranke Schüler ärztliche Pflege und Me⸗ 
dicamente N — Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden bes 
trägt für Prima, Secunda, Zertia je 30, für Ouarta 28, Quinta 25, Serta 
22, — Das neue Schuljahr beginnt mit dem 30, September. 


d. Landes hut, 17. 455 (Tageschronſk.] Vorgeſtern und geſtern 
beging der hieſige Karnöffel⸗Verein (zur Unterftügung armer und be: 
7. — Bürger) fein Jahresfeſt mit Ausmarſch und im „Geſellſchaſts⸗Gar⸗ 
ten“ mit Bolzen» reſp. Vogelſchießen, Auction ꝛc., fo daß nebſt bedeutenden 
Qeigenten im Laufe des Ja res ſich der Fond der Kaſſe von bereits über 2000 
Thaler wieder um ein Bedeutendes vermehren wird. Als Karnöffelkönig 
wurde geſtern Abend der Maurerpolier Herr Büttner, welcher auch vor 
einigen Jahren ſchon gleichfalls durch Herabſchießen der Adlerkrone dieſe 
Würde erlange, unter Muſik und großer Begleitung eingeführt. — Auch in 
dieſem Babes find mehrere Neubauten unternommen worden; beſonders an 
den Boberwieſen nach dem Bahnhofe zu, ſo daß dieſe Seite der Stadt durch 
die netten Gebäude mit Plattdächern ein immer freundlicheres Anſehen ge⸗ 
winnt. Auch innerhalb der Stadt wird für Beſeitigung des überall ver⸗ 
kommenen Straßenpflaſters eſorgt, und zwar in der Stadt ſelbſt durch 
Pflaſterung mit ſogenannten Würfein, und in den durch den Wallgraben 
(der immer erſt no fer den Sterbetat geſetzt ift) geſchiedenen Straßen mit den 
ausgeworfenen Pflalterfteinen, welche eben für die Straßen der innern Stadt 
nicht mehr taugen, ſo daß ſich bereits ſchon öffentlich im Kreisblatt Stim- 
men gegen dieſe Bevorzugung erhoben haben. — Der hieſige unter Pro⸗ 
tection des Königlichen Landrath von Klützowſtehende Biehnen 1 
Verein bat durch ein befonderes Gpmite, an deſſen Spitze der bielige Herr 
Bürgermeifter Marzahn ſteht, feit dem 2. Auguſt im hiefigen „Geſellſchafts⸗ 
Garken“ eine große Ausſtellung von Bienen und bienenwirthſchaftlichen 
Gegenständen eröffnet, und Er ſich dieſelbe eines recht zahlreichen Be: 
uches; denn ſie iſt eben ſo re malte als mannigfach und darum ſehens⸗ 
werth. Sonntag, den 29. d. M. folgt die Verlooſung und iſt die Be⸗ 
theiligung durch Entnahme von Looſen bereits eine ſehr große. 


Neumarkt, 17, Aug. [Rreisiynove) Die alljährliche Kreisſynode 
wurde geſtern durch einen feierlichen Gottesdienſt, K Plarrbicar 
Reichelt aus Gnichwitz die Synodalpredigt hielt, eingeleitet. Um 412 Uhr 
le begannen die Verhandlungen. bei welchen der Conſiſtorialrath 
Dr. Köftlin aus Breslau als Abgeordneter des Conſiſtoriums erſchienen 
war. Der Vorſitzende, Paſtor prim. Dr. Hübner von bier, als Super: 
intendentur⸗Verweſer, gedachte in einigen Worten des entſchlafenen Eee 
ehrten Superintendenten Biebler und verlas dann einen Bericht über den 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtand der Didcefe. Zur Tagesordnung über: 
gehend, referirte Baftor Kleinert aus Pirſchen über die Frage: I. die 
bindende Vorſchlagsliſte zu den Wahlen des Gemeinde⸗Kirchenraths beizu⸗ 
ec event.: Welche Maßregeln ſind zu treffen, um Koene Wahl⸗ 
reſultate zu ſichern? Referent ſprach ſich entſchieden für Abschaffung dieſer 
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Liſten und für einen freieren Wahlmodus aus. Die Synode war ebenfalls 
einſtimmig für Abſchaffung der Vorſchlagsliſten, nachdem auch Conſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Köſtlin ſich in ähalichem Sinne ausgesprochen hatte. Als aus⸗ 
geſchloſſen von der Wählbarkeit jollen künftig diejenigen angeſehen werden, 
welche durch unchriſtlichen Wandel öffentliches Aergerniß gegeben haben 
Die Frage: Empfiehlt es ſich, den Gemeinde⸗Kirchenrath mit den Repräſen⸗ 
tanten zu verſchmelzen? wurde vom genannten Referenten ebenfalls beleuchtet 
und die Synode findet die Verſchmelzung beider Körperichaiten für ange⸗ 
meſſen und wünſchenswerth, wenn fie gleich dahingeſtellt laſſen muß, unter 
welchen Modalitäten dies herbeigeführt würde. — Ueber die Geſangbuchfrage 
der Provinz referirten die Paſtoren Sabbath aus Ober⸗Stephansdorf und 
dauſchner aus Kl.⸗Breſa. Die Synode entſchied ih dafür, daß aus den 
beſten vorhandenen Liederſammlungen eine Auswahl von etwa 400 Liedern 
getroffen und für den Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienſte den Gemein⸗ 
den anempfohlen werde. So könne ein allgemeines Provinzial⸗Geſangbuch 
geſchaffen werden, das für einen geringen Preis den Anforderungen der 
Gemeinden entſpräche. Zur Bearbeitung einer ſolchen Auswahl wurden von 
hieſiger Synode die Paſtoren Lic. Sandrock von hier und Lauſchner aus 
Kl.⸗Breſa vorgeſchlagen und ernannt. — Nachdem noch mehrere Regierungs⸗ 
mit chere n mitgetheilt worden, ſchloß nach 4 Uhr Nachmittags die Synode 
mit Gebet und Choralgeſang, wie ſie begonnen. 


... I el 

„ Schweidnitz, 17. Auguft. [Die Waſſerfrage.] Die Beſchaffen⸗ 
heit unſeres Trinkwaſſers iſt bereits mehrfach Gegenſtand der Erörterung in 
den Sitzungen der Stadtverordneten geweſen. Es iſt anerkannt worden, daß 
namentlich das Waſſer, welches durch die Waſſerkunſt aus der Weiſtritz nach 
der Stadt geleitet wird, der Geſundheit nicht zuträglich und für die ver⸗ 
ſchiedenen Zwecke des Haushaltes nicht brauchbar erſcheint. Es ſind daher 
in der Nähe der Stadt, da die benachbarten Bögenberge zu wenig Waſſer 
liefern, in jüngſter Zeit mebrere Verſuchsbrunnen gegraben worden. Einer 
derſelben auf dem linken Ufer der Weiſtritz an dem ſogenannten Kälberſteige 
hat ein beſſeres Waſſer ergeben, das auch in Beziehung auf die Quantität 
zu auten Erwartungen berechtigt. Freilich erweiſt es ſich bei der Nähe des 
Fluſſes als mit dem Weiſtritzwaſſer in naher Beziehung ſtehend, und zwei⸗ 
felhaft bleibt es noch, ob der Quell mächtig genug iſt, um die b Stadt 
mit Waſſer zu verſorgen. Unter dieſen Umſtänden werden die Verſuche 
zum Auffinden guten Quellwaſſers fortgeſetzt, und erſt wenn die Quantität 
des aufgefundenen Waſſers ausreichen wird, wird die Löfung der Fage an 
die Commune herantreten, wie das Waſſer in die Stadt zu leiten ſei. Sollte 
man dieſſeits der Weiſtritz nicht ein ausreichendes brauchbares Quell» 
waſſer finden, fo wird man es jenſeits des Fluſſes ſuchen müſſen, wenn nicht 
in unmittelbarer Nähe der Stadt dann in der Ferne Allerdings würde in 
letzterem Falle die Hinüberleitung nach der Stadt bedeutendere Koſten ver: 
urſachen. Doch die Waſſerfrage ift eine Lebensfrage; von der glücklichen Lö⸗ 
ſung derſelben hängt mittelbar der größere Wohlſtand der Commune ab, den 
wir alle in gedeihlicher Entwickelung fortſchreiten zu ſehen wünſchen. Es 
kann daher in dem jetzigen Zeitmoment ein verdienſtliches Unternehmen ge⸗ 
nannt werden, daß Dr. Hoffmann Lehrer der Naturwiſſenſchaft an der 
bieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule die Beſchaffenheit des Waſſers in 12 Brunnen 
auf ſtädtiſchem Terrain, veſonders in ſolchen, die ſich bis jetzt eines gewiſſen 
Rufes erfreuten, ſowie des Weiſtritzwaſſers in der Waſſerkunſt zum Gegen⸗ 
ſtande einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung gemacht hat, deren Reſultat er 
in der Abhandlung, welche dem eben veröffentlichten Programm der ge⸗ 
dachten Schule beim Abſchluſſe ihres Jahrescurſes beigegeben iſt, uns 
mittbeilt. Der Befund der ſehr forgfältigen Unterſuchung iſt leider kein 
günſtiger. Das Waſſer nur weniger Brunnen genügt theilweiſe den Anfor⸗ 
derungen, welche im Jabre 1864 die Wiener Waſſer⸗Verſorgungs⸗Commiſſion 
an ein gutes Trinkwaſſer geſtellt hat. Namenilich enthält das Waſſer der 
Beiſtritz, wie der Verfaſſer darthut, in Folge der verunreinigenden Zuflüſſe, 
die derſelben aus den ie zugeben, eine erhebliche Menge organiſcher 
Subſtanzen, welche auf die Geſundheit den ſchädlichſten Einfluß ausüben. 
Dieſer Uebelſtand iſt bei der Vermehrung der Fabriketabliſſements eher im 

achſen, als im Abnehmen begriffen. Das relativ beſte Wifler liefern der 
neue Brunnen am ſogenannten Kälberſteige und der in der Niedervorſtadt 
am Haufe Nr. 499 befindliche. An Oualität zunächſtſtehend iſt das Waſſer 
in dem Brunnen auf dem evangeliſchen Kirchhofe, das in dem Brunnen des 
Gaſthofs zum grünen Adler (Bögenftraße) und das des Vrunnens im ſoge⸗ 
nannten Jupentempel (Kupferſchmiedſtraße). Wenn aber das Waſſer jelbft 
in dieſen Brunnen nur mäßigen Anforderungen entſpricht oder nur theil⸗ 
weiſe genügt, ſo muß nach des Verfaſſers Anſicht das in den übrigen Brun⸗ 
nen als ungenügend bezeichnet werden. Zweck der Abhandlung, welche das 
beſagte Theing behandelt, iſt, wie Hoffmann am Schluſſe bemerkt, den berrs 
ſchenden Uebelſtand darzulegen, weil das klare Erkennen den Wunſch zur 
baldigen Beſeitigung deſſelben wecken wird. Am Schluſſe der Abhandlung 
macht der Verfaſſer auf das ſilberhelle Waſſer des Milmichbaches aufmerk- 
ſam, falls nähere reichhaltige gute Quellen nicht aufzufinden ſeien. 


Glatz, 18. Aug. [Der große Commer3] aller Glatzer Commili⸗ 
tonen nee non ii qui aut olim Glaciam diligenter frequentabant aut ei etiam 
nune favent findet am 24. d. M. in dem reizenden Ullersdorf bei Gla 
ſtatt. Das Project, anfangs von einer kleinen Geſellſchaft alter Burſchen 
in Glatz entworfen, hat immer weitere Theilnahme gefunden, und fteht daher 
eine großactige Studien⸗Erinnerungsfeier in Ausſicht. 


„Brieg, 18. Auguſt. [Wahl.] Aſſeſſor a. D. Jung in 
Köln iſt heute zum Mitglied des Abgeordnetenhauſes gewählt worden. 
(S. d. Nähere unter „Abendpoſt“.) (Tel. Dep. der Bresl. 3.) 


— r. Namslau, 17. Augnſt. [Ueber die Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. — Vieh⸗ und Krammarkt. 
Seit einiger Zeit ſcheint die Oeffentlichkeit für die hieſigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlungen ausgeſchloſſen zu fein. Seitens der früheren Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher wurden nicht nur, wie dies die Städteordnung ausdrück⸗ 
lich vorſchreibt, der Tag und die Stunde der Sitzung und die in derſelben 
zur Verhandlung kommenden Vorlagen im hieſigen Kreisblatte angezeigt, — 
es wurden auch in dem nächſten Kreisblatte jedesmal die darauf gefaßten 
Beſchlüſſe mitgetheilt, und wenn ſich auch hierorts ſeitens der Bürgerſchaſt 
nicht gerade eine beſondere Theilnahme für die öffentlichen Sitzungen der 
Stadtverordneten-Verſammlungen kundgab, fo beſuchte doch öfter Referent 
dieſelben und berichtete über dieſe oder jene darin verhandelte Angelegenheit 
in der „Breslauer Zeitung“ oder in der Oelſer „Locomotive“. Diele An⸗ 
weſenheit ein 3 Zeitungsſchreibers, der allerdings mitunter auch ſolche Ans 
gelegenheiten beſprach, die man lieber verſchwiegen gehalten hätte, ſcheint 
mit der Zeit ſehr unbequem geworden zu ſein, und wenn dies auch mögli: 
cherweiſe keiner von den Gründen iſt, die den gegenwärtigen Herrn Stadt⸗ 
verordneten Vorſteher veranlaſſen, von dem bisher üblich geweſenen geſetz⸗ 
lichen Verfahren abzuweichen, und auch nicht einmal mehr die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Kenntniß der Bürgerſchaft zu bringen, 
— ſo iſt doch die Frage: womit man ein ſolches Verfahren rechtfertigen will? 
jedenfalls eine ganz berechtigte. Was in den letzten Sitzungen der Stadts 
verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden iſt, entzieht ſich faſt ganz der 
Oeffentlichkeit und was darüber in das Publikum gedrungen iſt, 3. B. da 
in einer Angelegenheit auch diejenigen Stadtverordneten in aller Gemüth⸗ 
lichkeit mitgeſtimmt haben, die bei jener Angelegenheit in anderer Beziehung 
betheiligt und alſo von der Beſchlußfaſſung auszuſchließen waren, — erweckt 
eben nicht beſonderes Vertrauen. — Bei dem geſtern hier abgehaltenen Vieh⸗ 
markte waren ungefahr aufgetrieben: 400 Stück Pferde, 450 Stück Kühe, 
80 Stüd Ochſen, 5 Stück Bullen, 1000 Stack Schweine, 3000 Stück Schafe 
und 26 Stuck Ziegen. Bei außerordentlich hohen Preifen war ſeitens der 
zahlreich anweſenden Käufer doch rege Kaufluſt wahrzunehmen. Der ee 
Krammarkt war zwar ebenfalls gut beſucht, wurde aber durch wiederholte 


heftige Regengüſſe geitdrt, — 

—r— Oppeln, 18. Aug. [Wohltbätigkeits⸗Concert. Zum Beſten 
der Hinterbliebenen der fm Plauen ſchen Grunde verunglüdten Bergleute 
beabſichtigt der hieſige Männer⸗Gefang⸗Verein Sonntag den 29. d. M. auf 
der Inſel Bolko ein Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Concerl zu ver⸗ 
anſtalten, dem am Abend ein in bereitwilliger Weiſe von Herrn Director, 
Grundmann zugeſagtes großes Feuerwerk folgen foll. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Aus dem Pleſchener Kreiſe, 16. Bag en Viel Auf⸗ 
7775 erregt folgender Vorfall: In voriger Woche beabſichtigte der Wirth⸗ 
chafts⸗Inſpector Milde auf dem einem Herrn v. Szczahieck gehörenden 
Gute Karmin eines Abends nach 10 Uhr das Gehöſt zu revidiren. Kaum 
aus ſeiner Wohnung getreten, wird er von drei Perſonen angefallen, ihm 
ein Strick übergeworfen, trotz feiner Bitten ums Leben, niedergeriſſen und 
ſo lange gewürgt, bis er dem Anſcheine nach todt war. Die Ruchloſen wre 
Nach einiger Zeit erholte er ſich jo weit, daß durch fein 


— 
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Donnerstag, den 19. Anguft 1869. | 


Stöhnen jeine Frau geweckt wurde. Sonnabends wurde nun auf Befehl 
des Staatsanwalls der dortige Kaſſirer Stodolinski durch zwei Pleſchener 
Gendarmen verhaftet und nach Pleſchen abgeführt. Ein Wirthſchaftsſchreiber 


u fein. Die Unterſuchung wird wohl bald Licht über dieſe ruch⸗ 
lose 3 5 Desbreiten. ne (Poſ. Ztg.) 
„ —·WQ2 . .. ], 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 18. Auguſt. [Amtlicher Prodneten⸗ Bo Bericht. 
R 90 bor. 2000 115 nah behauptet, gel, — Ctr. pi. Augut 9952 


pr. 
bis 50% Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 50 Thlr. bezahlt u. Gld., 
September⸗October 50% Thlr. bezahlt, 50 Thlr. Gld., October⸗November 
49% Thlr. Br., November⸗December 48% Thlr. Br., April⸗Mai 49 Thlr. 
bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 72 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguft 49 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr. Br. 

Kaps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. August 115 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., loco 12%, Thlr. Br, pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 12 Thlr. Br., September⸗October 11% —12 Thlr. 
Dar u DC e e eee 5 bezahlt, November⸗December 
125 r. Br., April⸗Mai 12% r. 2 

ns wenig verändert, get, = Dam; loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thlr. Gld., pr. Auguſt 167 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 16% Thlr. 
Gld., September⸗October 16 Thlr. bezahlt, October⸗November 15% Thlr. 
bezablt, November⸗December 15 Thlr. Gld., April⸗Mai 15 ½ Thlr. Br. 

Zink W. H. 6% Thlr. in Poſten bezahlt. Die Börfen-Eommiffion. - 


= erfonalien.] Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden hat den Pfarrer 
Bantte 17 Heinrichau zum e la ya des Schulen⸗Inſpections⸗Krei⸗ 
ſes Münſterberg ernannt. Weltpr. Rudolph Lubecki in Lonkau unter Zurück⸗ 
nahme ſeines Decrets als III. Kaplan in Biskupitz, als Kaplan nach Ben⸗ 
kowitz, Archipr. ee ranz Wanke in Gleiwitz als Capl. nach 
Woszezytz, Archipr. St. Nicolai 0 Ih 

218 Hermann Knie in Bettlern als Schullehrer nach e Kreis 
Breslau. Proviſ. Lehrer Matſchke in Landsberg a W. als Lehrer, Organiſt 
und Küſter daſelbſt. Adjv. Bernhard Stephan in Hundsfeld als ſolcher nach 
Tarnau, Kr. Frankenſtein. Lehrer Eman. . in Canth als Adjv. nach 
Gr.⸗Wierau, Kr. Schweidnitz. — Adjv. Joſ. Kolley in Kunersdorf als Adjv. 
nach Hundsfeld. 


Abend ⸗Poſt. 

L. Brieg, 18. Aug. [Abgeordnetenwahl.] In der heute 
im Saale des hieſigen Schauſpielhauſes abgehaltenen Wahl des Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten für den Wahlkreis Brieg⸗Ohlau erhielt von 320 
anweſenden ſtimmberechtigten Wahlmännern, alſo bei einer abſoluten 
Majorität von 161, Herr Aſſeſſor a. D. Jung aus Köln (liberal), 
173, Oberſtlieutenant Blankenburg (confervativ) 138 Stimmen; 
7 Stimmen zerſplitterten ſich, 2 Wahlzettel wurden für ungiltig erklärt. 
Mithin iſt Hr. Aſſeſſor Jung gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
Wien, 18. Auguſt. Die neu gegründete öͤſterreichiſche Discontobank 
wird eine Filiale in Frankfurt am Main errichten. W. T. B. 
Paris, 18. Auguſt. Der Kaiſer präſidirte Vormittags dem 
Miniflerratbe. (W. T. B.) 
Konſtantinopel, 17. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt die Ant⸗ 
wort des Vicekönigs eingetroffen; ſie wird als völlig zufriedenſtellend 
betrachtet und die ſchwebenden Differenzen als beſeitigt angeſehen. 


* . . 


Boͤrſen⸗Nachrichten. 
Büreau.) 


Telegraphiſche Courſe und 
grarbiſs (Wolff's Telegr. 
Berliner Börſe vom 18. A 


Wien 627 Darmſt. Grebit 126%. Minerva 44%. Oeſtert. Credit, Aalen 
proc. 


68%, 
Amerik. Anleihe 89, Rufſiſche 1866er Aulelhe 
Ruff. Banknoten 7676. Deſterk. 

N 3 Mon. — Wien 


vis 
71. 


Matt. Auguſt 55, Septbr⸗Octbr, 
ü bol: Feſt. Auguſt 12%, 
Sept. October 12%. — Spiritus: Höher. August 77 7, Septbr,sDctbr, 16%. 


Getreidemarkt.] Weizen feſt. Banater Weis 
[ 5, 75. 95Roggen, neue Waare feſter, 


ee 
5 a 22%, = 

19% ef Bonds 11254. Juinois 139%. Grie-Babn 28 Baum 

af 

2. Schleſ. 


in Philadelphia 32. Havanna⸗ Zucker Nr. 12 12 
ink 6% C. in Gold. 

Stettin, 18. Aug: (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
matt, pro Auguſt 79%. September⸗October 75. Frühſahr 73%. — 
Koggen unverändert, pro Auguſt 55%. Septbr.⸗Ockober 54%. Oeto⸗ 
e 1 fe ge Ich, Yon, 0 125 Se EHE 

2 ritus feſt, pro Augu . Auguſt⸗September 5 
Seplember⸗Ockober 16%. Frühjahr 16%. f * 


en 
5 25 bis 3, 35. Hafer ruhig, 1, 85 bis 1, 


S ttt 
Für die Hinterbliebenen der im Plauen 'ſchen Grunde Verunglückten 


gingen ferner bei uns ein: Von der Expedition der Breslauer Hausblätter 
4 Tölr.; eine Sammlung aus Wüſte⸗Waltersdorf durch Dr. E. Websky 
180 Tolr. 3 Sgr.; vom linken Stammtiſche bei R. Keſſel 5 Tolr.; A. Stei⸗ 
ner 20 Sgr.; H. Bartſch 20 Sgr.; Eugen und Rich. Bartſch 10 Sgr.; Kfm. 
Röder in Neiſſe 1 Thlr.; Nealſchulehrer Weyrauch 1 Thlr.; Reg.⸗Secretär 
Stütze Tolr.; Gewerbev.⸗Mitgl. zu Löwenberg 6 Thlr.; Loge zu Rei ben⸗ 
bach i. Schl. 10 Tylr.; Oberlehrer Domke 2 Thlr.; Chevalier, Maurermſtr. 
1 Thlr.; & K. 1 Thlr.; R. Hofer 1 Thlr.: P. Wurdig 1 Thlr.; Mielſch, 
Zimmermſtr. 5 Thlr.; H. K 5 Sgr.; H. Brahl 20 Sgr.; Müller 6 Sgr. 2 Pf.; 
d. Stockbauer gef. 17 Sgr. 6 Pf.; E. S. 15 Sgr.; Severin, Zimmerm 5 
5 Thlr.; Trautmann 20 Sgr.; H. B. 7% Sgr.; J. 3. 5 Thlr.. E. Groß⸗ 
mann 1 Thlr.; Herzberg 2% Sgr.; Falch, Fabritbeſ. in Brieg 3 Thlr.; rag 
5 Sgr.; Hütter 1 Thlr.; Georgi, Kaufmann 17755 Weiß u. Mar 1 Thlr.: 
Menzel 2A Sgr.; Herzog 2% Sgr. Rech 7% 95 G. Stett 1 Thlr. 
15 Er. . N. 10 Sgr.; Peter 10 Sgr.; Blanſger 5 Sgr.; Kaſernen⸗In⸗ 
ſpector M. 1 Thlr.; Barthel 1 Thlr.; Stumpf, Brunnenmſtr. 5 Thlr.; H. S. 
15 Sgr.; H. R. 10 Sgr.; Frau Dir. Inkermann 1 Thlr.; Frl. Hedw. und 
Elsbeih Inkermann 1 Fir“ Ab. Engel 2 Thlr.; Kaffe der proben Synagoge 
10 55 1 Des ifraelitiihen Hilfsv. 10 Thlr.; Fr. 979 
ohn 1 r.; Dr. Soel 2 r. 8 

Um 8 Ben erſuchen wir dringend und ergebenſt. Die Aus⸗ 
wärtigen haben die Freundlichkeit ſelbige an unſeren Schriftführer Herrn 
Dr. Fiedler (Kloſterſtr. 33) zu ſenden. 
Die Vorftände des Schleſiſchen Central⸗ u. Breslauer Gewerbevereins: 
v. Carnall. Dr, Fiedler. Pracht. 
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i Die Verlobung miles Tochter Anne mit = j 

mit dem Dberfteuer,Controleue Hern Mler- Donnerstag den 19. Auguſt 1869. A euische Gr undereditbank 2 Gotha. 

en ee besonderer Ne eng hebung e 

b igen. 2225 

"Einen tn 0 0 4555, a Mint er 9 arten. Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 

Als l empfehlen ſich: = ſchen Grundereditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur offentlichen Kenntniß: 
Guſtav Bretſchneider. 1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß 

Clara Bretſ 15247. geb. Raymond. Beneſiz für Miß Victoria. jedoch derjenigen Landestheile, wo franzoſiſches Recht gilt. 


er Iwettels — Erſtes Auftreten der Gymnaſtiker⸗,Athle⸗ 2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 
Mary Awetteld, geb. Stern. ten⸗, Cauilibriſteu⸗ und Pantomimen⸗ Grundſtücke durch die Sachverſtaͤndigen der Bank vorangehen. ee: 
Bermählte, Geſellſchaft [2228] Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April etwa October taxirt 
Breslau, den 17. Auguſt 1869. [1515] M. Hirsch und Profeſſor Jakley werden können, fo mochte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möoͤglichſt eine geraume Zeit 
Als Neuvermählte empfehlen ſich aus London, vor dem Termine zu ſtellen, wo fie die Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhäliniſſe bedürfen. 
Julius Hirſchmann, aus 20 Perſonen beſtehend. 3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsproviſion 
Rofalie Hirſchmann, geb. Kraemer. 8. Frei-Werloöfun (Statut Art. 20) — mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. 
e 5 1 9 der am Sonntag, Montag, Dinstag un 4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 11/,, Procent und zur 
en 17. Auguſt - 1575 Mittwoch ausgegebenen Nummern. allmäligen Amortiſation der Darlehne (bid. lit. b) mindeſtens Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 
Meine — 1 — milie, 40. leich Hauptgewinn eine goldene Damenuhr. 5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern moͤglichſt direct an die beſtellten Generalagenten, oder 
ter, wurde heut früb um 3½ Uhr, zwar Commanditenbillets haben Giltigkeit an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 


ſchwer, aber doch glücklich, von einem kräfti⸗ Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt 7 
74 


un, munteren Jungen entbunden. Dies er⸗⸗⸗ , eee Breslau, den 2. Auguſt 1869. fl 
ld . E 
Iaube 16 mis fatt Befonderer Meng . Niebichs Etablissement. Der General-Hgent 


kannt b igen. Heute Donnerſtag, den 19. Auguſt. “ 5 

aeg en, den M. Nun 16 9. Militär⸗Concert für die Provinzen Schleſien und Poſen. 

T von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ Moritz Schlesinger. 
Geſtern früh 5 Uhr endete im Bad Buko⸗ taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗⸗— 


wine ſeine irdiſche Laufbahn nach langen Lei⸗ 8 
den der königliche Feldmeſſer und Cataſter⸗ Anfang Feng en Sgr. 
Aſſiſtent Hugo Scholz im Alter iich Kinder die Hälfte. (2238 


1515] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 477 
das Erlöſchen der dem ige a. ert 


Jahren. > | DM a ——ĩ — von der Nr. 679 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
Tieferſchuttert allen lieben Freunden und Wiesner's ranerei eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Bekannten dieſe traurige Nachricht. = * Sr Peiſſerk & Co. 
N Bee ieg Se dec e Grof Donnerstag den 19. Auguſt: 5 D bier, ertheilten Procura heute eingetragen 
en 18. Augu ! 5 Wegen Baues der Verbindungsbahn werden für die Zukunft die Sonntags: und | worden. 
Die Hinterbliebenen. he es, Garten Concert, Mittwochs⸗Extrazüge nach Pöpelwitz And Oswitz 955 mehr a. N 1.249 Breslau, den 14. Auguſt 1869, 
Todes⸗Anzeige. [1528] 8 5 u Directors Die Beförderung von Paſſagieren nach Pöpelwitz hört damit gänzlich auf, die nach Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Am 17. d. M. früh 7% Uhr verſchied nach Anfasg 7 115 Oswitz 7 en beibt beſtehen, erfolgt aber wie früher mit den des Sonntags um 2 Uhr] [1204] Bekanntmachung. 
ee 3 Folge ach 9 Ubr⸗ in Dbermipten 6 ne: FF ER d en Wie ne I m es — 
erzleidens unſere innigſt geliebte Frau, . ie Firma: Nubert Pfendſack, a eren 
Mutter, Schwieger⸗ und Benkutter, ga renne Breslau, den 18. Auguf 1 ö 


1 der Fabrikbeſitzer Robert Pfend⸗ 
a 


869. 
g alen en a von 01 n a mer| der Wunder ⸗Fontaine, Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ann Wa e um as Ort der Menen 


Theilnahme Kind, re u gs Kal i N k heute eingetragen worden 
. ospinthekromokrene. f f 
einrich Koetz, Glatz, den 12. Auguſt 1869. 
1240 samen eee Brillant" 2 neu: d a Schleſiſche Pfandbriefe Königl. Kreis- Gericht. Ferien, Abthellung. 
15 x 2 auf Zabrze tauſchen wir gegen andere gleichhaltige und 1205 Bekannutm - 
Zabrze O. S, den 17. Aug. 1869. ib Joa 95 We Br en Auf 110 gleichhaltig ia U een ee 
Heute Nachmittag halb? Uhr ſtarb in dem] Gataraota Ohromatikopoikile 8 geld. Nr. 21 eingetragene offene Handelsgeſellſchaft 
eret, ihrem Geldjer, unfere Warte neh. __ Gmiree 1 Sgrz Ander die Hälfte. Schleſiſcher Bank⸗Verein. S end gg, Deren eg after de Apoibeer 
n ‚deren Geſellſchafter der Apotheker 


utter, Tochter und Schweſter Marie geb. I Hy IT Ir m 
Römer. [652] Guſtav Adolph Neumann und der Oekonom 
Statt beſonderer Meldung zeigt dies tief⸗ Familien⸗Verein Robert Pfenfac geweſen, iſt aufgelöft, und 


gebeugt und um ftille Theilnahme bittend an i i Haufmännischer Club. dies zufolge Verfügung von heute in dem 
im Schießwerder. ö 


Geſellſchafts⸗Regiſter vermerlt worden. 


N. Pietſch, Paſtor, mit den £ & 1 V 1 1 
Angebbrigen. Freitag, den 20. Auguſt: ng eneral-Versamm ung; Glatz, den 12, Auguſt 1869 
Giehren b. Friedeberg a u., A7. Aug. 1869. . 1) Coneert. 9 { Sonnabend d. 21. Aug., Abds. S Uhr, in Cafe restaurant.] Königl. Kreis⸗Gerſcht. Ferien⸗Abtheilung. 
Kt dane e ente d ap ) Der I He ed [2239] Der Vorstand. oft — — 1 1 
erlobungen. Frl. Melanie v. Hugo in 8 Te eee eee | Gerbermeilters Jobann Quasner zu Lands 
Gele mit Reg, Aer von der Deden ing e ae a Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſchey). een 8e weden ale Dieienigen, weg n de 
b Näckſten Sonnabend, den 21. d. Mis., Abends 7 Uhr im Springer'ſchen Locale: 77 Anſprüche als ee ale l machen 


Bromberg. R 
Geburten. Dem Hauptmann im Inf.⸗Regt. Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Ar. 89 Mantey in Herstelb ein Aer Den Seld⸗Cotterie außerordentliche General⸗Verſammlung. e e Te aber 
auptma Den * Bi Einsen in — u Fagptgew. don le. 28 49000 a Beihlußfaftung wegen ien 5 * für die Binter⸗ 5 f Feptbr. d. F. euch 
. eisrichte . . 3, ‚090° — A - N 1 11. 8 
ädchen em Kr — 5000 ꝛc., find wiederum Original⸗Looſe, bliebenen der im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute er Vorſtand. bei uns schriftlich oder zu Protrto * 


mann in Mianowice bei Kempen ein Knabe. à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher P den und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
mand den — aſtor — en „vom Glück am meiſten begünſtigten“ ommer sche lien 1 —— ter can Stange 

ampik. verw. Frau ajor Freifrau von N eten Forderungen, jo wie nach Befinden zur 
Be e nt In Se Hauptagentur Schlesinger, Hypotheken - Pfandbriefe. Befellung de beiin Bea er 
walde. Der Seminar⸗Director Nieſe iu Eckern⸗ Breslau, Ring Nr. 4. e > 4 . l 5 ſonals [1179] 
förde. Special-Agenturen weiden in allen Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass die Pommersche] auf den 24. Septbr. 1869, Vormittags 


kaͤdten Schleſiens errichtet. [2177] [ Hypotheken- Actien - Bank zu Cöslin den Cours ihrer 5pCt. unkündbaren] 9 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Stadttheater. FF Sin BEE Tun ; ; 1 = Gerichis⸗Rath Knoll im Term 
Vonnerstag, den 19, Aunuft. Margarethe“ 40 0 0 Thlr. find gegen pupſllariſche Hypothekenbriefe von 93 pCt. auf 95 pt., denjenigen der 4½ pCt. unkünd- au 52 0 erſchel Bern inszimmer 


Große romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten, ſtädtiſche Hypothek vom] baren Hypothekenbriefe von 87 pCt. auf 88 pt. erhöht hat. [2046] Nach Abhaltung 3 wird geeig⸗ 
Götbe von J. Barbier und M. Carré.] Rechtsanwalt Fiſcher, Ring NF. 20, zu ver⸗ tenfalls mit der Verhandlung u 
ufit — Ne leihen. 4 . [1531] Gebr ® &utientag 0 Benin verfahren ee ng uber den 


FR den 20 6% Uhr. Sa 2 5 75 220,000 Thlr. ſind auf Rittergüter Marcus Nelken & Sohn. me 7252 iſt noch eine zweite Friſt zur Are 


uguft. in Schleſien lange 


Mohr von Venedig.“ Trauerspiel in fänf unkändbar zu vergeben. Näheres unter| In allen Musikalienhandlungen vorrätig. 2220 [ bis zum 20. Novbr. 1869 einſchließli 

Akten von Shakeſpeare. Ueberſetzt von Voß. A. N. 35. AR ee Ba ne na 1 usika 10 an "in 1 50 1 in 10 ) feet, —— 1 Prufung let lege 

Lobe Theater r „Am schonen ein, geden ch Dein eee ee der eh Friſt ange⸗ 

5 1 f m Sonntag iſt ein braun. geſchorner Affen: Walzer von a 

e e d in DR vn 11 gag o d Keler-Bela. zer un ben ee 
Hugo Müller. Hierauf; „Eine kleine Er⸗ pn d Fut a Op. 83. eraumt, 

e 2 0 beim Rutfher Eigen ir = Chemischen (Pendant zu Strauss „An der schönen blauen Donau“.) den Seen ihre Ford 

Schikaneder“, oder: „Der Schauspiel- Dünger-Fabrik bei Woiſchwitz! [1507] Arrangement för Pianoforte à 2ms. 15 Sgr., a Ams. 20 Sgr. rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


director.“ Komiſche Operette in 1 Act von Verlag von Ed. Bote & G. Bock in Berlin. werden. 

Deiner, Dank vor Meet Gen Verlorener Jagdhund, r / ß Künmeltanng "Ten a 

Herr Schweighofer, vom Actientheater] ſchwarz, wenig weiße Bruſt, glatte engl. Race, In Folge Auflösung 1 ima Stache & lender soll die in Hu 0 gelegene, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

in Münden.) Zum Schluß: „Er experi⸗ lang ekupte Ruthe, Laron gerufen, 5 Thas in vollem Betriebe befindliche Cichorien-Fabrik nebst sämmtlichem dazu gehörigen Inventar, eizufügen. 

mentirt.“ Scherz in 1 Alt von Hollpein. ler Belohnung bei Rücklieferun [1506] den eee ge und Waarenvorräthen er: ee werden. eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Freitag, den 20. Auguſt: „Sand in die Erbſcholtſel Bellau bei Canth. Der Jahtesumsatz. gere, beträgt 70—75,000 Thlr, Das donde ist höchst ren- Aritsbezirke feinen Wohnſit bat, muß bei ber 


— 


5 fi - tabel. Zum Kaufe ist ein flüssiges Capital . 60,000 Thirn, erforderlich, ; 1 fl 
Stk. gen „Die Beriebung teil DAPÜMEHTBERR Der Vorkauftrmin Andet 77" en Dre Iebnbaften ober aut dee bei una 
der Laterne.“ Operette in 1 Akt von M. 8 am 27. August 6, Nachmittags Uhr, berechtigten auswärtigen Bebollmädhtigten bes 


ſtellen und zu den Akten anzeigen, 
nnen |. Denienigen, meiden es ner an Vetanntigaft 


97 1 
een en, in nädfter Nähe Sansſonci 8 und Junkernstrasse Nr. 34, statt. Bis zu diesem Zeitpunkte sind versiegelte Offerten beim Seine herself zu Sachwaltern 3 


A h Justizrath Horst niederzulegen oder im Verkaufstermine bis um 3%, Uhr zu überreichen. 
Frau Mohr, vom Stadttheater in Riga.) beſter Geſchaſtsgegend, cv mfortable Die näheren Kaufsbe dingungen, sowie die Taxe, Bilancen, ee u. 5 . oh eee OS., den 4. Auguſt 1869. 


eingerichtet, empfiehlt ſich bei ſehr foliven | sowohl in den Wochentagen Vorm. von 9 bis 12 Uhr bei Herrn Justizrath Horst, al eis⸗ juß 
Den eren, Preiſen und aufmerkſamſter Bedienung beſtens. | jeder Zeit bei den Unterzeichneten einzusehen, In dem Geschäfslocale der Fabrik, Carls- Königl. Krels-Gericht. Zerien-Abtbeilung. 


er eine Brieftaſche mit 686 T ; strasse Nr. 11, können auch die Handlungsbücher und die letzten Inventuren eingesehe 
par bat, u h un fein ese Agenten⸗Geſuch. werden. Ebenso ist die Besichtigung der Fahrikgebäude gestattet. e Offener oſten. 
J. Zwertetſchka Kellner auf Liebichsböh. Proviſions⸗Reiſende, welche die Provin Es werden die gemachten Offerten, welche lediglich auf das Grundstück und die Fabrik] Im hieſigen Stadtforſte ift die Stelle eines 


— — ö 14 nebst Zubehör und nicht auf die zu festen Preisen zu übernehmenden Waarenvorräthe und | Foritauffeher8 vom 1. October c. ab anders 
Verein ohne Tendenz. 100 De e een e e Aussenstünde bezogen werden, nur dann berücksichtigt, wenn dieselben keine der näheren] weit zu beſetzen. Wureh eee Jahr. 


Farrs und L. Balu. Mufit don Offen- »s Hotel S 
r Walther's Hötel Stadt Magdeburg 


f f Kaufsbedi 0 hliessen, ; / l a al Das jährli . h 
Donnerſtag, den 19. Auguſt: [2247] — N zu 15 geſucht. eee 10000 Tbirn. erle 9 der Bieter im Verkaufstermine erscheint und 120 Me 50 5 en 
Vortrag: Ueber Armenpflege 3 Erfu 1 bei ve laßt an Der Zuschlag wird dem Meistbietenden ertheilt. Ein Mehrgebot im Verkaufstermine] 2 Klaſtern weiches Leib⸗, 2% Klafter weiches 
ch bin von meiner Badereiſe zurück⸗ .. zu . T ündes nicht statt. Soc, 2 End weihen Dbertoh und Gier 
ver. sk a 2 0 W 6% Breslau, den 17. August 1869. [2244] fung im Walde für 2 En derte 
: oll Dampftolben, 2 Fuß Hub, mit Vor⸗ eeignete, insbeſondere forſtverſorgungsbe 
Dr. Graeize T, gele 1 15 fer auf, dem Carl Schwab Julius Zender ec 25 ee a auf 8 ee. he 
„Rath. oufſen ⸗Scha er Belowſegen⸗Grube, be als A* nend et eſerveſäg en ee 
eee anten. Fedenspälte, deren Welihtigung jeder geit Gothleb Stache'scher Concurs-Verwalter „ der, unter Vine hug iber le u n 
2 Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. erfolgen kann, foll zum Abbruch an den Meiſt⸗ und Mitliquidator der Liquidations-Firma der Liquidations- Firma I. September b. J. ſich bei uns zu melden. 
7 5 Korn. bietenden verkauft werden. [653 Stache & Zender, Stache & Zender, Leobſchütz, ben 14. Auguſt 1869. 
1 lu. 38. Eepienber ı. 3 . . Nr il Der Magie. [1209 
Allen Denen, welche bei dem von dem un⸗ erbeten etener d. J. ö Telegenbelt zur Begründung einer guten 
e ene gage Dans And nun au ou) & Zur Warnung des Publikums. Gate eee 
| Salem ae e e eee . mann bietet ſich durch den Ankauf eines Galan⸗ 


* 


f ü ) f Verlangen abſchriftlich mitgetheilt 
Schleſien unterm 16. d. M. im Wintergarten denshüt l on. 7 i Ga een Sn 5 
ge e e e dee Ares, Die Poniſensglück⸗ Grube beſtzt in Bres. ii Einiirinnue Mraklam 

1 f j | 
beate een unh wien en Dont sus 2 Ein herrliches Gut 2 lau, Reuſcheſtraße Nr. 51, kein Comptoir zum | ärstener an meer ieee 
ſprechen EN [2235] u r 1 un 5 aut _. Verkauf ihrer Steinkohlen “jan die 09701 ‚gegeben. Uebernahmelapital 
der ar "MWilbelm-Wictoria-Randess | 15,000 N ' e * ee 


g., für 150,000 Thlr. . 2 N h 
ng für Schleſten. urch u. Geisler, Breslau, Ala. . Der Repräſentant: v. Kreuski. ke bier Fk. . ber . 8064 
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REIT 


EB IE FERTE 
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Pferdemarkt in Paſewalk, 
verbunden mit Prämfirung und Verlooſung. 
ril . 
Das unterzeichnete Comite für rein eines Marktes für Luxus- und Gebrauchs⸗ 
e eetbeilten Eoreeifon telnat eh 
e ſur den am 25., 26. und 27. April 1870 f 

ein Markt für Luxus⸗ und Gebrauchspferde auf einem zu dieſem Zwecke mit Stallungen 
und ſonſtigem Zubehör beſonders hergerichteten Platze zu Paſewalk ſtattfinden weird und 
mit demſelben eine 2222] 


Verlooſung von Pferden ꝛc. im Werthe von 
hung 15,000 Thalern, | 


nach Maßgabe des biefer Bekanntmachung angefügten Verlooſungs⸗Planes, ſowie eine 


* 22 
Prämiirun der beſten auf den Markt gebrachten Zuchtpferde verbunden werden ſoll. 
Die näheren Beſtimmungen über die Aufnahme der Pferde, den geſammten Markt⸗ 
N und 0 menen lenden Prämien werden in Form eines Programms rechtzeitig 
ekannt gemacht werden. 
as Comte erlaubt ſich, allen Pferdebeſttzern, 29 und gem der Pferdezucht 
fein Unternehmen beſieus zu empfehlen und bittet, daſſelbe durch Ankauf von Fooſen zu 


e dea der Laoſe haben wir den Herren 
at Fürſtenberg, Königin Auguſtaſtr. 75 Berlin, 
u Wilhelm Altvater, eon kr. 70, / 


übertragen und erſuchen alle, welche Looſe wünſchen oder ſich dem Weiterverkauf derſelben 
untergichen wollen, ſich direct an die genannten Herren zu wenden, 
lle ſonſtigen Anfragen betreffs des Marktes ſelbſt find an den Herrn Stadt⸗Kämme⸗ 
rer Pagels in Paſewalk in Pommern zu richten. 
Paſewalk, den 13. Auguſt 1869. 
Das Comite für den Luxus- und Gebrauchs⸗Pferdemarkt in Paſewalk. 
v. Pfuhl, Oberſtlieut. und v. Wedell⸗Malchow, v. Stülpnagel⸗Nollwitz. 
Command. d. Kür. Regts. Königin Ritterſchafts⸗Rath. 


(Pomm.) Nr. 2. ’ 
v. Wolfrabt Sabin. Prof. Dr, Fürſtenzerg Eldena. v. Ludewig, Rittmeiſter. 
Keibel — Kl.⸗Lucow. v. Krauſe, Pr.⸗Lieut. Zimmermann, Rathsherr. 

Pagels, Stadt⸗Kämmerer. 
Verlooſungs⸗ Plan 
für die mit dem Pferdemarkt zu Paſewalk im April 1870 verbundene Verlooſung von 
Pferden, Reit: und Fahrrequiſiten ꝛc. 
ollen 20,000 Looſe à 1 Thlr. per Loos ausgegeben werden. 
Zur Verlooſung ſind folgende Pferde ꝛc. beſtimmt, falls ſämmtliche 20,000 Looſe ab⸗ 


geſetzt werden: 
1) Ein Paar hocheleganter Wagenpferbe im Werthe von 1200 Thlr. 
2) E d do. 1000 


ın do. 0. 
3) Ein Paar Wagenpferde 


ä— ” 7 " " 


3 „„ 2 
4) Ein do. FFP fer; u 200 
5.—6) Zwei do. do. à 500 Thlr. „„ „ „ 1000 „ 
9 eee 8 72 RB 
8) Ein De Er N ee 5 2 „ 
9.—10) Zwei Mutterftuten à 500 Thlr. 3er 5 e 
e e ee Sehnen eeiene FR 75 „ 9 
17.25 nf Reitpferde & 400 Thlr.. 77 7. „ 2000 „ 
.—25) Neun do. à 300 Thlr.. ⁊ „ „ „ 2700 „ 
26.—30) Fünf Paar eleganter Wagengeſchirre 5 „ 350 „ 
31.—190) Zehn Reitſättel, 10 Reitzeuge, 10 Untexlege⸗ 
decken, 10 Bahndecken, 10 Stallveden, 10 Tren⸗ 
fen, 50 Reitpeitſchen und 50 Fahrpeitſche.. „ „ „ 1100 „ 
191.—1100) 910 Heinere Gewinnes er ” „ 2100 


Summa 1100 Gewinne 


Die hei Ausgabe von 20,000 Looſen ſich hiernach ergebende Differenz von 5000 Thlr. 
wird nach Abzug ſämmtlicher Unkoſten, ſoweit dieſe nicht durch die Entree's ꝛc. gedeckt 
werden, zur Bildung eines Fonds verwendet, aus welchem das beſte auf den Markt ges 
brachte inländiſche Zuchtmaterial prämiirt wird. 

Sämmtliche zur n bejtimmten ee werden auf dem abzubaltenden Pferde⸗ 
markt, und wenn irgend möglich in inländ. Material von dem Comite angekauft. 

Die Verlooſung findef am 


7. April 1870, Vormittags 11 Uhr, 


mittelft öffentlicher Ziehung vor Notar und Zeugen ſtatt. Das Reſultat der Ziehung wird 
durch 2 Stettiner, 2 Berliner Zeitungen, durch die Stralſunder und Cösliner Zeitung, ſowie 
durch den „Sporn“ veröffentlicht. 0 

Die Gewinne werden nach ſtattgefundener Ziehung nur gegen Einhändigung der be⸗ 
treffenden Looſe ausgeliefert, oder auf Rechnung und für Gefahr des Gewinners in Auf⸗ 
bewahrung genommen. Diejenigen Gewinne, welche nicht innerhalb zweier Monate nach 
der Ziehung in Empfang genommen ſind, werden öffentlich verſteigert und der Erlös nach 
Aung der Unkoſten der Paſewalker Armenkaſſe überwieſen. 

ach Abwidelung der Geſchäfte, ſpäteſtens 6 Wochen nach ſtattgefundener Verlooſung 

wird die vollſtändige Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben in den obengenannten 
Ne en veröffentlicht. — Ein bei der Schlußrechnung ſich etwa noch ergebender Ueber: 
chuß iſt an die Paſewalker Armenkaſſe abzuführen. 

Paſewalk, den 13. Auguſt 1869. 

Das Comite für Luxus und Gebrauchs- Pferdemarkt in Paſewalk. 

v. Pfuhl, Oberſtlieutenant und Regiments⸗Commandeur. v. Wedell⸗Malchow, Ritter⸗ 
ſchaftsrath. v. Stülpnagel-Nollwitz. v. Wolfradt⸗Smatzin. Prof. Dr. Fürſtenberg. 
Keibel Kl.⸗Ludow. v. Ludewig, Rittmeiſter. v. Krauſe, Premierlieutenant. 
Zimmermann, Rathsherr. Pagels, Stadtkämmerer. 


Mit heutigem Tage habe ich meinen Gaſthof zum 


„Preuß. Hof“ zu Görlitz 


an den Reſtaurateur Herrn Griehl aus Breslau verkauft. 
zen ich für das mir ſeit 18 Jahren geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich 
daſſelbe auf meinen Aue 1800. zu übertragen. 


Görlitz, den 16. Augu 
Wilhelm Pardow. 


„ 
eee auf Vorſtehendes empfehle ich den von mir von Herrn Pardow zu 
Gorlitz erkauften Gaſthof zum [2232] 


„Preuß. Hof“ 


einem geebrten reiſenden Publikum mit der Zuſicherung, allen Anſprüchen nach Kräften zu 
genügen. Sein den 10. Auguſt 1869. Iprüchen nach Kräften 3 


9 
Carl Griehl aus Breslau, 


früher Reſtaurateur im neuen Börſen⸗Lokal. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


ind zu haben in Breslau bei Gd. Groß, am Neumarkt 42. S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21 
ernſtadt Kastner. Beuthen A OD. R. Brettſchneider. Beuthen SS. 9 Bau: 
mann. Br 9 H., Neumann. eumann. Bunzlau W. Siegert. 
Creutzburg E. Thielmann. nb Feſtenberg J. Lichten⸗ 
ſtein. Frankenſtein Lachmann, C. H. Neugebauer. Sreiburg I uͤſſenbach. zum 
G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. chl. 2 smer. Glatz R. 
Drosdatius. aeg: „Edler. Glogau R. Woͤhl. Roth. Görlitz Th. 
Wiſch u. L. Moll. Go Greiffenberg E. Neumann. Grätz R. Mutzel. 
Sire — 755 5 werdt C. Grübel. Hainau 5. Ender. Herrnſtadt 95 280 
„ Spehr. % 
J. Öschinsky, Kunftfeifen-Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Dampferverbindungen 4 
nach und von Danzig, Elbing, Drauns berg, Könkgsber i. Pr., zu Nigg, Tt. 
etersburg (Stadt), n Ful. en, Gothenburg, Chrikianie, Kiel, Flensburg, 
amburg, Antwerpen, Hull, Neweaftle u. a London, 
unterhalte ich regelmäßig. Mud. Christ. Gribel in Stettin. 
egelmäßige Dampfſchi 2 
N — penn at 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 
Ab | Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
fahrt bon Kopenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
51 Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
Bud, Christ. Gribel in Stettin. 


2617 


Bekanntmachung. 

Die erledigte erſte Stadtförſterſtelle, mit 
welcher ein Gehalt von 180 Thlrn. baar, 12 
Klaftern weiches Scheitholz, freie Wohnung, 
11 Morgen Ackernußung, Hutung im Walde 
für 4 Stück Rindvieh und die Gewährung 
einer Tantieme für verkauftes Nutzholz im 
Betrage von circa 40 Thlr. jäbrlich verbun⸗ 
den iſt ſoll mit einem Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten beſetzt werden. 1201] 

Bewerber aus der Zahl der Anwärter des 
dresden ar ſich unter Einſendung 
ihres Forſtber orgungsſcheins und ihrer Dienſt⸗ 
zeugniſſe innerhalb 3 Monaten bei uns zu 


melden. 
Probedienſtzeit 1 Jahr. 
Roſenberg O. S., den 14. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


i Bekanntmachung. 

Ein Bautechniker, Maurers oder Zimmers 
polier, welcher prackiſche Erfahrung, auch im 
Rechnungsweſen und Zeichnen einige Uebung 
beſitzt, wird gegen eine monatliche Remune⸗ 
ration von 30 Thlr. zur fpeciellen Leitung 
des ee Gymnaſtalbaues ſofort zu * 
giren geſucht. 1203 

Bewerber werden aufgefordert, ihre Mel 
dungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an 
uns einzuſenden. 

Groß⸗Streblitz, den 17. Auguſt 1869, 

Der Magiſtrat. 


F.Stehr’s Hötel garni 


„zur Stadt Trieſt“, 
Dplauerftrafe Nr. 24/25, 
empfiehlt ih zur gütigen Beachtung. [1272] 


Viſiten⸗Karten, 


100 Stück in modernſter Art, 
Brief Segen mf 25, 1rd. 
rief⸗Bogen mi eißprägung, 
100 Stück 8, 10 und 12 Sgr. 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 
100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt 2042 


. . 
8. Raschkow gun 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel. 


Rittergüter⸗Kauf. 

Es werden zu kaufen geſucht: 

Rittergüter in ven fruchtbarſten Gegenden in Schle⸗ 
ſien, namentlich in den Gegenden von Jauer, triegau, Rei⸗ 
chenbach, Branfenftein, Breslau, Schweidnitz ıc. 

Es liegen Anzahlungen disponibel von 15,000 Thaler, 20,000 
Thaler, 30,000 Thaler, 40,000 Thaler, 80,000 Thaler, 
100,000 Thaler, 200,000 Thaler, 400,000 Thaler, und 
mehr as 600,000 zater. 

Auch wird zu kaufen geſucht: 

1 Rittergut namentlich in der Gegend von Breslau 
oder Görlitz. a 

Der Herr Käufer will bei einem Kauf in Schleſien ſein 
san ſchuldenfreies Rittergut an der Elbe de Magde⸗ 


burg in Zahlung geben. Dieſes Rittergut bei Magdeburg umfaßt 
2942 Morgen. 1258 M. Acker, 352 M. großentheils Elbwieſen, 940 
M. ſchön beſtandenen Forſt, 151 M. Weide, Reſt Werder, Gewäſſer ıc. 


Fiſcherei, Brennerei, Ziegelei. Schloß mit 40 M. Garten und 
Park, 16 Pferde, 90 Haupt Rindvieh, 1000 Schafe. (Preis 230,000 


Thaler.) Nur Selbſt⸗Verkäufer werden erſucht: Beſchreibungen 
der Nittergüter einzuſenden an den Candidat der Staats wiſſenſchaf⸗ 
ten und Adminiſtrator 641] 


Hermann Jüngling in Berlin, 
Mohrenſtraße 58. 


Ausſchank! 


in ½ Flaſchen und in Original⸗Eimern werden beſtens empfohlen. 


Karwiner Brauerei. 
Haupt⸗Niederlage: Ohlauerſtr. 24 u. 25, Chriſtophoriplatz. 


Ein ſchönes Haupthaar 


iſt unbeſtritten eine große Zierde des Menſchen; nicht ſelten ſieht man junge Leute, welche 
bei einer blühenden Kraft des Körpers, von einer kahlen Platte entſtellt werden. Mit Recht 
ſagt man, gäbe es doch ein Mittel, dieſem ſchönen intereſſanten Haupte den natürlichen 
Schmuck wieder zu geben, und die fortwährend erneuten Verſuche führten zu Entdeckung des 
Kräuterhaarbalſams Esprit des cheveux, deſſen Erfinder Hutter & Comp. in Berlin, De⸗ 
pot bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Nikolagiſtr. 33, tauſende von Belobigungen 
und Anerkennungen über die heilkräftige Wirkſamkeit dieſes Balſams erhalten haben.“ 


Wollene Geſundheitshemden, 


ſeidene Hemden, ceuleurte Flanellbemden, ſeidene, wollene und baumwollene 

Unterjaden, auf bloßem Leibe zu tragen, Unterboſen, Socken und Oberhemden vou 
Leinen und Shirtig empfieblt in jeder Größe zu feſten billigſten Preiſen die 
Leinwand⸗, Wäſche⸗ und Strumpfwaarenhandlung 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Die Wagen⸗FJabril von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfiehlt eine große Auswahl neue und gebrauchte Wagen, auch einen leicht fahren 
Omnibus für 10 Perſonen, und eine ſehr wenig — Hoppel⸗Kaleſche Ne 
ſehr ſoliden Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden Wagen, 
worunter ein feines Coupé, halbgedeckte und andere Wagen ſtehen, ſollen wegen Local⸗Ver⸗ 
änderung billigſt verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Schl. [591] 


Wegen Einführung von Gasbeleuchtung 
in unſerer Synagoge ſollen die bisher ges 
brauchten 


Meſſing⸗Leuchter 


billigſt verkauft werden. Angebote werden 
entgegengenommen von dem 
Synagogen⸗Vorſtand in Nicolai, 
erſchleſien. 


Leder waaren 
Reise- Utensilien 


empfehlen 21521 


in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & (o, 


Portefeuille- und Lederwaaren- 


abrik, 
Ring 1, Ecke Nikolalstr. 
Riechkiſſen 


in wirklichen Blumengerüchen, die Wäſche, 


[2229] 


R # pie lei te Wei 1 j 2 N 
ere e e a e a Für Bau unternehmer: 
außerordentlich ſchoͤn zu empfehlen. A 1 b D 1 U t b = ® 1 E ſſe n 

Piver CO., zu Hausfluren, Podeſten, Veranden u. |, w. in 


[20251 Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Moſaik von allen Farben, ebenso 


In vorzüglich [LBS N e 0 bie ant Albolith 5 Senfterbretter 4 
3 iefere illig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigkeit. — olithirn 
echter Qualität (Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Aus 55 wird Aller Garantie ausgeſührl 


offeriren frei in's Haus gelieſert für 


1 Thaler in jeder Sorte: 
5 Fl. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. Barelay's Porter, 

18 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Culmbacher Bier, 

12 Fl. Wiener Märzenbier, 

15 Ft. Pilsener Bier, 

15 Fl. Feldschlösseh.-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelbier, 

20 Fl. Tafelbier, 

20 Fl. Graetzer Bier, 

20 Fl. Werderrehes Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig.- 

Gebinden ab Brauerei Bahn- 

hof Breslau und Berlin. 
Bestellungen erbitten per Stadtpost, 

Wiederverkäufer Rabatt, 

G&en.-Versandt-Bier-Depöt 

in- u, ausländ. Biere von 


M.Karfunkelstein & Co, 


Comptoir: Schuhbrücke 32. 


wilhelm Riemann, 


4 : Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. [2179] 


Von den beliebten Hugo Beder’ihen Luftdruck⸗Telegraphen übernimmt jede 3 


zu Fabrikpreiſen 
R. E. H. Reinhardt, 


Neue⸗Gaſſe 13a, an der Promenade. 


für Equipagen⸗, Mühlen⸗n. Fabrilbeſitzer, 


für Sattler, Schuhmacher und Riemen⸗ 
Fabrikanten, 


für Gerber und Lederzurichter, 

f für die reſp. Truppentheile, 

2 Leder-Glanz- „für Confum- und Vorſchußvereine, ſowie 
Lack für jede Haushaltung, 


beide aus der Fabrik von II. Elsner in Poſen. Erſtere zur Schonung, Weichhaltung 
und Waſſerdichtmachung von Lederzeug und gegen Sprödigkeit der Pferdehufe. 
100 Pfd. à 6%, darunter à 7% Sgr. Probeflaſchen 10 Sgr., 10 3 Thlr. 
empfängt täglich und Lack für Wagenverdecke, Geſchirre, Riemen, Leder, Lack und Gummiſchuhe. Einige 
empfiehlt: [1529] Tropfen deſſelben genügen, um ſelbſt ganz altem, vertrocknetem Leder das Anſehen 
9 A5 von neu ladirtem zu geben und zu erhalten. In Büchſen a 5 und 10 Sr Depot: 
S. Ster nberg Breslau: Ed. Vetter, Grünberg: W. Meyer, Oſtrowo; M. Pilz, Jian. 
Antonienſtraße 1 Wartenberg: Joſ. Elsner. [713] 


Cartonnagen, Superphosphate 


Parfümeriekäſichen, in außerordentlich und andere Düngſtoffe offerirt in beſter Qualität zu billigſten Preiſen die 


h (1790) 
deere dn pelt. B. 5. n Superphosphat⸗Fabrik v. Mann & Co. Blücherplatz 11. 
Echten Peru Guano, 


„ Russische 


i Lederschmiere 
(Lederöl) 


Ehrenvolle Anerkennungen. 
Berlin. Leipzig. Berlin. 
1867. 1869. 1868 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, für deſſen reelle und unverſälſchte Qualität Garantie * offeriren [2286] 
5: eue Ta 7 
dem Theater ſchrägüber. [2240] Opitz & comp. „ cke eures Nr. 1 


F 


Salon- Eſſenz⸗Bier (Doppelt⸗Gebräu) und feines altes Lagerbier. Beide 8010 e 


el 


kanten P. Berger. 


Ein junger Kaufmann Din in einer 
Hase tadt der Provinz Schleſien oder 
fo en ein Fabrik⸗Etabliſſement zu errichten, 
um einen der gangbarſten Artikel, mit deſſen 
Fabrikation er ſehr genau vertraut iſt, zu 
produciren. . 

Der Artikel wirft mindeſtens einen Rein⸗ 
gewinn von 25 pCt. ab, was vorher 
ganz ſicher feſtgeſtellt werden kann. 

Es iſt hierzu ein Capital von 50,000 bis 
60,000 Thaler erforderlich und wäre es wüns 
ſchenswerth, wenn ſich außer dem Unterneh⸗ 


mer noch 5—6 Theilnehmer zu gleichen Thei⸗ 


len finden würden. Offerten unter P. V. 6 
ſind in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung abzugeben, worauf ſofort das Weitere 
erfolgen wird. [1519] 
Ein Landsmann, welcher die Verhältniſſe 
Galiziens durch 13 Jahre vermöge per⸗ 
ſönlicher Leitung verſchiedener Landwirihſchaf⸗ 
ten daſelbſt kennen gelernt, kann, auf An⸗ 
ſuchen daſiger Gutsbeſitzer über den Ver⸗ 
kauf von Gütern verſchiedener Größe, mit 
und ohne Holz, an den neu projectirten 
Eiſenbahnen W die ſicherſte Auskunft 
bis 25. d. „ täglich 3 von 
9 bis 12 und Nachmittag von 3 bis 
5 Uhr ertheilen. 1534] 
Breslau. Hotel Royal, Zimmer 4. 


Ein Gut 


von 168 Morgen Areal, ganz nahe bei Fran⸗ 
kenſtein, iſt mit Ernte, lebendem und todtem 
Inventar, bei mäßiger Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 644 

Näheres beim Eigenthümer Herrmann 
Reichel in Frankenſtein. 


Grundſtücks⸗Offert 


Das der aufgelöſten Handels⸗Geſell⸗ 
1453 


ſchaft 11457 
Schmidt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Maſchinenrie⸗ 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundftüd 


am Schießwerder Nr. 5 


in Breslau 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 
Vormittags 11 Uhr, 
beim Königl. Stadt⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Dieſes Grundſtück, zu welchem über 
2% Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
1 und des projec⸗ 
tirten Oderhaſens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu ſeinem bisherigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
auch zu baulichen Zwecken. — Gericht⸗ 
liche Taxe 24.038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn, Maſchinenriemen⸗ 

abrik, Salzaafje Nr. 6, einzuſehen iſt. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine in einem frequenten Badeorte Schle⸗ 
ens dicht an der Promenade, eine halbe 
tunde von der Bahn und der Kreisſtadt ge⸗ 
5 Mahl⸗ und Schneidemühle und Bäckerei 
mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Kurgäſte zu 
bermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 
nach dem Material⸗ und Grundwerth auf 
22,178 Thlr. und nach dem Extragswerthe auf 
32,196 Thlr., ſoll unter günftigen Bedingun⸗ 
gen für den Material: und Grundwerth ber: 
uft werden. Näheres durch den Kaufmann 
C. E. Bittner in Lauban. 452] 


Hotel⸗Verkauf 
in Königsberg in Pr. 


Ein Hotel mit 15 Fremdenzimmern, 4 
Reſtaurationszimmern, Privatwohnung, Küche, 
Speiſekammer, 2 Hosen Kellern, Garten, Hof, 
Pferdeſtallungen, Wagenremiſe, einem Seiten» 
haus, welches 300 Thlr. Rebenüen bringt, iſt 
amilienverhältniſſe wegen mit 5 bis 6 Mille 

nzahlung billig zu verkaufen. Das Hotel 
hat eine ſehr gute Lage mitten in der Stadt 
und erfreut ſich einer ſehr guten Kundſchaft. 
Offerten nimmt N. Wieblitz, Tragheimer 
Kirchenſtraße Nr. 36 in Königsberg in Pr., 
entgegen. [2164 


in gut eingerichtetes Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, auf einer der verkehrreichſten 
Straßen, iſt wegen Uebernahme eines ande⸗ 
ren Geſchäfts gegen 1000 Thaler Anzahlung 
fofort zu edlen 
Nur Selbitreflectanten erfahren das Nähere 
Große Scheitnigerſtraße 5 beim Kauen Dann" 


3" Folge anderweitigen Unternehmens iſt 
in einer Kreisſtadt an der Grenze (in der 
Provinz Poſen) ein ſeit 6 Jabren beſtehen⸗ 
des Manufactur⸗, Tuch⸗ und Confections - 
Wega in 7 2 erhal⸗ 
ten Auskun rn Heinr. eſinger 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 4. 0 e 


Balsamum Peruvianum, 


eine größere Parthie im Ganzen oder Einzel: 
nen, & Pfd. 4 Se ift zu verkaufen. . 
ben ſtehen zu Dienſten. Adreſſen sub v. 0041 
befördert die Annoncen⸗Expeditin von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. 2221] 


Carbolsaures 
Desinfectlonspulver. 


Wirkſamer Schutz gegen alle anſteckenden 
Krankheiten. Laut Verordnung hoher Ber 
hörden eingeführt in Lazarethen, Kranken⸗ 
anſtalten u. ſ. w. Desinfection der 
Cloſets und Aborte auf billigſte u. ſchnellſte 
W̃ 1628] 


eiſe. 
Preis einer Doſe 5 Sgr., Gebrauchsan⸗ 
weiſung gratis. 
toermer & Koehler, 
Schmiedebrücke 55. 


rivets, EB 


bei Gustav Scholtz. 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen „ Pfd. 6 Sgr., % Pfd. 

3 Sgr., importirt und empfiehlt 12223] 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Franz Chriſtoph's 2233] 


Fußhoden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun u. mahagontfarbig. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, 


trocknet ſofort nach dem Aufſtrich hart und 
feſt mit ſchͤnem, gegen Näſſe haltbarem Glanz, 
iſt unbedingt eleganter und bei richtiger An⸗ 


wendung dauerhafter, wie jeder andre Aufſtrich. 


Preis pro Pfund 12 x 


Schwarzer Glanzlach 


zu Holy Eiſen und Leder, das Pfd. 12 Sgr. 
In Breslau zu haben bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ich bin ag eine größere Partie 
önen 


Roth⸗ und Rheinwein 


zu dem billigen Preiſe à Flaſche 10 Sgr., 
10 Flaſchen 3 Thlr. zu verkaufen, um ſchnell 
damit zu räumen. 1466 


A. Gonschior, "x: 


Holl. Jäger-Feit-Heringe, 
Engl. Jäger-Fett-Heringe, 
Neue Schott.-Voll-Heringe 


in ½ Tonnen sowie ausgepackt billigst, 


©. F. Rettig. 


Oderstrasse Nr. 24, in den 3 Bretzeln, 
Fliegenpapier, 
Auferft wirkſam, pro Buch 6 Sgr., Rieß von 
3 bis 5 Thlr., weiß und roſa 6 und 8 mal 
bedruckt, Fliegenſpäne, Fliegenleim, Sliegen« 
waſſer empfehlen 163 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


Eine Partie Falzplatten 
und Roſte, 


circa 150 Ctr., rein und jauber im Guß und 
von beſter Qualität, ſind billigſt abzulaſſen 


auf Heinrichswerk am Bahnhof Friedrichshütte 
R.⸗O.⸗U.⸗E., Poſtſtation. [626] 
Saatroggen 


ee Span. Doppelſ vorzüglicher 
nalität, offerirt die königl. Adminiſtration 
Proskau zu 5 Sgr. über höchſte Breslauer 
Notiz per Swen — Abgabe in hier ver⸗ 
ſiegelten Säcken. Beſtellungen nimmt 2240 
und effectuirt Herr 12243 
Nath. Schleſinger in Oppeln. 


Lehrer⸗Vacanz. 

Ein practiſch tüchtiger hebr. Lehrer, der 
auch Schlächter zugleich iſt, kann ſich ſofort 
unter M. L. 8 in der Expedition der Bresl. 
Ztg. melden. [655] 


Eine gebildete Dame geſetzten Alters, acht⸗ 
barer Familie, (moſaiſch) wird zum erſten 
October oder zum ſofortigen Antritt von 
einer 2 Dame als Geſellſchafterin 
und zur Leitung der Wirthſchaft geſucht. 
Zeugniſſe ſind erforderlich. 

Dfferten nimmt entgegen Breslau, Gar⸗ 
tenſtraße 47, 2 Treppen. 1494] 


ür die Privat⸗Töchterſchule in Grottkau 

wird vom erſten October ab eine neue 
Vorſteherin gewünſcht. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Anfragen 
Frau Paſtor Lindner in Grottkau. [632] 


Ein kräftiger junger Mann, gelernter Spe⸗ 
eerxiſt, welcher an Thätigkeit gewöhnt und 
im Beſitze guter Zeugniſſe iſt, wird für den 
Lagerpoſten eines Breslauer Fabrik⸗Geſchäfts 
geſucht. Adreſſen ſind bei den Herren Sachſe 
& Comp. in Breslau unter Chiffre A. B. C. 
niederzulegen. 2245 


Ein junges, anſtändiges Mädchen a. d. Pro⸗ 
vinz, welche im elterl. Hauſe Gelegenheit 
hatte, ſich geſchäftl. vorzubilden, ſucht pr. J. Oe⸗ 
tober d. J. unter beſcheid. Anſprüchen Stellung 
als Verkäuferin. 649 

Gef. Offerten erbittet man unter A. 2. durch 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ei alleinſtehendes junges Mädchen, welches 
ſchon conditionirt hat, geübt im Schnei⸗ 
dern, ſowie allen Hand» und Haus wirthſchafts⸗ 
arbeiten, wünſcht zur Stütze der Hausfrau 
oder bei einer Dame von Michaeli ab ein Enga⸗ 
gement. Gefä ige Offerten bittet man unter 
der Adreſſe M. W. poste restante Landeck in 
Schleſien einzuſenden. [629] 


Ei anſtändiges Mädchen von geſellſchaft⸗ 
licher Bildung und in allen weiblichen 
Arbeiten erfahren, ſucht eine entſprechende 
Stellung, wobei ſie weniger auf hohes Gehalt 
als auf eine angemeſſene Behandlung ſieht. 
Gef. Offerten werden erbeten unter A. K. 
poste restante Oels. [645] 


Fur ein hieſiges Confeetions⸗Geſchäft wird 
eine tüchtige junge Dame bei gutem Ge⸗ 
halt als Verkäuferin geſucht. Adreſſen bittet 
man poste restante J. K. Nr. 10 Breslau ab⸗ 
zugeben. [1530] 


Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger 
amilie, mit eigener Nähmaſchine, im 
Weißnaten und Putz Pi fuct Stellung 
a, deutſche Bonne od. Stütze d. Hausfr. Adr. 
. B. 5. an d. Exped. d. Bresl. Jig. [1511] 


in gewandter junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, tüchtiger Expedient, 
wird für einen Deſtillations⸗Ausſchank zum 
jefoctinen Antritt geſucht. Gef. Anfragen 
unter Chiffre J. B. post. rest. Beuthen O/S. 


Weidenſtraße 


— = Fr + n * gr 


Ingenieure, 


welche im Traciren von Eiſenbah⸗ 
nen practifche Erfahrungen haben, 
finden gegen Zahlung von hohen 
Diäten und Entſchädigung der Reiſe⸗ 
koſten dauernde Beſchäftigung bei 
den Traeirungsarbeiten in Oeſter⸗ 
reich. f [658] 

8 12575 — 7 — aan 
ügung von beglaubigten Zeugniſſen 
einreichen beim — — 


in Wien, 
Taborſtraße Nr. 8. 
ls Comptoiriſt oder Magaziner ſucht 
ein beſtens empfohl, und mit der Branche 
vertr. junger Mann pr. 1. October d. J. Stel⸗ 
lung in einem Eiſen⸗Engros⸗Geſchäft. 


„Gef. Offerten werden unter P. P. 1. durch 
die Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Per 1. October c. ſuche ich für mein Müh⸗ 
lengeſchäft einen jungen Mann, welcher die 
Buchführung und Correſpondenz verſteht. 
„Vogelsdorf bei Landeshut i. Schl. 

643) J. O. Fiſcher. 


Für unſer Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 

ſchaͤft ſuchen wir pr. 1. Octoder d. J. 

einen tüchtigen Reisenden. 2249 
Liegnitz. F. A. Prager & Sohn. 


Ein Commis 


mit der Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurze 
waaren⸗Branche vertraut, noch activ, ſucht 
baldiges Engagement. Gef. Off sub J. N. 7 
in d. Briefkaſten der Bresl. Ztg.“ [1521] 


Zum Antritt per 1 October e. 
ſuche ich für meine Mode Waa⸗ 
ren⸗Handlung einen tüchtigen 


ig: „Ein Commis, Verkäufer. [1512] 
iger Verkäufer, mit der Buchführung ver 

traut und der pelniſchen 8 mächtig, L. Eisner 
findet in meinem Manufacturwaaren⸗ und in Brieg. 


errengarderobe⸗Geſchäft vom 1. 

ngagement. 

Beuthen O.⸗Schl., 17. Auguſt 1869. 
Jacob Dombrowsky. 


Ein junger Mann, der augenblicklich ſeine 
Militärzeit abſolvirt, ſucht pr. 1. Detbr. c. 
Stellung in einem lebhaften Eiſen⸗ oder Kurz: 
wagren⸗Geſchäft; gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. [1508] 

Gef. Offerten beliebe man in der Exped. 
der Bresl. Ztg. sub Chiffre Z. 3 niederzulegen. 


Ein Commis, Speceriſt, deutſch und pol U ö 
niſch ſprechend, mir activ, wünſcht] waarenbranche Stellung. Genau, namentlich 
per J. October c, anderweitige dauernde Stel: | mit dem ſchleſiſchen Geſchäfte bekannt, ſtehen 
lung. Gef. Offerten beliebe man unter L. M.] beſte Referenzen zur Seite. Offerten sub 2. 100 
30 poste restante Poſen franco zu ſenden. in der Exped. der Bresl. Ztg. [1504] 


Für mein Bande, Stumpf und Weiß⸗ 
Lacken ON nech e oem | Muſiker⸗Geſuch. 
Ein Solo⸗Gei er, ein erſter und ein zweiter 


Orcheſter⸗Geiger, ein Bratſchiſt, ein Cellist, 


d. J. einen in dieſer Branche routinirten 

jungen Mann als Reiſenden, der ſchon in ö | 
ein Baſſiſt, ein Obser, ein Panter f ein 
orniſt, ein Poſauniſt und ein Pauker finden 


Schleſien mit Erfolg 4 iſt. 617] 
: ei gutem Honorar dauerndes Engagement. 


e und in ola 
Far mein Wgerſäe e Wanner Geſchaftſuche Engagements» Bedingungen werden gegen 
portofreie Anmeldungen ſofort überſendet durch 


I ih als Verkäufer und Lagercommis 
Sede e e ee e e E. F. Hentſchel, Stadtiapellmeiſter. 
Brieg, den 17. Auguſt 1869. [650) 


biefige Plab-Geihäft genau kennt und bereits 
in 12 ähnlichen Geſchaͤften thätig ge⸗ _ rien, den Tr. Augult Ta 1 

[1459 in Bau⸗Eleve (Zimmermann), der im 
Zeichnen, Veranſchlagen ſowie in der Buch⸗ 


weſen iſt. 
DB. Werner, Roßmarkt 14, 
führung tüchtig, außerdem auch beſte Zeug: 


Ein t ti ex Verkän er, nie beſitzt, ſucht unter veſcheidenen Anſprüchen 
&riftl. Conf. cliger. Serlänfer, ae te de, Wee RD: 


—— mama zii 
ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer und erbitte 

Meldungen mit Angabe der Bedingungen 

ſofort. 122249 
Hirſchberg i. Schleſien. 

as Emanuel Stroheim. 
in tücht. Commis, Spec., find. Stell. Gef. 
Offerte C. D. 14, post, rest, Bunzlau. 


Err kauen Berl, Keſfender, gegenmärtig 
geſchäftlich hier anweſ., ſucht in der Kurz⸗ 


Näheres unter fr. Adreſſe A. R. 


ſchafe per 1. Oetober geſucht. Gehalt 100 bis 115 poste restante, [1510] 


120 Thaler und freie Station. Adreſſen poste 
restante Landeshut i. Schl. Cbiffre B. L. 15. 


Ein erſter Buchhalter Ein Ghemifer, 


Dr. phil., ſucht 9 in einem chemiſchen 
E 


f ; ‚| Stablifjement_oder als Lehrer an einer Berg, 
had. ge Fug 1089 elch it.oe. landwirthſchaftlichen oder ſorſtwirthſchaſtlichen 


5 „Schule. 
Faß 20 10 Bauen Bureau, aa Gef. Off. werden sub A. C. poste ar 


in Tommi, Gpecerif, noch artiv.-Tudt Breslau erbeten, 1432] 
n Commis, Speceriſt, noch activ ſucht z————— er der ein 
E per 1. October e. Engagement. Offerten Ein unverheiratheter Gärtner, Vielen 


Fach verſteht, ſucht eine Stelle. 

Blog erbeten. len aa 1834] bittet man an Fräulein Julie Fiſcher zu 
. e [1438] 
ür ein auswärtiges Herren⸗Garderoben⸗ 


Geſchäft wird ein tüchtiger Verkäufer Ein Kunſtgärtner 
. der in Wirklichkeit das it, was ein folder 
eigentlich fein ſoll — fucht ein angemeſſenes En: 
gagement. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Obergärtner W. Hampel in D. Wilke bei 
Poln.⸗Liſſa. [2241] 


1522 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Samuel 
Ein mit guten le verſehener Com⸗ 
er peceri f N erg ger 
genwärtig activ, ſucht per 1. October d. J. : EEE TER SE ETF 
unter ſoliden An prüdhen, anberineitig Stellung Ein, ke prehbefenfantipatten nränn 
. any 
Gef. Offerten werden A. poste restante Stellung. Nah. 8. B. 13 ofen rest, 656 


Oels erbeten. 646] 
lle Arten feine Wäſche, ſo wie Hauben Ein brauchbarer Uhrmachergehülfe findet 
worden gewaſchen und garnirt Kirchſtr. dauernde Condition bei 1641 

Nr. 20, Zimmer 26. Auch iſt daſelbſt eine A. 82 5 

lätterin zu erfragen. 1517 Uhrmacher in Schrimm. 


Breslauer Börse Tom 18. August 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds Neisse Briegerg44 Balor. Anleihe 


er et / 
r 2 


hamotte⸗Ziegeln, Chamott 


gangbaren Dimenfionen empfiehlt zu billigſten Brei g [2246] 
Die gräfl. von Sauerma ſche Fabrik⸗Niederlage, 


Teichſtraße Nr. 


cheerdplatten in allen 


15 


Verlag von Eduard Crewendt in Preslau. 


us Krieg und Frieden. Schleſi s 
dichte von Robert Rößler. Geh kreik, 

1 reis 2 14 Sgr. 

Dlaabenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
DB Wichtigkeit ift gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr, 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum verfelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
u gary kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
8 verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Sup ade h Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1733] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


8 empfiehlt ſich eine fremde Schneiderin. 
Zu erfragen Neumarkt 36, 1 Tr. vornh. 


ür ein Modewaaren⸗Geſchäft in einer der 

größten Städte Schleſiens, wird ein jun⸗ 
ger Mann aus achlbarer Familie zum ſofor⸗ 
tigen Antritt als Lehrling geſucht. 

Adreſſe sub F. J. 40 poste restante Oels 
erbeten. [1503] 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſcher Con⸗ 

feſſion mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 

findet bei freier Station vom 1. Oetbr. c. ab 

ein Unterkommen in meinem Deſtillations⸗ 

Geſchäft. 647 
Ratibor, den 17. Auguſt 1689. 

ſidor Guttmann. 


Ein Lehrling (moſ.), 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, der eine gute Hand ſchreibt, kann 
in meinem Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchaͤft unter igünftigen 
Bedingungen fofort placirt werden. 
Bernſtadt 624] 
Henriette Selten, geb. Block. 


ſuche ich für mein 


um 1, October d. J. 
eißwaaren⸗Geſchaft einen 


Band: und M 
Lehrling (moſaiſch), der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe befist. 18 


S. Krauß in Glatz. 


5 “Geſucht 
wei unmöblirte Stuben, hoͤchſtens zweite 
tage, in der Mitte der Stadt, per 1, Oetbr. c. 
Adreſſen sub Chiffre 8. S. 9 in der ed. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [1535] 


„Ein Verkaufsladen 


iſt in meinem Gaſthauſe mit compl. Einrich⸗ 
tung und Wohnung ſofort zu übernehmen. 
[539] S. Knopf, Antonienhütte. 


Jꝙ%ͤ ĩðV2d 8 
In Kroll'ſchen Bade iſt eine elegante 

Wohnung von 5 Zimmern, Küche und 
Entree zu vermiethen. 11527 


Schweiduitzerſtraße 29 


iſt ein Parterre⸗Local (Fenſter nach dem 
11520] 


Hofe) als b 
Comptoir 


ſofort oder pr. 1. October zu vermiethen. 
17. n.18. Aug. Ab. 0 U. Mg. 5 U. Nachm. 2ll. 
Luftdruckbeio 332% 2 332%98 333/28 


Luftwärme ＋ 12,4 711,2 17128 
Thaupunkt +95 +97 10,7 
Dunſtſättigung 79p6t. 89p6t. — 1 
Wind 1 WI NW 2 
Wetter trübe, trübe, regnicht 


Preise der Gerealien, 
u Feststellungen der polis. Com! ‚iss, 
(Pro Schaffel in Bgr.) 


= Wilh.-Bahn 44 Russ, Boden. $ 

Bisenbahn-Prioritäten, Gold- do, 44 „ Cred.-Pfdb| | — Waare feine mittle or. 
und Papiergeld. do Btamm5 | — “end, - Czern.| | -- Weizen weise 90--93 88 80 84 
Prenas, Anl. 595 1102 B. Be: TS Te ee — ee 85 795,88 
do. Staatsonl.|44193$ G. Ducaten . 963 0 Diverse Aetien. Roggen 64—65 63 59-61 
do. do. 43 935 G. Louisd'or 112 B. Bresl. G BR Gerste 51-53 49 47 48 
do. Anleihel4 | — Russ,Bank-Bil. 77765 bz. Mine 3 W AR nen 30540 35 34 — 37 

Fang“ 52 1er vs 5 5. 8 ner P q 7 
1850.52. auen. Johl. Eenervrs. 44 — Arb gen. 64 68 62 59 & 


41 — Wie MU he EN 
8t.-Schuldsch.(34]314 G. Eisenbahn-Stamm-Aetien. Schl. Zkh.-Act Ir. 


Präm.-A. v. 55[31]1255 B Freib 44117 B, 87 ar 2 

Bresi. St.-Obl. a 934 8.4%854G he 5 10% ba. 0 do. Br. Trior ff 8 

Pos. Pf. (alte) 44 — Neisse Briegarf4 | — Schl. Bank. [4 11224 G. 
do. do. 134] — Ndrachl-Mürk. Ia Oest. Credit 15 1 — 


neue) 4 831 B. — 


Obrschl A.u.G 13111892} ba. 0. 
Schles. Pfabr.|33]78 B. eur ie 


do Lit 


Wechsel-Course. 


Notirungen der von der Handels 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübs en. 
Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 


do. It. A. 4 [377 bz. R. Oderufer-B.l5 [96% bz. g 
dto, Lit, O4 — Win. Bahn 14 11 za tüv. 0% 4 8 r 248 238 228 
ie u — do. . J. ; u. 
40. Pb ih | — Warsch,-Wien Hombrg.300M Ixsli51} 0 genagelt 32 222 216 
do. do, Il. pr. St. BORS |5 8625.4 ba 0. do. 300M.lmj1504 b. O. Dotter ver ge 
do, Lit. C4 877 B. Rumänen 7447444 bz, 1434.1 5 Be DES pen 
do. Rentenb.|4 [38% bz. iische Fonds-. do. AL. tr! BUG, 248 bz. B. 7 
Posener do. 4 85 B . Paris 300 Pres fen]31 V G. Kündigungspreise 
8. Frov-Hilus 4“ — ftal-Anleihe. | 50 bs. B. d 0. 12} B. e 
Freibrg. Prior. 4 [32 B. Pola. Pfandbr.[4 | — Frankf. 100 f ie 2 Roggen 50 Thie, Weizen 72. 
do. do. 44139 B Foln.Liqu-Sch 4 [59% bz. B. fLeipaiglooTu! u — Gerste 49, Hafer 47, Raps 115. 
outer hl prior b. Krak 9% | — Warsch, son Jar] — eee 
o. 40. J 2 f B Oest. Nat.-Anl 4 — * 5 rt B 3 el 
a 811 122 ba. E. Die Börsen-Cominission, [ Börsennotis von Kart Felspiritus 
2 0. 1 0 . B. . * ” f M pro 100 Qrt.bei80pCt. Trallesloco 
R. Oderufer..[5 [1013 B. pr. St. 100 El. 162 B. 75 G. 


Trotz der besseren Pariser Course war das Geschäft doch sehr beschränkt 
im allgemeinen wenig verändert, nur Rumänen erheblich niedriger. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. 


Course 


(W. Friedrich) in Breslau. 
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